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"Als die Nazis die Kommunisten holten, habe ich geschwiegen; ich war ja kein Kommunist. 

Als sie die Sozialdemokraten einsperrten, habe ich geschwiegen; ich war ja kein Sozialdemokrat. 
Als sie die Gewerkschafter holten, habe ich geschwiegen; ich war ja kein Gewerkschafter. 


Als sie mich holten, gab es keinen mehr, 
der protestieren konnte." 


MARTIN 

NIEMÖLLER 






EUROPA 

BRENNT 








THE UuNWful KiDH 


MBR 174 RED LONDON 
KINGS OF THE STREETS EP 

ZURÜCK AUF DER STRASSE 
MIT ORGINALSÄNGER 
PATTI SMITH. 

IM FRÜHJAHR AUF TOUR. 
ARSCH HOCH UND HIN. 


MBR 177 STOCKKAMPF 
EUROPA BRENNT 2.0 CD/LP 

DAS DEBÜTALBUM DER 
INSBRUCKER FETT 
PRODUZIERT, LEIDER MIT 
IMMER NOCH AKTUELLEN 
TEXTEN. SCHEIß WELT, 
TOLLE SCHEIBE. 


MBC 087 MAJOR ACCIDENT 
ULTIMATE HIGH LP 

DAS 96er ALBUM, 

ZUM ERSTEN MAL 
NEUAUFGELEGT. 

MEGATEIL. KANN WAS. 


MBC 092 DEAD WRETCHED 
NO HOPE FOR YOU LP 

DIE BEIDEN 7INCHES, 
UNVERÖFFENTLICHES 
STUDIOMATERIAL UND MEHR. 
LIMITIERTAUF 250 STÜCK. 


MBC 095 

COMPLETE CONTROL 
BRICKS BLOOD'N GUTS 
(IN 1985) LP 

DIE ERSTE VÖ AUF Ol 
RECORDS. MATTY BLACK 
VON BLAGGERS AM MIC. 
RAU, WILD UND POLITISCH. 
LIMITIERTAUF 
250 STÜCK. 





MBC 096 

STIFF LITTLE FINGERS 
LIVE & LOUD DoLP 

FETTE UVEAUFNAHME 
VON 1987, LANGE NICHT 
AUF VINYL ERHÄLTLICH 
GEWESEN. MEGA BRETT!! 
AUCH FARBIGES VINYL 


MBC 097 THE OUTSIDERS 
ON TO INFINITY EP 

OUTSIDER ADRIAN JANES 
VON m THE SOUND " LÄSST 
BITTEN. 77 PUNK SO WIE 
ES KLINGEN MUSS. 


MBC 098 THE OUTSIDERS 
CLOSE UP LP 

DER ZWEITE LONGPLAYER 
DER BAND. ABSOLUTES 
77ER PFLICHTPROGRAMM. 


MBC 099 ATARASSIA GROP 
AQUI ESTAMOS LP 

LIMITIERT AUF 250 STÜCK, 
DAS ERSTE ALBUM DER 
REDSKINBAND AUS COMO. 
Avanti o popolo, alla riscossa, 
Bandiera rossa, 
Bandiera rossa. 


wvw, 


THE 
SKÄTÄUTES 


UHREI 
« ÄfTKEK 


MBC 100 ATARASSIA GRÖP 
NON Sl PUO FEMARE IL 
VENTO LP 

LIMITIERTAUF 250 STÜCK, 
DAS ZWEITE ALBUM DER 
REDSKINBAND AUS COMO 
EINE PERLE DER 
SOZIALISTISCHEN 
SKINHEADKULTUR 




MBC 101 1.MAI87 
VIECHER IM LEIB LP 

NACH NUR 25 JAHREN DAS 
ERSTE MAL AUF VINYL, IHR 
ERSTES ALBUM. 
DEUTSCHPUNKMEILENSTEIN! 
LIMITIERTAUF 250 STÜCK. 


MBC 102 LAST RITES 
THIS IS THE REAKTION LP 

ZUM ERSTEN MAL OFFIZIELL 
WIEDER ERHÄLTLICH, DER 
1984er Ol! KLASSIKER DER 
PUNKSAUS GLASGOW. 
NATÜRLICH NUR 250 STÜCK, 
ARSCH HOCH SONST ZU 
SPÄTH! 


MBC 103 THREE O'CLOCK 
HEROES 

CYNICAL BITE LP 

1992 ALS CD ERSCHIENEN, 
JEUTALS VINYL. POWERPOP 
MEATS 77 PUNK, PAUL WELLER 
VÖGELT JOE STRUMMER ODER 
SO. NUR 250 STÜCK ERHÄLT¬ 
LICH, BIST DU VILLARIBA ODER 
VILLABAJO? 


BBC 023 SKATALITES VS. 
LAUREL AITKEN LP 

RARE AUFNAHMEN DAS ERSTE 
MAL AUF VINYL. ERSTAUFLAGE 
180g VINYL UND RETROCOVER. 


BBC 024 TOASTERS 
FRANKENSKA LP 

LIVE KONZERT VON 1989, 
FETTER SOUND, NUR HITS. 
ORGINAL DAMALS AUF 
UNICORN RECORDS. 


MBC 093 

FIRST ALBUM "HOPE NOT HATE’ 
NOW AVAILABLE AS A 7INCH. 




conttHMce.Htadßktcfiei'.de 


MBR 175 FATAL BLOW - VICTIMIZED CD / LP 


\N\NW.Ht(*d6utclker.Ae 
































HERAUSGEBERIN: 

Ronja Schwikowski 

PREIS: 

3,50 € (Heft) 

15 € (Abo. 4 Hefte) 
Auflage: 8.000 Bomben 


PLASTIC BOMB 
Heckenstrasse 35 #11 ° 10JanuarA/o 15Februar 

neüKens>irdbs>e oo #111 io.April A/O lö.Mai 

47058 Duisburg #112 io.juiiA/öi5.August 

Tel.: 0203-3630334 Schreibereien: 

E-Mail: ronja@plastic-bomb.de Ronja, Schiossi, Iron Rob, Basti, 
Internet: www.plastic-bomb.de Häktor, Swen, Henni, Pascal, 

Shop: , * u u u Pascal Briggs, Roger, Maurice, 

K K Dariush, Ronja2+Kmep, Nille, 

WERBUNG/ Ullah, Phil 'PP 

REDAKTIONELLES: Layout: Ronja ' Bäppi ' Henni 

lnfosaufwww.plastic-bomb.de Heftcover: Alarmsignal 

über ronja@plastic-bomb.de Layout: Bulli 

oder unter 0203/3630334 info@angrybearddesign.com 

REZENSIONS-SCHEIBEN: Läden und Vertriebe , 

Bitte sendet eure Rezensionssachen aus- Onlineshops: 

schließlich an die angegebene Adresse. Angry Voice: www.angi 

.... a a ,.. Mi .. Grandioso: www.grand 

Wir rezensieren nur was uns gefallt und be- p e st und Cholera: wwv 

halten uns vor, Einsendungen zu ignorieren. Rjot Bike: www.riptbike 


BANKVERBINDUNG 

Plastic Bomb GmbH 

Konto: 211005376 

BLZ: 350 500 00 

Bank: Sparkasse Duisburg 

IBAN: DE40350500000211005376 

BIC (Swift-Code): DUIS DE33 XXX 

Redaktionsschlüsse: 


Shop: 

www.plasticbombshop.de 

WERBUNG/ 

REDAKTIONELLES: 

Infos aufwww.plastic-bomb.de 
über ronja@plastic-bomb.de 
oder unter 0203/3630334 


3 Impressum 
4-5 Vorworte 
6-7 Alarmsignal 
8-9 Die Bullen 
10-11 Pascal beim Rebellion 
12 Fanzine Rezensionen 

13-15 Caros Kult Karussel 
16-17 Thees Uhlmann (die Zap Jahre) 

18-19 L!Z Magdeburg (Teil 2) 

20-21 Richies Interview 
22-23 Jan Off Interview (Teil 2) 

24-25 Story of a Skinhead 
26-27 Seenotrettung (Teil 9) 

28 Oironie Interview 

Supportet euer Lieblings- 

Fanzine und holt euch ein 

Abo für 15,- oder 20,- im Jahr: 


29-31 20 Liter Joghurt Interview 
31 Demo +Tape Rezensionen 
32-34 My Terror Interview 
35 Erich Mühsam 
36-37 Geschichten aus der Gruft 
38 Good Riddance Interview 
39-47 LP/CD Rezensionen 

Führerecke und Chris Scholz 
halten Winterschlaf, nächstes mal 
wieder! 



° w ^ ^ Läden und Vertriebe, die das Plastic Bomb verkaufen: 

Bitte sendet eure Rezensionssachen aus- Onlineshops: 

schließlich an die angegebene Adresse. Angry Voice: www.angry-voice.de 

a a Grandioso:www.grandioso-versand.de 

Wir rezensieren nur was uns gefallt und be- p es t und Cholera: www.pestundcholera.de 
halten uns vor, Einsendungen zu ignorieren. Riot Bike: www.ri9tbikerec0rds.de 

...... -r 11 Fire anwww.plastic-bomb.ded Flames: www.fireandflames.com/de 

Leider können wir nur einen Teil der rezensier- Höhnie Records: www.hoehnie-records.de 
ten Sachen im Heft abdrucken, weil uns der Mad Butcher: www.madbutcher.de 

Plat7 fehlt c^lhst wpnn wir dfe ^arhpn «uinpr Schwarzesocke Mailorder: www.schwarzesocke.com 
Hatz renit. selbst wenn wir die bacnen super Tante Gueri ,| a; www.tanteguerilla.com 

finden. Kink Records: www.kink-records.de 


Werft einen Blick auf www.plastic-bomb.de und !? die f www.indiepunk.de 

x , 1A , ^ r Twisted Chords: www.twisted-chords.de 

teilt die Onlrne-Rezensionen . Und natürlich bei Plastic Bomb selbst: wv 


Und natürlich bei Plastic Bomb selbst: www.plasticbombshop.de 


Läden: 

Halle: Whispers-Records 

Köln: Rheinrebell Records 

Berlin: Core Tex Plattenladen 

Hamburg: Colturshock Store, Black Ferry Laden 

Hannover: 25Music, Rockers Plattenladen 

Göttingen: Bomb All Records 

Düsseldorf: Hitsville Plattenladen 

Essen: New Lifeshark 

Witten: Curly Cow Bistro/Cafe/Pub 

Osnabrück: Shock Records 

Trier + St. Wendel: Tante Guerilla 

Schweiz/Thun: Black Lagoon Store 

Die Bombe ist außerdem an den meiste 

n Bahnhofskiosken in DLand, Österreich 

und der Schweiz erhältlich. _ _ a _ _ , 









Ronja 

Neues Heft, neue Herausforderung. Dieses mal haben wirklich fast alle 
Redakteur innen und Rezensentinnen, Werbekunden und andere Beteiligte den 
Redaktionsschluss und jede weitere von mir gesetzte Deadline verpennt. So viel ist 
bei einem einzigen Heft wirklich noch nie schief gelaufen, seltenst musste ich den 
Leuten so nervig hinterherrennen. Den einen erreicht man über Facebook, die 
Andere nur per SMS, bei einigen Leuten wiederum müsste ich mit nem Panzer ins 
Wohnzimmer fahren, um auf den finalen Termin aufmerksam zu machen, den wir 
von der Druckerei vorgegeben bekommen. Aber jetzt ist ja alles da, wie ihr seht. 

Und das was ihr nicht seht, weils einfach nicht da ist, seht ihr im nächsten Heft. 

Wir vom Plastic Bomb Mailorder haben uns übrigens auch wieder eine neue Heraus¬ 
forderung gesucht. Ob uns diese für die nächsten Jahre Stabilität geben wird oder 
mehr Arbeit als wirtschaftliche Vorteile bringen wird, muss sich natürlich wie immer 
erst mal wieder rausstellen. Aber ohne es auszuprobieren, würden wir das ja nie 
erfahren, darum müssen wir wie immer einfach mal loslegen: 

Vor ein paar Wochen haben wir durch einen engen Kontakt eine riesige Plattensam¬ 
mlung aus einem Nachlass zum Verkauf zur Verfügung gestellt bekommen. Die 
bleibt erst mal das Eigentum von jemand anderem, aber wir haben den Abverkauf 
übernommen. Unser großer Vorteil ist natürlich unser know how, unsere Musikex¬ 
pertise und die Erfahrung, wie man welche Sorte Platte bzw CD über welche Platt¬ 
form abverkaufen kann. 

Ebay, Discogs, unser eigener Onlineshop, Lagerverkauf, Plattenstand. So werden wir 
diese riesige Sammlung Stück für Stück abverkaufen und uns das Geld mit den 
Eigentümern teilen. Das ganze Projekt ist auch schon richtig gut angelaufen und wir 
haben zusätzlich den riesigen Vorteil, keinen all zu großen Zeit- oder Erfolgsdruck 
im Nacken zu haben, weil uns die Besitzerin der Platten einen riesigen Vertrauen¬ 
svorschuss eingerichtet hat. So können wir uns ausprobieren, können Fehler machen, 
Kinderkrankheiten in unseren eigenen Abläufen ausmerzen und an unserem Konzept 
feilen. Das läuft so gut für uns, dass wir uns entschlossen haben, einen kleinen 
Vorstoß zu wagen und ähnliche Projekte in Zukunft öfter machen zu wollen. 

Heißt im Klartext: Plattensammlung abzuverkaufen für Menschen, die ihre Platten 
gern los werden wollen. Wir haben durch einen Teil unseres sozialen Umfelds grade 
den Eindruck, dass es viele Menschen gibt, die ihre Sammlungen über viele Jahre 
mit Liebe und Hingabe gepflegt und ausgeweitet haben, meist seit ihrer Jugend, die 
dann aber irgendwann feststellen, dass sie Musik seit längerer Zeit nur noch digital 
hören. Eine Plattensammlung abzugeben oder massiv zu verkleinern ist eine sehr 
emotionale Entscheidung. Und ein logistischer Aufwand. Wenn man erst mal entsch¬ 
ieden hat, sich von einem physischen Ding zu trennen, das viele Jahre Passion und 
Hobby, Jagdgebiet und vielleicht auch ein Statussymbol war, dann aber irgendwann 
nur noch Ballast und Staubfänger geworden ist, steht man vor der Frage „wohin jetzt 
damit“? 

Wer mal angefangen hat, Einzelteile bei Discogs oder Ebay zu verkaufen, wird 
gemerkt haben, wie viel Zeit und Aufwand damit verbunden ist. Und wie viel inten¬ 
sive Auseinandersetzung. „Welche Pressung hab ich eigentlich, in welchem Zustand 
befindet sich das Teil, wie bewerte ich das, was antworte ich auf Nachfragen von 
potenziellen Käufern, wie läuft das mit dem Porto, wie verpacke ich die Scheibe so, 
dass sie auf dem Weg nicht leidet und wie krieg ich eine positive Bewertung für das 
Ganze?“ Bei überflüssigen Einzelteilen ist das sicher ganz unterhaltsam. Aber wer 
eine große Sammlung mit tausenden von Platten los werden möchte, aus welchem 
Grund auch immer und dafür auch noch angemessen Kohle sehen will, fühlt sich 
schnell überfordert, vor allem wenn der Grund des Abverkaufs ist, DASS man sich 
eigentlich gar nicht mehr so intensiv mit Vinyl und Co auseinandersetzen möchte. 

Unser persönlicher Vorteil ist natürlich, dass wir alle hoch motiviert sind, uns genau 
mit diesen ganzen Fragen zu beschäftigen, bzw in weiten Teilen schon die Ant¬ 
worten parat haben, zumindest, was die Logistik angeht. Und der emotionale Teil, 
sich jede Platte von der Nähe anzuschauen, sich mit Zustand und Wertigkeit und 
auch erst mal mit der Band und dem Titel auseinander zu setzen ist für uns keine 
Belastung, sonder Spaß an der Musik und am Format. 


Darum springen wir jetzt einfach ins kalte Wasser und bieten euch den Service 
an, eure Plattensammlungen für euch zu verjubeln. Egal ob ihr euch aus Platz¬ 
oder finanziellen Gründen trennen wollt oder aus welchem Grund auch sonst eure 
ehemalige Leidenschaft zur Last geworden ist. Ihr könnt euch auf jeden Fall 
sicher sein, dass es hier nicht darum geht, aus irgendeinem materiellen Ding 
einfach nur Kohle zu schlagen, sondern mit Interesse und Fingerspitzengefühl an 
die Sache ran zu gehen. 

Wie der Ablauf jeweils aussehen soll, müssen wir noch ein bisschen ausfeilen. 
Denn machen wir uns mal nichts vor, wir leben vom Mailorder, wir machen das 
in unserer Arbeitszeit. Es ist ein Job, wir zahlen Miete, Gehälter, blablabla. Aber 
wir fühlen uns in der Lage, euch jede Menge unliebsamer Arbeit abzunehmen und 
am Ende trotzdem noch angemessen Geld raus zu kriegen. 

Wir sind zuversichtlich, da schnell eine Struktur zu finden, mit der wir arbeiten 
können und ihr auf eure Kosten kommt. Also wenn das hier für euch irgendwie 
attraktiv klingt, meldet euch einfach mal telefonisch oder via Email bei uns. 

Wichtig ist, das können wir schon mal so festhalten: 

-Unter 1.000 Tonträgern lohnt sich das Ganze leider für uns nicht, es sei denn, ihr 
habt ausschließlich Mute- und Zickzack Erstpressungen da stehen, dann können 
wir nochmal reden. 

-Der Zustand muss nicht unplayed sein, aber mit Katzenspielzeug können leider 
auch wir kein Geld verdienen. 

-Ihr müsst in der Kommunikation flexibel sein. Wie ihr wisst, wohnen und arbe¬ 
iten wir im Ruhrpott, da ist eine Femreise zur Ersteinschätzung nicht so ohne 
Weiteres drin. Daher sind Fotos oder Videos von euren Scheiben notwendig, um 
eine Einschätzung im Vorfeld treffen zu können. 

-Genre ist eigentlich egal, von Punk über Metal bis Krautrock und Wave kennen 
wir uns eh aus, mit dem Rest setzen wir uns gern auseinander 

Wenn ihr nicht zu denen gehört, die ihre Sammlung los werden wollt, sondern 
ganz im Gegenteil noch freudig am Erweitern seid, möchten wir euch die Platten 
natürlich zugänglich machen. Aktuell findet ihr uns mit 2nd Hand und Neuware 
als „Wusel Platten“ bei Discogs, demnächst auch bei Ebay. Außerdem feilen wir 
an einer Abteilung im Plastic Bomb Shop, die genau für diese Platten genutzt 
werden kann, das dauert aber leider noch ein bisschen. 

Anfang nächsten Jahres oder so, das erfahrt ihr dann im Newsletter. 


Gestern mal wieder im Djäzz, dem Top-Club in Duisburg, gewesen und einen 
ziemlich feuchtfröhlichen Abend beinahe genossen. Aber eben nur beinahe, denn 
wie in den letzten Tagen immer öfter, vermiesen rauchende Mitbürger den Spaß 
für die Menschen, die nicht an Lungenkrebs oder COPD verrecken wollen. Klar, 
ich weiß, ich selbst habe auch einmal gequalmt wie hülle, und muss mich darum 
mit Kritik zurückhalten. Nee, quatsch, totaler Blödsinn, warum sollte ich mich 
darum damit zurückhalten? Die Leute, die mich deswegen früher für ein 
Arschloch hielten, haben ja vollkommen recht gehabt. Raucher sind halt der letzte 
Dreck, wenn sie außerhalb ihrer eigenen vier Wände rauchen. Schlimm genug, 
dass die Eingangsbereiche von Konzerten so dermaßen verquarzt sind, dass man 
zum Atmen einen riesen Bogen schlagen muss, so hat sich in letzter Zeit leider 
eingeschlichen, dass die Raucher auch innerhalb der Läden wieder selbstverstän¬ 
dlich ihre Kippen zünden. Und warum sollte ich das tolerieren? 


Moonrite - Let Me Be Your God Lp 
Creme Brülle - Alles auf Anfang Lp 
FCKR - Kiezpille 12“ (jap, immer noch) 
Fatum - Edge Of The Wild Lp 
Swordwielder - System Overlord Lp 
Wolfbrigade - The Enemy: Reality Lp 
Maggot Heart - Dusk to Dusk Lp 
Und das Heldenstadt Anders Boxset!. 

Swen 


^ duophon 


IC 


Schallplatten 

in Einzelanfertigung 
oder Pressung ab 300stk. 


Besucht unseren Shop: 

duophonic.de/store 


DIGITAL 
IS MADE 
TO FORGET 
ANALOG 

IS MADE TO REMEMBER 


Robert Polidori 


Schallplattenpressung 
Mastercuts Mastering 
Vinyl Einzelanfertigungen 



www.duophonic.de 


Weil das zum Way of Life eines Idioten gehört? Weil ich so ein spießiger Spaßverder¬ 
ber bin? Weil Rauchen ja so gegen das System ist? Ist natürlich scheiße, dass man so 
was schreibt. Sind doch auch Menschen, die halt süchtig sind. Aber man stelle sich 
vor, ein Drittel der Menschen, könnten nicht anders, als abends auf Konzerten immer 
den anderen zwei Dritteln grundlos auf die Fresse zu hauen. Keiner würde sich 
wundern, wenn diese Art von Gewalt geächtet würde und ziemlich schnell versucht 
würde zu verhindern; auch wenn die Schläger insistieren würden, dass das halt dazu 
gehöre. Punk ist ja schließlich kein Ponyhof. 

Aber Rauchen ist anscheinend wieder eine coole Art der Körperverletzung geworden, 
der nicht entgegengetreten wird. Da wird eine scheiß Toleranzkultur gegenüber von 
Tätern geübt, die den Tod Anderer billigend in Kauf nehmen, nur um ihre Sucht zu 
befriedigen. Sony, fuck! Ich habe die Schnauze davon so voll. Tatsächlich werde ich 
es mir künftig zweimal überlegen, das DJÄZZ noch zu betreten, wenn dort geraucht 
wird. 

Bocklist 

Andre Sinner «... unter dem Einfluss von MCD 

Mean Jeans - Gigantic sike LP 

Richies - Autumn fall 

Snuff - There‘s a lot of it about LP 

Imperial Wax - Gastwerk Saboteurs LP 

Basti 

Ehrlich gesagt fallt es mir gerade relativ schwer einen gescheiten Einstieg für mein 
Vorwort zu finden. Is ja gerade dermaßen viel los hierzulande und in der Welt, da 
weiß ich echt nicht so recht, wo ich diesmal anfangen soll. Vielleicht mal zur 
Abwechslung mit dem Thema Umweltschutz: Das der westliche Kapitalismus und 
seine Mär vom unendlichen Wachstum unvereinbar mit den begrenzten Ressourcen 
dieses Planeten is, ist ja doch eher eine banale Erkenntnis und auch alles andere als 
neu. Hier mal ein kleines Rechenbeispiel: Unterschiedlichen Berechnungen zufolge, 
soll ein Europäer durch seinen Lebensstil derzeit rund 10 bis 30 Tonnen KohlenstofT- 
dioxid pro Jahr freisetzten. Die effektivste der Menschheit bekannte Methode C02 zu 
binden, ist durch das Pflanzen von Bäumen. Pro Jahr bindet eine Buche beispiels¬ 
weise ca. 12,5 Kilogramm C02. Man müsste also rein rechnerisch 80 Bäume pflan¬ 
zen, um eine Tonne C02 dadurch jährlich wieder kompensieren zu können. Um also 
den durchschnittlichen Europäer C02 neutral zu bekommen, müssten demnach (am 
Besten schon bei der Geburt, da Bäume in den ersten Jahren nach Pflanzung eher 
geringe Biomassevorräte anlegen und erst mit zunehmendem Alter vermehrt C02 
binden) je nach Schätzung zwischen 800 und 2400 Bäume gepflanzt werden. Was bei 
einer Einwohnerzahl von 82,98 Millionen (2018) hierzulande, und einem unterstellten 
jährlichen C02 Ausstoß von 30 Tonnen pro Kopf im worst case allein 199152000000 
Bäume in Deutschland wären, welche dann bei einem Planzabstand von jeweils 2 
Metern eine Fläche von insgesamt 39830,4 Hektar benötigen würden. 

Da würden Scheußland rein rechnerisch dann noch rund 4096,4 Hektar an Fläche für 
Buchen fehlen (ausgehend von einer Gesamtfläche von ca. 35734 Hektar und grob 
außer Acht lassend, dass für dieses Unterfangen dann jegliche Spuren der Zivilisation 
eingeebnet werden müssten, um Platz für Buchen zu machen und auch daran, dass 
Buchen nicht überall wachsen etc, wollen wir uns bei diesem Gedankenspiel nicht 
stören), was übrigens fast der Größe der Schweiz entspricht. Also im Prinzip müsste 
Deutschland auf seiner gesamten Fläche Bäume anpflanzen, damit hier niemand 
seinen Wohlstandslebensstil ändern bräuchte, was aber diesen Wohlstandslebensstil 
komplett zerstören würde 

(#ImBaumhausUndInDerErdhöhleGibtEsKeinenIntemetempfang) und sich zusätzlich 
noch die Schweiz einverleiben und diese erst einebnen und dann dort auch Buchen 
pflanzen (auch wenn Eichen an dieser Stelle 


angesichts derartiger Phantasien wahrscheinliche besser passen würden, 
aber bei Eichen verlangsamt sich das Wachstum mit zunehmendem Alter 
nun mal zu stark, denn alte Eichen wachsen im Jahr nur noch circa vier 
Millimeter). Im Prinzip würde es sich da eher anbieten, die gesamte 
Energieversorgung bis 2050 auf emeuerbare Energien umzustellen. 

Eine Studie des Fraunhofer Institutes kam da übrigens zu folgendem 
Ergebnis: „Eine Energieversorgung Deutschlands für Strom und Wärme 
ist mit 100 % emeuerbaren Energien möglich, und zwar ohne jegliche 
Importe von Energie, also nur auf Basis von Ressourcen, die in Deutsch¬ 
land zur Verfügung stehen. Wir stoßen nicht an technische Potenzialgren¬ 
zen und alle Techniken, die notwendig sind, sind grundsätzlich 
verfügbar.“ Schauen wir mal, wie weit derartige Erkenntnisse mittler¬ 
weile auf die Regierungsebene gedrungen sind und zwar anhand der 
Regierungserklärung der hiesigen NRW-Landesregierung unter Minister¬ 
präsident Laschet für die laufende Legislaturperiode: 

„ Ein sehr aktuelles Beispiel unserer gesellschaftlichen Diskussion ist die 
immer weiter verbreitete Lust am Ausstieg. Großer Konsens war der Aus¬ 
stieg aus der 

Kernenergie, allerdings mit der Folge steigernder C02-Belastung. Aber wer 
den einen Ausstieg will, kann nicht auch noch gleichzeitig aus Steinkohle, 
Braunkohle und Gas aussteigen, möglichst bis auf den Kalendertag politisch 
planerisch festgelegt 15 Jahre im Voraus. Maß und Mitte — Vision und natur¬ 
wissenschaftliche Realität müssen wieder in Einklang gebracht werden. Und 
weil das noch nicht ausreicht, jetzt der Ausstieg aus dem Diesel oder gleich 
mit politisch nicht technologisch bestimmten Datum 2030 aus allen Verbren¬ 
nungsmotoren, ohne überhaupt die C02-Folgen der Produktion von Millionen 
und Abermillionen Batterien für Elektrofahrzeuge, ohne die Netzstabilität, 
ohne die Arbeitsbedingungen der Menschen, die seltene Erden abbauen im 
Blick zu haben. Auch hier gilt Maß und Mitte halten, den Einstieg in die Elek- 
tromobilität gestalten ohne aus der Vernunft auszusteigen. Was diese Aus¬ 
stiegs-Propheten aber nicht im Blick haben, sind die Menschen: Die 
Menschen, die auf ein Auto gespart haben, um das Pendeln besser bewältigen 
zu können. Die Menschen, denen es nicht egal ist, wenn sich ihre Energierech¬ 
nung verdoppelt. Und die Menschen, die froh sind, von ihrer Arbeit leben zu 
können 

Die Lust am Ausstieg ist eine andere Form von Maßlosigkeit - aber wieder ist 
es Politik mit dem Rücken zum Menschen. “ 

Ist schon ironisch, dass die Regierung von Maß und Mitte faselt und Vision 
und naturwissenschaftliche Realität wieder in Einklang bringen möchte. Mit 
der naturwissenschaftlichen Realität lässt sich aber nicht diskutieren. Fein¬ 
staub is davon ziemlich unbeeindruckt, wenn man ihm erzählt, dass er in 
letzter Zeit Maß und Mitte verloren hat, das gleiche gilt übrigens ebenfalls für 
C02-Werte, die scheren sich beide auch nicht um Arbeitsplätze, oder 
irgendwelche Rentner, die sich letztens nen neuen SUV gekauft haben, oder 
wat irgendwelche CDU-Bonzen für Visionen hinsichtlich der Pendelpauschale 
haben. Aus naturwissenschaftlicher Sicht gilt es allerdings als verdammt 
sicher, dass die Erde auch ohne die Menschheit noch sehr lange ihre ellip¬ 
tische Bahn weiterdrehen wird.. 

GIMP FIST - “Blood” Lp 
KNOCK OFF - “You Get One Life” Lp 
PRESS GANG - “Wasted Energy” Lp 
SPERMBIRDS - “Go To Hell Then Tum Left” Lp 
RADIO CITY ROCKERS - “Nachtboot” Song. 





der proletophile Höhepunkt des ersten Karrieredrittels von 1994 i etzt wieder auf T / cd /DVDu.a. 
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„Diese Platte verdient kein Urteil. Den Urhebern gilt unser Mitleid“ (Mülheimer Woche) www.teenage-rebel.de 


mit 

Lokal- 

Leuten: 


TEENAGE REBEL RECORDS 


alle CDs jetzt zum Midprice im Vertrieb von 


iPßitfAm 


cmß 












Ihr habt in der Vergangenheit öfter mal mit Feine Sahne gespielt 
und seid jetzt auch bei Audiolith Booking. Erzählt mal, wie euch 
das alles gefallen hat, was sich für euch verändert hat und wie die 
Kontakte zusammen kamen. 

Steff: Die Jungs von Feine Sahne laden zu ihren Konzerten in der 
Regel Bands ein, die sie mögen und auch selber gerne hören. So kam 
es irgendwann, dass wir von ihnen einige Einladungen bekamen und 
da kam dann auch der Kontakt mit Audiolith Booking zustande. Wir 
haben bis vor etwas über einem Jahr noch das komplette Booking 
selber gemacht, merkten aber, dass das alles immer mehr und somit 
zeitintensiver wurde und wir dem nicht mehr wirklich gerecht werden 
konnten. Audiolith sagten irgendwann mal: “Ey, wenn ihr mal ne' 
Booking-Agentur braucht, wir wären nicht abgeneigt!“ Und weil die 
Bookinggeschichte rund um unsere letzte Platte einfach zu unübersi¬ 
chtlich wurde, um sie weiterhin nebenbei zu wuppen, nahmen wir die 
gereichte Hand gerne an. Die Fäden diesbezüglich aus der Hand zu 
geben, fühlte sich anfangs zwar noch ungewohnt an, war aber letz¬ 
tendlich eine große Erleichterung für uns. Und Sjard von Audiolith 
Booking macht wirklich einen super Job. 

Bulli: Bis zum dem von Steff genannten Zeitpunkt haben wir alle 
Booking-Agentur Anfragen abgesagt und selbst gebucht. Aber zur 
„Attaque“ Platte sprengte alleine das Thema völlig den Rahmen und 
so kam die Anfrage von Audiolith genau zum richtigen Zeitpunkt. 

Wir haben zu der Zeit zu zweit mehrere Stunden täglich nur auf 
Anfragen reagiert und organisiert. Dazu kam dann noch alles weitere 
was die Platte und die Band anging und zumindestens ich war nach 
einigen Monaten an einem Punkt, an dem das Ganze nicht mehr so 
richtig Spaß gemacht hat. 

Was Audiolith angeht: Wir kannten uns ja schon von den FSF Touren. 
Wir haben uns sehr gut verstanden und sind auch persönlich auf 
einem Nenner. Uns war wichtig, dass ein Booker uns als Band ver¬ 
steht und auch im weitesten Sinne was mit „Punk“ zu tun hat. Sjard, 
der nun seit über einem Jahr unser Booking macht, ist mit uns auf 
einer Linie. Wir sind sehr happy mit ihm und dem Rest der Bande! 

Ist das denn ein anderer Anspruch (an euch selbst und von 
Anderen an euch), je größer der Laden und je bekannter die 
andere Band ist, vor 

Publikum zu spielen, das euch teilweise noch nicht kennt und in 
großer Zahl antritt? 

Habt ihr ein paar mal mehr geprobt? Wart ihr nervös? Habt ihr 
an der Setlist oder den Ansagen was verändert? 

Kühn: Zum Glück haben wir uns da nicht so verrückt gemacht. Und 
Nervo¬ 
sität war, glaub ich, nicht mehr als sonst auch... so ein bisschen auf¬ 
gekratzt sind wir ja vorher immer, wie beim Seilklettern im Sportun¬ 
terricht oder so. Aber unserer Anspruch an uns ist dadurch jetzt nicht 
gestiegen. Und ob uns die Leute kennen oder nicht, wissen wir vor 
Konzerten ja eh nie; gleichsam haben wir auch schon auf Festivals 
gespielt die aussahen wie eine gefüllte FSF - Konzerthalle, drum war 
das jetzt nix krass besonderes. Die Setlist haben wir arg kürzen 
müssen, Ansagen sind meist eh spontan und im Vorfeld haben wir da 
gar nicht drüber nachgedacht. Wäre auch seltsam das in der 
Garderobe vor‘m Spiegel nochmal durchzusprechen oder was. 
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Ich weiss nicht ob die Leute in der Porsche Arena gecheckt haben das ich mit 
dem Satz „wenn ich auf der Strasse einen Porsche sehe, hole ich einen Schlüssel 
raus“ nicht sagen wollte, dass ich damit wegfahren will. 

Bulli: Was den Anspruch angeht: Wir haben vor der ersten FSF Tour genau eine 
Probe gehabt. Das sind 100% mehr, als vor allen anderen Konzerten. Damit 
kann man anscheinend von einer Steigerung von 100% sprechen. Das ist ent¬ 
weder überhaupt nicht oder total Ich persönlich empfinde es als eine weitaus 
größere Herausforderung als Supportband vor Leuten zu spielen, von denen uns 
die meisten nicht kennen. Da war ich schon aufgeregter als bei Festivals wo 
dann vielleicht nochmal 1000 Leute mehr stehen. 

Aber sicher habt ihr auch das alte Dilemma am Hals: Kann man als Band, 
die sich von ner Bookingagentur entlasten lässt noch jedes Solikonzert und 
jede kleine AZ-Show spielen? Konntet ihr euch da genug Freiheiten 
zusichern lassen? 

Bulli: Wie bereits gesagt war es uns sehr wichtig, wo in diesem Falle Sjard 
seine Wurzeln hat und dass er uns versteht. Daher mag es kein Wunder sein, 
dass es hier keine üblen Knebel Verträge gibt und wir auch in keinstem Falle 
darum kämpfen müssen, in irgendeinem Laden zu spielen. Wenn wir Bock 
haben irgendwo zu spielen, dann sprechen wir das mit ihm ab und bisher hat er 
immer ,ja - geil!“ gesagt. Ich meine - wir spielen nach wie vor auch in Läden, 
in die nur 150 Leute reinpassen und das ist auch gut so. 

Ihr nehmt euch aber auch nach wie vor raus, Festivalslots abzusagen, wenn 
euch eine der anderen Bands nicht passt...wie kommt das bei den Leuten 
an, für die ihr keine kleine Nebenband mehr seid, sondern die sich auf euch 
als „unter anderem Hauptband“ gefreut haben? 

Steff: Wer sich auf uns als “Hauptband“ gefreut hätte, kennt uns in der Regel, 
weiß ungefähr wie wir ticken, zeigt Verständnis dafür oder feiert das sogar. Die 
Kritiker kommen meistens aus der Fanreihen der Bands, wegen denen man 
absagt. 

Habt ihr euch schon Gedanken drüber gemacht, wo eure Limits sind, was 
Touren angeht? Irgendwann hat man ja jedes mittelgroße Punkfestival mal 
geheadlinert und dann kommt die Frage, ob eine deutschsprachige Band im 
Ausland auch so gut an kommt, ob man größer, kleiner, teurer, billiger oder 
was auch immer werden sollte, wie weit man sich bei Veranstaltungen vom 
Punkrock entfernen sollte (Campusfeste etc) und sowas...sprecht ihr über 
dieses Thema? Habt ihr Perspektiven, Pläne, No Gos oder lasst ihr das alles 
auf euch zukommen und entscheidet von Fall zu Fall? 


ssill 


Kühn: Ich denke sowohl das Limit beim Touren als auch den Punkt »grösser, 
kleiner, teurer, billiger 4 entscheiden wir derzeit von »Fall zu Fall 4 und wir 
spielen durchaus auch auf Veranstaltungen, die keine »reinen 4 Punkrockverans¬ 
taltungen sind. Perspektivisch bleibt das auch hoffentlich so, 
also ohne Orientierung. : 
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Nach Oben oder Unten. Und no - go - areas (auf Festivals bezogen, aber nicht 
nur) gibt‘s immer mal wieder, auch das entscheiden wir von Fall zu Fall. 

Erzähl mal was zu eurer musikalischen Entwicklung. 

Ich finde eure Texte nach wie vor super inhaltlich, wütend und angriffs¬ 
lustig. Wen erreicht man mit solchen Texten und dient das eher dazu, 
Menschen, die schon „sehr weit links stehen“ zu bestärken oder bringt 
man damit vielleicht auch Leute, die sich noch nicht so viele Gedanken 
über politische Inhalte gemacht haben zum Nachdenken? 

Steff: Sowohl als auch. Wenn die linke Seite durch die Texte bestärkt wird oder 
daraus Kraft schöpfen kann, freut uns das natürlich, wenngleich wir den 
meisten aus dieser Ecke zu gewissen Themen ja nichts mehr erzählen brauchen. 
Spannender ist es natürlich, wenn man mit den Texten Leute erreicht und 
abholt, die in ihrer politischen Meinung noch nicht so gefestigt sind. Über die 
Jahre und geprägt durch diverse Umstände sind wir textlich ja auch viel persön¬ 
licher geworden. Und zu den persönlichen Dingern gibt’s tatsächlich die 
meisten Feedbacks von Menschen, die sich durch die Zeilen angesprochen 
fühlen oder die sich in ihnen wiederfinden können. 

Bulli: Das spannende und schöne finde ich ja, dass es des Öfteren Rückmel¬ 
dungen von Menschen jeglichen Alters gibt, die unsere Musik berührt und 
Kraft gibt. Da war schon sehr vieles dabei und das gibt mir wiederum Kraft. 
Wenn man dann z.B. bei Konzerten mitbekommt, dass Leute für uns 8 Stunden 
angereist sind oder „Kids“ mit ihren Eltern kommen, dann stehe ich ungern voll 
besoffen auf der Bühne und verhaue alles. Mir ist sowas mittlerweile nicht 
mehr „egal“, weil ich gemerkt habe, wieviel andere Menschen daraus ziehen 
und wie wirklich wichtig das für sie ist. Da habe ich auch mittlerweile einen 
gewissen Anspruch an mich selbst. 

Und was den Sound angeht (Anschlussfrage): Habt ihr selbst das Gefühl, 
dass die Songs eingängiger geworden sind? Mehr Mitsing-Möglichkeiten? 
Mehr zitatfähige Zeilen? 

Kühn: Ich glaub im Vergleich zum ersten Album sind die Songs nicht mehr so 
leicht mitzusingen. Sorry. Zitierfähige Zeilen haben wir aber jetzt mehr :) 

Wohnt ihr noch in unterschiedlichen Städten, so dass das mit dem Proben 
super anstrengend ist? Ihr seid ja jetzt nicht so die Typen, die irgendwann 
zusammen in eine hippe Trendstadt ziehen... 

Steff: Wir wohnen aktuell auf 3 Städte verteilt. Unsere Zentrale bzw. unser 
Proberaum befindet sich in Celle, wo Borsti und ich wohnen. Bulli pendelt 
momentan zwischen Oldenburg und Hannover hin und her und Kühn hat aus 
Berlin den weitesten An- und Abreiseweg. Anstrengend an den Proben ist es 
höchstens, auf einen zeitlichen Nenner zu kommen, ansonsten sind unsere 
Proben eher zeitaufwendig. Und nein, wir sind definitiv nicht die Typen, die 
zusammen in eine hippe Trendstadt ziehen würden. 


Steff: Wir versuchen immer lieb zueinander zu sein, aber das klappt 
natürlich nicht immer. Jeder von uns hat ja so seine Eigenarten und wenn 
man dann ein paar Tage am Stück unterwegs ist, wenig geschlafen hat und 
zwischen den Konzerten überwiegend auf der Autobahn zusammen im Bus 
rum hängt, kann es auch schon mal Reibungspunkte geben. Das ist aber 
normal denke ich und nachdem wir diverse Streitpunkte heiß gekocht und 
sie schließlich wieder runter kühlen lassen haben, nehmen wir uns auch 
wieder in den Arm und sagen unserem Gegenüber, dass wir ihn lieb haben. 
Klingt jetzt hippiemäßig, ich weiß, ist aber tatsächlich so. Orga ist bis jetzt 
total super und über die Zuschauerzahlen können wir uns auch nicht bes¬ 
chweren. Einen Durchschnitt kann ich jetzt nicht genau bestimmen, weil das 
auch immer ein wenig auf die Stadt und die Größe der Läden ankommt. Auf 
dem ersten Teil unserer “Attaque-Tour“ hatten wir z.B. ein paar 500er 
Läden, die voll waren, jetzt auf dem zweiten Teil der “Attaque-Tour“ haben 
wir aber auch ein paar schnuckelige Läden dazwischen, wo nicht mehr als 
150-200 Leute reingehen. Wenn wir Einfluss auf die Vorbands haben, dann 
fragen wir natürlich Bands, die wir selber mögen, feiern und hören. Oftmals 
kommt es aber auch vor, dass Veranstalter innen darum bitten, eine von 
ihnen vorgeschlagene Band mit ins Boot zu nehmen. Geht dann meistens 
auch klar. 




Ich hab mal ne Frage zu euren Fans. Ich hab nämlich sowohl bei 
Konzerten, als auch das, was ich (beim Mailorder) mit den Verkäufen 
eurer Sachen so mitkriege das Gefühl, dass ihr zu den Bands gehört, die 
bei jeder Altersgruppe und bei allen 
Geschlechtern gut ankommen. 

Abgesehen davon, dass es euch ja schon bald 19 Jahre gibt, reißt ihr 
immer noch die älter werdenden Punks mit euch, aber auch das junge 
Gemüse grölt eure Texte mit und dreht bei 
den Festivals frei. Erfolgsrezept? 


Steff: Erfolgsrezept? Hm, 100 g ReiswalTeln, 2 Zwiebeln, 100 ml Wasser, 
Tomatenmark, Paprikapulver, Knoblauchpulver, Salz und Pfeffer. Nee, im 
i Ernst, keine Ahnung. Liegt vielleicht daran, dass wir einfach irgendwie wir 
| geblieben sind und uns nicht verstellen. 

| Bulli: Wir verfolgen keinen Plan, wir sind wer wir sind und machen was wir 
| machen. Vielleicht gefällt das einigen Leuten - ich habe keine Ahnung... 


| Wie wichtig ist es denn „heute“, mit nem guten Musikvideo daher zu 
j kommen, eurem Gefühl nach? Das Thema hat ja seit vielen Jahren mal 
I mehr, mal weniger Relevanz und in der Musikhistorie eine bewegte 
Geschichte. 

Wie sieht's da gerade aktuell aus? Ihr hattet euch von Ändi und Kay // 
Visual Attack ja zwei Streifen basteln lassen? Zu „Labyrinthe aus 
Beton“ und „Fertig mit Euch“ ein Live- und ein Video mit Story, so weit 
ich weiß. Wie geht’s da weiter und hat der Dreh Spaß gemacht? 


Kommt die nächste Scheibe eigentlich auch bei Audiolith? Und vor allem: 
Wann kommt die nächste Scheibe? 

Kühn: Nee, die machen ja nur unser booking-zeux, rausbringen tut das ja 
immer wer anders, derzeit der Matze von Aggropunk (Grüße an dieser Stelle, 
außerdem an Mama, Papa und den Kneipensportverein). 

Bulli: Wir haben nun angefangen an neuen Songs zu arbeiten und schauen mal, 
wie wir voran kommen. Etwas konkreteres können wir momentan leider selbst 
nicht sagen. 

Jetzt mal ehrlich: Wird das vielleicht mal langsam absehbar, dass ein Teil 
von euch die Miete von der Band bzw Merch etc bezahlen kann? Das ist ja 
manchmal der einzig gangbare Weg, dass jemand aus der Band den 
Lohnarbeitsjob kündigt, um sich voll und ganz der Band widmen zu 
können? Oder wäre euch das zu stressig, bzw würde der Spaß an der 
Musik dann in den Hintergrund rücken? 

Steff: Weil ich Arbeit und Band nicht wirklich unter einen Hut bekommen habe 
bzw. Montags nach Konzertwochenenden immer im Sack war und Donnerstag 
oder Freitags nicht rechtzeitig Feierabend hatte, habe ich tatsächlich letztes 
Jahr meinen Job gekündigt und die Band ist aktuell meine einzige finanzielle 
Einnahmequelle. Es wäre also gelogen, wenn wir sagen würden, dass die Band 
nichts abwirft, aber da wir auch immer einige Ausg aben haben, ist das was 
letztendlich unterm Strich steht nicht die Welt. Ich glaub aber, dass keiner von 
uns momentan Bock hätte, die Band als “richtigen“ Vollzeitjob zu betreiben. 

Kühn: Dafür ist das Ganze auch nicht verlässlich genug, vielleicht will uns 
morgen niemensch mehr hören, oder bulli amputiert sich aus versehen, oder 
steffs bass geht kaputt, oderoderoder... Das würde ja mit einem schlag alles 
zunichte machen... 

Bulli: Fakt ist aber auch, dass die Band schon so dermaßen umfangreich 
geworden ist, dass es für einen Teil von uns zumindestens vom zeitlichen her 
fast zu einem daily fulltime job geworden ist. 

Wie war denn eigentlich die aktuelle Tour, bzw wenn ihr das Interview 
beantwortet, seid ihr vermutlich noch auf Tour... Seid ihr alle lieb zuein¬ 
ander? Wie viel Raum bleibt euch denn allen für Privatsphäre, ist das 
grade überhaupt notwendig, wie seid ihr mit der Orga zufrieden, vor wie 
vielen Leuten spielt ihr grade so im Schnitt und wie wurden die Vorbands 
ausgewählt...? 


Bulli: Musikvideos gibt es ja schon so lange. Ich denke aber, dass sich die 
Relevanz eines Musikvideos mit dem Hörverhalten der Leute über die Jahre 
geändert hat. Das ist ein Trend den man mögen kann oder nicht, aber es ist 
wie es ist. Was früher als Single / Albumauskopplung noch physisch und 
vielleicht sogar ganz ohne Video erschien, wird heute meist nur noch digital 
und dann eher mit Video veröffentlicht. Dir werde ich da nichts Neues 
erzählen Ronja und du weißt ja mit am Besten, wie es mit Schallplatten oder 
noch schlimmer - CDs mittlerweile aussieht. Ganz allgemein mag ich das 
Medium „Video“. Und mein persönliches Hörverhalten hat sich ja auch 
geändert: Ich höre zu 95% Musik digital. Eine Platte wird meist nur noch 
aufgelegt, wenn ich es mir zuhause mal gemütlich mache und bewusster 
Musik höre. 

Musikvideos schaue ich mir gerne an, wenn diese nicht zu aufgesetzt 
wirken. Unsere Drehs haben Spaß gemacht. Andi und Kay machen wirklich 
einen super Job. Auch in diesem Falle halten wir es wie mit allen anderen 
Menschen, mit denen wir enger zusammen arbeiten: Die Beiden verstehen 
uns und was wir machen - sie sind Homies und keine „Geschäftspartner“. 

Was treibt ihr sonst noch an „Öffentlichkeitsarbeit“? Und wen erreicht 
ihr da bei Facebook, bei Insta usw? Was kommt da so an Feedback 
rein? Ist das immer motivierend oder kommen auch manchmal Kom¬ 
mentare, die euch negativ stimmen? 

Steff: Ich würde sagen 97% von dem, was auf Insta oder so Facebook so als 
Nachricht reinkommt oder öffentlich abgelassen wird, besteht aus Dankes¬ 
worten, Fragen oder Anliegen. 3% (wenn überhaupt) sind mal Leute, die 
wegen irgendwas meckern, was aber auch o.k. ist. Wir sind auch immer 
offen für Kritik, solange diese auf einem vernünftigen Level vorgetragen 
wird. Ich kann mich erinnern, dass es wegen einer Festivalabsage (du hast 
das Thema ja eben schon angesprochen) mal einen kleinen Shitstorm gab. 
Auch als wir das Video zu “Gefressen werden“ (ein Tierrechtssong, der 
übelste Schlachtszenen zeigt) Online stellten, gab es Stimmen, die es unver¬ 
antwortlich fanden, dass wir so was ohne Trigger-Warnung oder Altersbes¬ 
chränkung veröffentlichten. Aber hey, alles kein Ding, manches können wir 
auch nachvollziehen. Bei YouTube sieht es da schon anders aus, da fühlen 
sich die Besorgten in ihrer Anonymität wesentlich mutiger, aber auch damit 
können wir ganz gut umgehen. 

Ok, danke, dass ihr uns auf den aktuellen Stand gebracht habt, wir 
sehen uns dann hoffentlich bald mal wieder live! Ronja 
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Seit inzwischen fünf Jahren treten 4 motivierte, junge Beamte aus Kiel an, um mit ihren Texten und ihrer Musik 
den harten Alltag der deutschen Polizei so zu transportieren, dass auch die letzten unwilligen, betrunkenen und 
vergnügungssüchtigen Krawallmacher innen einen Eindruck ihrer Arbeit gewinnen können. 

Bei Wind und Wetter stehen die Jungs auf der Bühne, um den Rechtsstaat auch für die zu verteidigen, die die 
Bemühungen der Polizei in Zweifel ziehen, um sie vom Gegenteil zu überzeugen. Ein unermüdlicher Glauben an 
die Truppe macht ein solch beherztes Eingreifen nun endlich auch mit einem zweiten Album möglich. 

Interview von Ron ja 


Nun habt ihr ja doch noch ne Scheibe rausgebracht...eine Zeit lang 
hieß es ja, ihr macht nur das eine Konzeptalbum und seid dann 
wieder weg...? Was ist dann geschehen? Sind euch Ruhm und Einfluss 
zu Kopf gestiegen oder fühlt sich die Uniform so gut an? 

JoyBoy Law: „Beides. Anders als erwartet gab es auch nach zwei, drei 
und vier Jahren, in denen wir im Grunde immer das Gleiche gemacht 
haben keinen Einbruch, was das Interesse bei Veranstaltenden und 
Konzertbesuchenden angeht. Allerdings wurde uns selber das irgendwann 
langweilig, deswegen musste zumindest mal eine zweite Platte her.“ 

Andreas Schlüter, Vollkontaktbeamter: Das wäre in der Tat sehr cool 
und sehr legendär gewesen. Solche marketingstrategischen Power-Moves 
sind allerdings unsere Sache nicht. Wir haben einen Auftrag. Da können 
wir uns nicht von einem hippen Kult-Anspruch ablenken lassen. Tut uns 
leid, wenn irgendwelche Popkulturtrottel jetzt enttäuscht sind, weil wir 
uns in der deren Augen jetzt selbst demontieren. Anders gesagt: Wir 
arbeiten gerne zusammen, unternehmen auch privat mal was. Proben, 
Songs schreiben und Konzerte spielen macht Spaß. 

Außerdem hat sich eine Menge getan. Seit erscheinen des letzten Albums 
hat sich unsere Gesellschaft und das Verhältnis zur Polizei sehr verändert. 
Die neuen Polizeiaufgabengesetze, rassistische Tendenzen und Netzwerke 
innerhalb der Polizei, Polizeigewalt, etc. etc.. 

Dazu das ewige Gejammer nach mehr Sicherheit. Der Ärger musste raus. 
Das ist unser Ventil. Wir hatten Punk Druck. War das erste Album ein 
enthusiastischer Schnellschuss, so ist es aufgrund der Erfahrungen und 
Veränderungen der letzten Jahre ernster geworden. 

Das erste Album wurde auch nicht mehr auf Vinyl nachgepresst, 
obwohl die Nachfrage (bei uns auf jeden Fall) sehr groß ist. Warum 
wird dem Bürger das Werk nicht mehr zugänglich gemacht? Was hat 
sich an der Musik jetzt beim neuen Album getan? Ist das die gleiche 
Mischung HardcorePunk mit Elektroanteil? Oder schätzt ihr das 
selbst anders ein? Was hat euch geritten, diesen Akustiktrack raus zu 
hauen?! Und findet ihr auch, dass ein paar Songs nach denen der 
linken Extremisten von Egotronic klingen...? Kommt mir so vor... 

JoyBoy Law: Bei der ersten Platte lagen nur fünf Monate zwischen der 
ersten Bandprobe und den Aufnahmen zur Platte. Irgendwann in diesen 
fünf Monaten habe ich mir meinen ersten Synthesizer gekauft und dann 
angefangen, damit rumzuspielen. Das Songwriting zur zweiten Platte hat 
dagegen Jahre gedauert und wir haben ewig gefeilt und dabei vieles auch 
wieder verworfen. Für mich sind das bei beiden Platten die Gründe, sie 
besonders und jeweils auf ihre Art gelungen zu finden. Ich hoffe, dass der 
Unterschied auch zumindest ein Bisschen auffällt. Den Egotronic- 
Vergleich finde ich grundsätzlich nicht unangenehm, allerdings denke ich, 
dass die tendenziell eher elektronische Popmusik mit Punk-Attitüde 
machen, während wir musikalisch eher von „traditionelleren“ 
Punkrock/Hardcore ausgehen und dann versuchen, diesen durch die Inte¬ 
gration elektronischer Elemente, Akustikgitarren oder Sprechgesangsver¬ 
suchen in Richtung Pop-Appeal zu trimmen. Das Ergebnis ist mal mehr, 
mal weniger überzeugend, aber in der Summe vermutlich unsere spezielle 
Mischung von „Hardcore-Punk mit Elektroanteil“. 


Andreas Schlüter, Vollkontaktbeamter: Der Akustiktrack ist genauso 
schmierig geworden wie Polizisten, die darüber rumjammern, dass man sie 
privat für ihren Job anfeindet. Ist übrigens auch das Thema des Liedes. Ein 
sehr gutes Lied. Für mich in einer Liga mit „Dead or alive“ von Bon Jovi. 
Wenn Sie das Vinyl gerne neu aufgelegt haben wollen, müssen Sie den 
politischen Druck erhöhen! Wenden Sie sich mit einem Brief an die Bes¬ 
chwerdestelle von Gunner Records! Organisieren Sie ruhig mal eine 
Demonstration. 

Textlich geht ihr ja immer wieder auf den Struggle der deutschen 
Polizei ein, die nach oben buckeln und nach unten knüppeln muss. Die 
haben's ja auch nicht leicht die Jungs und Mädls. In euren Songs 
sprecht ihr euch gegenseitig Mut zu und stellt Missstände raus, was 
hoffentlich ein bisschen die Truppenmoral stärkt. 

Was würdet ihr euch für einen perfekten Polizeistaat alles wünschen, in 
dem der Einsatz der Beamt innen gewürdigt wird und man ein bisschen 
mehr „freie Hand“ bei der Durchsetzung des geltenden Rechts hätte? 

Andreas Schlüter, Vollkontaktbeamter: Bei unseren Wünschen nach 
einem perfekten Polizeistaat halten wir uns streng an den Forderungskatalog 
der GdP und solchen Kleingartenhardlinern wie Rainer Wendt oder See¬ 
hofer. Mehr Personal, mehr Ausrüstung, mehr Befugnisse, mehr 
Abfeierei der Heldentaten, mehr Überwachung, härte Strafen, blablabla 
rhabarber rhabarber... Die sind populistisch an vorderster Front, die halten 
den Kopf hin. Sehr heldenhaft. Sie verschieben den Konsens immer weiter 
Richtung Polizeistaat. 

Was vor einigen Jahren noch unmöglich schien zu fordern wird durch 
ständiges Wiederholen irgendwann normal und entsprechend auch 
irgendwann umgesetzt. Das erinnert mich an irgendwas... Ich komm gerade 
nicht drauf. Irgendeine Partei? Egal. Wer Bock auf Details hat, der möge 
sich die entsprechenden Publikationen vom Rainer Wendt und 
Konsorten reinziehen. Aber das tut man als ordentlicher Punk ja sowieso. 

Wie schafft ihr’s denn, auf Konzerten, wo ja der Spaß, das Mitgegröle 
und der Alkoholkonsum im Vordergrund steht, Songs wie „Nacht in 
Dessau“ rüber zu bringen, ohne dass euch selbst das kalte Kotzen 
kommt? 

JoyBoy Law: „Des Mitgegröhls und Alkoholkonsums mache ich mich bei 
unseren Konzerten meist selbst schuldig und Spaß habe ich auch hin und 
wieder. Mich schockt diese Brechung (im Ton des Konzertes) in dem 
Moment eigentlich an. Ich sehe nicht unbedingt einen Widerspruch darin, 
Spaß am Konzert zu haben und sich trotzdem der Ernsthaftigkeit des 
Themas bewusst zu sein. Meistens habe ich den Eindruck, dass das beim 
Publikum durchaus auch so funktioniert.“ 

Andreas Schlüter, Vollkontaktbeamter: Zivilisten*innen dürfen sich 
gerne mit der einzigen legalen Droge verantwortungsbewusst berauschen. 
Das beflügelt ein solches Konzerterlebnis ungemein und macht außerdem 
empfänglich für unsere edgy Message. Und wenn dann alle ihre ironische 
Lustigkeitsparty feiern spielen wir „Nacht in Dessau“ oder einen ähnlichen 
Song. Das bringt alle wieder ein bisschen runter. 

Wie ein ordentlicher Leberhaken. Wir sind nicht nur zum Spaß hier. 




Habt ihr denn das Gefühl, bei einzelnen Konzertgästen wirklich 
noch zum Nachdenken anzuregen, dass die Polizei an sich 
vielleicht gar nicht so geil ist, wie uns das freundliche Polizisten 
in Kinderbüchern glauben machen? 

Oder wissen die das schon alle? 


Was denkt ihr, wo bei Teilen der Bevölkerung, vor allem bei vielen Jugendli¬ 
chen der Hass auf die Polizei und der mangelnde Respekt vor dem Amt 
herkommt? Das war ja ein schleichender Prozess über die Jahre... 

JoyBoy Law: „Unerklärlich. Keine Ahnung.“ 



JoyBoy Law: „Das mit den Kinderbüchern jetzt wohl eher weniger, 
aber einige Leute sind beispielsweise mit der Idee überraschbar, 
dass Kritik an autoritärem und/oder bürgerlich-ignorantem Denken 
vielleicht auch mit uns oder ihnen selbst etwas zu tun hat.“ 

Andreas Schlüter, Vollkontaktbeamter: Unbedingt. Es kommt 
häufig vor, dass sich Menschen im Publikum über unsere Auftritte 
aufregen. Sei es, dass Punks sich aufregen, dass da nun Bullen 
stehen und spielen dürfen. „Wie weit ist Punk gesunken?“ fragen 
die sich dann. Zum Anderen biedern wir uns musikalisch an alles 
mögliche an, so dass wir auch oft vor normalen Leuten spielen. 
Wenn es dann Leute empört, dass man überhaupt Kritik an der 
Polizei äußern kann, dann ist dann wird’s interessant. Es gibt 
Menschen, die halten die Polizei für so eine Art Naturgesetz, 
welches man nicht anzweifeln darf. 

Die Ausschreitungen in Hamburg, bei denen schwarz gekleidete 
Spaßmacher versucht haben, die Stadt in Schutt und Asche zu 
legen und gegen die Vorteile des Kapitalismus und der 
Globalisierung vorzugehen, haben ja scheinbar tiefe Narben bei 
euch hinterlassen, die ihr versucht, in ihren Texten aufzuarbe¬ 
iten. Hilft euch das ein bisschen? Was hätte eurer Meinung nach 
in der Aufarbeitung besser laufen können? 

Andreas Schlüter, Vollkontaktbeamter: Eine Öffentlichkeitsfahn¬ 
dung nach den Tätern hätte wahrscheinlich sehr geholfen. Eine 
Bildergalerie mit vielen schwarz gekleideten, behelmten und gepan¬ 
zerten Menschen, die willkürlich Bürger*innen wegklatschen. Diese 
Fahndung hätte vielleicht bewusst gemacht, dass Bullen ohne Ken¬ 
nzeichn ungnichtganzunprobta Rechtsstaat, f 


Andreas Schlüter, Vollkontaktbeamter: Wir ermitteln noch. Die Schuldigen sind 
irgendwo da draußen. 

Seid ihr in den ganzen Jahren mal rechtlich belangt worden, weil ihr in 
Uniformen auftretet, weil eure Webposts ja relativ „frech“ sind und weil ihr 
generell sehr anmaßende Typen seid? 

Joyboy Law: „Leider nein.“ 

Andreas Schlüter, Vollkontaktbeamter: Is nie was passiert. Privat finden mich 
einige Leute richtig schlimm scheiße deswegen. Da fühl ich mich gleich wie ein 
richtiger Bulle. 

Und hier nochmal eine relativ tagesaktuelle Frage: Als ihr den Text 
„Reaktionäre Revolution“ geschrieben habt, konnte man sich ja noch auf 
Horst Seehofer und seinen konservativen Kurs verlassen, heute reist er durch 
die Welt und hilft den Flüchtlingen, uns hier in Deutschland die Haare vom 
Kopf zu fressen. Was ist da los? 

Andreas Schlüter, Vollkontaktbeamter: Der Horst hat gerade eine Phase. Das 
vergeht. Die Bild hatte auch mal eine Refugees-welcome-Kampagne. Nach drei 
Wochen war wieder alles beim rassistischen Normalzustand. 

■Und noch eine wichtige Frage: Sollte es nicht langsam mal polizeilich verboten| 
(werden, „Breaking the law“ zu covern?! 

IjoyBoy Law: „Danke fiir die Vorlage! Wer diesen Song weiterhin covert, bricht 
■das Gesetz.“ 

■Sehr gut. Vielen Dank, dass das endlich mal auf den Weg kommt. Und ich 
Idanke euch für die tiefen Einblicke in den harten Polizeialltag! Ronja 
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Konzertberichte deren hauntsächliclier Inhalt Ist, dass man auf dem Weg schon "Mze, Ketie und Kenle an der Bude getroffen" hat. um dann im Vorfeld schon 
so viel Bier und mitgebrachten Sauren zu trinken, dass man "vom Konzert leider nichts mitbekommen" hat und auch den Namen der Bands vergessen, es aber 
"wohl ganz gut war. waren mir schon immer ein Born im Auge. Deshalb möchte ich mich weitestgehend auf die musikalischen Erlebnisse konzentrieren. 6anz 
ohne Anekdoten drumherum wird es aber wohl nicht gehen. Und wie auch schon im lernen lahr war bereits der Hinflug vollgepfropft mit allerhand Buhr- 
pottnasen, wie etwa auch dem ehemaligen P1ASTIC BOMB Bedakteur Micha Will, dem ich hier eine Erwähnung schulde, weil wir ohne ihn diese Gazette wohl 
jetzt nicht in der Hand halten würden. Ba ich die Beise alleine antrat und meine Freundin Sandy erst in England treffen sollte, war ich besonders dankbar für 
die Gesellschaft. So war es ein großes "Hallo" mit den altbekannten Gesichtern. Hur eben auf ungewohntem Terrain, was das ganze sehr speziell machte. Und 
so trudelten wir ein in dem heruntergekommenen Seebad, wobei der Anblick so manch schäbiger Geschäftsfassade und vor allem der Eingeborenen immer 
wieder einen kleinen Kulturschock mit sich bringt. Oie unzähligen, käsigen Teenager mit Kinderwägen im Strassenbild sehen aus. als wollten die perfekte 
Interpretation des amerikanischen "White Trash" Begriffes in unseren Breitengraden darstellen, ganz zu schweigen von den auffallend vielen, zugedröhnten 
Obdachlosen. Alles in allem lässt das hier zur Schau gestellte einen Stadtteil wie Duisburg Hochfeld anmuten, als spaziere man über den Campus einer Elite- 
Universität. Es ist nicht zuletzt dieses Setting. welches das internationale Punk Bock Familientreffen zu diesem ganz besonderen Ereigniss macht, dass sich 
mit keinem anderen Festival vergleichen lässt. 


FEAR 

12:00-1:00 


Spear of Destirty 
11:30-12:30 


Das Hotel war nice, sehr freundlich und sehr gay, wie so vieles in Blackpool, da der 
Ort ja auch ein beliebter Rückzugsort der schwulen Kultur ist. Sandy hatte ein biss¬ 
chen Verspätung da die National Rail offensichtlich eine Art Anti-Wettrennen mit 
der Deutschen Bahn vereinbart hat. Hastig brachten wir nach ihrer Ankunft am 
Bahnhof die Sachen ins nahe gelegene Hotel und wühlten uns durch die Menge, denn 
es war das erklärte Ziel, unser Rebellion 2019 mit dem "TV Smith and The Bored 
Teenagers play TV Smith" Set um 18:40h im Opera House zu eröffnen. Obwohl ich 
schon oft im Wintergardens war, muss ich mich jedes mal auf ein Neues orientieren, 
welches Venue denn jetzt wo ist. Für alle, die noch nie da waren: Es handelt sich um 
einen sehr verschachtelten Gebäudekomplex, der die insgesamt 7 verschiedenen 
Bühnen des Festivals beherbergt. Alles in allem schafften wir es genau zum letzten 
Refrain des allerletzten Stückes "Runaway Train Driver". Schade, aber wir wussten 
ja, dass es bei weitem nicht die letze Gelegenheit sein sollte, den nach wie vor agilen 
Altmeister bei desem Festival in Action sehen können. 

Als nächstes standen Pete & The Test Tube Babies und/oder Queen Zee auf dem Plan 
deren Auftritte nur 10 Minten nacheinander fast zeitgleich beginnen. Die Qual der 
Wahl, wie man sie hier bei dem übergrossen Angebot des öfteren hat. Wir liefen 
durch das Casbah an Peter & The Test Tube Babies vorbei. Ich habe nichts gegen 
Peter. Er vielleicht gegen mich, nachdem ich bei einem Rebellion Ableger 2012 in 
Birmingham im bekifften Kopf mal eine Backstage-Tür zugemacht habe, wo er doch 
vorher ausdrücklich darauf hingewiesen hatte, diese nicht zu schliessen, da sie von 
aussen keine Klinke besaß. Man hat der geflucht. Er übernimmt ja des öfteren auch 
Stagemanager-Aufgaben bei Rebellion Veranstaltungen, und immer wenn ich mit 
ihm zu tun hatte, lief es nicht besonders gut zwischen uns. Aber obwohl ich die Band 
mag, versprach ich mir nicht mehr als altbewährtes und war eher interessiert an der 
ebenfalls britischen Formation Queen Zee, von denen Sandy schon viel Gutes gehört 
hatte, was auch in mir Neugier weckte. Wir beiden schafften es wiederum auch 
unsere gemeinsame Freundin Babette von den Vageenas neugierig zu machen, die 
wir kurzerhand mitnahmen in den Empress Ballroom. 

Das dann erlebte lässt sich kaum in Worte fassen. Queen Zee wirkten zwar beim 
REBELLION etwas deplaziert, allerdings im postiven Sinne. Denn neben der Viel¬ 
zahl an altbekannten und oft schon etwas angestaubt wirkenden Acts aus der 77er 
Generation, oder den Vertretern der UK 82, Streetpunk und Oi! Szene, war diese 
Band, die sich wohl eher im Indie- oder Alternative Spektrum ansiedeln lässt, eine 
willkommene frische Brise. Oder im Falle von Queen Zee eher ein Orkan. Mal keine 
dicken, alten Männer in kurzen Hosen (alt werden wir alle und der Körper verändert 
sich, aber für letzteres gibt es auf der Bühne keine Entschuldigung!!) sondern ein 
queer glitzerndes Feuerwerk. Ein Frontmann der wirklich seine ganze Seele rein- 
wirft, in jeder Beziehung alles reingibt in Gesang und Performance, ohne, dass es zur 
Pose überkommt. Wahnsinnig gute Musiker und selbst die Art und Weise wie die 
Keyboarderin/Sängerin zwischendurch das Tambourin gespielt hat, war hochmusika¬ 
lisch und ein Augenschmaus. Chapeau! Und nein, es zog uns nicht noch einmal vor 
die Casbah Bühne um Peter im Hawaihemd bei seinem charmanten Gegrunze beizu¬ 
wohnen, bei aller Liebe, sondern wir blieben bis zum Ende dieses Spektakels im 


schon recht gut gefüllten Empress Ballroom. Sogar Vageenas Sängerin Babette war 
beeindruckt, was wirklich nicht so einfach zu erreichen ist. Entsprechend dem 
Dargebotenen traf man dort auch eher den weltoffenen und intelektuellen Teil des 
Rebellion Publikums an. So gab es für Sandy ein Wiedersehen mit ihren Liverpooler 
Freunden Pete von Pete Bentahm & The Dinner Ladies und Villy Raze von Dead 
Class. 

Ins Casbah zog es uns erst wieder zu D.I., die auch meinem Plan standen. Der knapp 
3000 Menschen fassende Halle war vor einigen Jahren noch der schlechteste des 
ganzen Festivals was die Soundverhältnisse anging und glich von der Atmosphäre 
her einer Flugzeughalle. Ich hatte in dem Raum 2011 unter anderm The Damned 
gesehen und es war ein Trauerspiel, wie die Band trotz gewohnt grandioser Perfor¬ 
mance am Echo der gnadenlos reflektierenden Wände zu Grunde ging. Auch mein 
eigener Auftritt mit den Stokers dort im selben Jahr war ein akustischer Alptraum. 
Aber seit der Raum mit Schwarzem Stoff abgehangen wurde ist er von der 
Klangqualität nach vorne gerückt und auch optisch wirkt er nun annehmbarer. Ich 
bin ehrlich kein wahnsinnig versierter D.I. Fan und kenne nur ihre bekannstesten 
Stücke, aber ich weiß, dass die Band eine interessante Geschichte hat und personell 
eng mit anderen Orange County Punk Legenden wie Agent Orange, Social Distortion 
und Adolescents verwoben ist, die alle ungleich höher bei mir im Kurs stehen. 

So wollte ich sie einmal gesehen haben. Der Auftritt war ordentlich, wobei es den 
Anschein hatte, das Frontmann Casey Royer der einzeige Vetreter aus den frühen 
Formationen war. Alles sehr solide, keine Frage. Allerdings hat die Zeit auch hier 
eine stilistische Entwicklung herbeigeführt, wie ich sie etwa auch schon bei den von 
mir heiß geliebten Adolescents beobachten konnte, als ich sie im letzten Jahr in 
Frankreich beim Xtreme Fest sah, wo wir mit den Briefs vor ihnen auftraten: Der 
Punk Charme der frühen Jahre weicht in Sound und Auftreten zunehmend der Ästhe¬ 
tik des Hardcore , die Leichtfüssigkeit der für den Orange County Style typischen 
"Nähmaschinen Hi-Hat" von prägenden Drummern wie Derek O’Brian weicht 
zunehmend einem Rock-Gedresche, die Gitarren sind zu heavy, die Posen macho. 
Und ja, auch hier haben Shorts und umgedrehte Baseball kappen im Bühnenoutfit 
Einzug gehalten. Alles ist technisch gut gespielt und überzeugend, aber noch im 
Vorfeld hatte ich den Film Suburbia nach vielen Jahren wieder geschaut, in dem 
unter anderem auch D.I. auftreten, und nein, es sind nicht nur die Falten im Gesicht 
und die unförmig gewordenen Körper. Es scheint, als ob beim Hardcore Punk dieser 
Art damals das "Punk" noch groß geschrieben wurde, heute hingegen eher das 
"Hardcore". Ganz entgegen meiner eigenen geschmacklichen Präferenzen. Obwohl 
wir nicht das ganze Set sahen, hatten wir Glück mit der Songauswahl. "Johnny's got 
a Problem", "Richard hung himself\..okay, not bad, weder berauschend noch ent¬ 
täuschend. Aber es gibt noch viel zu sehen, also weiter... 

Wir gingen nun zu Menace ins Opera House. Zugegeben, eine Art "Anstandsbe¬ 
such", denn ich hatte sie bereits unzählige Male gesehen und es war wenig neues zu 
erwarten. Allerdings ist das nun schon seit einigen Jahren stabile aktuelle Line-Up 
sehr stark, und nein, in einem bestuhlten Opernsaal sah ich sie noch nie. 





















































Zumal war Bassist Rob so lieb, mir schon im Vorfeld zuzusichern, dass ich mir einen 
seiner Bässe für meinen kommenden Auftritt beim "TV Smith & Friends" Set am 
Sonntag von ihm leihen durfte. Somit wäre es mir unhöflich erschienen, nicht wenig¬ 
stens vorbei zu schauen. Abgesehen davon, dass diese unterschätzte Band meiner 
Meinung nach einige der stärksten Songs der ersten britischen Punk Generation her¬ 
vorbrachte. Von denen bekamen wir aber zumindest in dem Teil des Sets dem wir bei¬ 
wohnten nicht allzu viele zu hören, eher neueres Material wurde dargeboten, von dem 
für mich der Song "CLA" positiv herausstach. Aber natürlich gab es "Last Year's 
Youth” und "GLC" als Zugabe, inklusive der bei dieser Band obligatorischen "stage 
invasion”. Und das war in eben diesem Ambiente einfach nur surreal, wie eine The- 
aterinzinierung ohne Choreografie. Zum schießen!! 

Als nächstes freute ich mich sehr auf die Descendents, die ich noch nie gesehen hatte, 
aber immer nur gutes über sie hört. Einer der zahlreichen Begenungen auf den Laby¬ 
rinth-artigen Gängen des Wintergardens zuvor war die mit Plüschi gewesen, seines 
Zeichens Schlagzeuger von Terrorfett und Kopf der Alten Hackerei in Karlsruhe, 
einem der besten Punk und Rock'n'Roll Läden hierzulande. Ich wusste schon im 
Vorfeld, dass er als Super-Fanboy in erster Linie gekommen war um dem ersten 
Europa Auftritt seiner Helden FEAR beizuwohnen, der sich zeitlich jedoch stark mit 
dem der Descendents überschnitt. ''Descendents sind ja immer gut" meinte er, als ich 
erwähnte, dass die kalifornische Band für mich Vorrang hätte. Hocherfreut zeigte er 
mir dann ein Seifte mit Lee Ving, dass kurz nach Plüschi's Ankunft und außerhalb des 
Festvals entstanden war. Es war jedoch nicht so, dass er Lee irgendwo ausspähte und 
ihn zum obligatorischen ''Rockstar mit Fan" Bild zwang, sondern unvermittelt plöt¬ 
zlich von einem alten Mann angestürmt wurde (ich glaube vorm Hotel oder in einem 
Cafe), der ganz entzückt von seinem FEAR Aufnäher war und ein Foto wollte. Und 
das war er dann, Lee Ving. Süß. 

Wir suchten uns aber lieber schon mal ein gutes Plätzchen unweit der Bühne im sich 
nun wirklich gut füllenden Empress Ballroom, und ich fieberte dem Erscheinen der 
Descendents entgegen. Wirklich Zugang zu der Band hatte ich erst recht spät gefun¬ 
den. Ihr Reunion-Album auf Epitaph Mitte der 90er bot guten Pop Punk und "I'm the 
One" lief auch bei uns im Dirty Faces Plattenladen damals rauf und runter, aber so 
richtig zu "meinem Ding" hatte ich sie nie erklärt, auch das Frühwerk ging etwas an 
mir vorbei. Es lag wohl zum Teil an der Ästhetik der Artworks, diese Zeichnungen 
mit der Brille, und dieses ganze "..goes to College" schien mir zu intellektuell. Ich 
packte sie in die Skate-/Melodic Punk Schublade, ein Genre dass ich grösstenteils 
verachte. Ich bin halt nun einmal mit Cock Sparrer, The Business und Sham 69 sozi¬ 
alisiert worden...Erst später wurde mir verstärkt klar, dass sie eine der wichtigsten 
echten West Coast Punk Bands waren und sensationell gut, spieltechnisch, Songwrit- 
ing...einmalig! 

Na klar, sie waren Pioniere und Vorreiter des Melodic-Punk wie er später auf Labels 
wie Fat Wreck kultiviert wurde, aber ich hatte ihnen Unrecht getan sie einfach mit in 
diesen Topf zu schmeißen und den Deckel drauf zu machen. Ich kann auch mit Sub- 
Genres wie "Horror Punk" oder "Celtic Punk" und ihren Vertretern meist wenig 
anfangen...aber deren Urväter The Pogues oder die alten Misfits stehen bei mir ganz 
oben. Vielleicht verhält es sich hier ähnlich. Und um die Aufgabe des Bassisten bei 
den Briefs übernehmen zu können hatte ich zuletzt überwiegend mit den Ramones 
und den Descendents trainiert um die richtige Rangehensweise zu finden. Und dann 
kamen sie. Und ja, es war fantastisch. Ohne Allüren, pure Energie. Da die Band aber 
bereits in der ersten Hälfte des Sets schon Knaller wie "Hope", "Everything sux" und 
das geniale "Suburban Home" in grandiosen Versionen raushaute war ich glücklich 
und konnte nun entspannt von dannen ziehen um wirklich noch einen (skeptischen) 
Blick auf FEAR werfen zu können. Bzw. auch einen sehr kurzen auf Spear Of 
Destiny, die im Opera House spielten 

Obwohl das Ambiente denkbar gut war, war der Sound sehr difiis und Kirk Brandons 
bemerkenswerte Stimme setzte sich kaum durch. Und da ich vor allem mit seinen 
anderen Bands Theatre of Hate und The Pack vertraut bin und nicht damit zu rechnen 
war, dass er in diesem Kontext Stücke wie "Westworld" oder den Überhit "King of 
Kings" zum Besten geben würden, zogen wir schnell weiter. FEAR schienen im 
Gegensatz etwa zu ihren Kollegen von D.I. einige Originalmitglieder auf die Bühne 
zu bringen, die (angesichts des Alters) zwar relativ unbeweglich bei der Bühnenshow 
waren, aber das war alles respektabel. Erweitert wurde das Line-Up bemerkenswerter 
Weise aber von einem dritten, jüngeren Gitarristen, der offensichtlich das auffangen 
sollte, was die wahrscheinlich von Gicht und Arthritis geplagten Finger der alten 
Herrschaften nicht mehr leisten konnten. 

Auffallend war jedoch auch, wie gut der kauzige und als Person nicht unumstrittene 
Lee Ving bei Stimme war, denn sein Gesangsstil geht ja streckenweise über das 
übliche Hardcore Punk Gegrunze hinaus und hat manchmal gar operettenhafte Züge. 
So meisterten sie neben ihren oft vertrackten und sperrigen Nummern auch ihre Hits 
wie "I love living in the city" und "I don't care about you" ganz ordentlich. Plüschi 
war auf jeden Fall sehr überzeugt und happy mit dem Aufftritt, teilte er mir später 
mit, und das war auch für mich gut zu wissen, da die ganze Nummer für ihn offensi¬ 
chtlich einen ganz anderen Stellewert besaß. 

Damit war der REBELLION Donnerstag um 1h dann auch musikalisch besiegelt und 
ein beeindruckender Einstieg in das lange Festival-Wochenende. Mehr zum weiteren 
Verlauf des Events und zu Bands wie den Stranglers, Ruts DC, Penetration und 
Johnny Moped in der nächsten Ausgabe... Cheers! Pascal Briggs 

P.S.: Vor einigen Tagen musste ich erfahren, dass Queen Zee 
(für die sich selbst Punk Urvater Iggy Pop unverhohlen 
begeisterte) sich leider aufgelöst haben. Das offizielle 
Statement dazu ließ zwischen den Zeilen durchblicken, 
dass die Band ausgebrannt sei. Wundem tut mich das 
bei der Intensität ihres Outputs nicht. Umso dankbarer 
bin ich jedoch, dass ich sie einmal live erleben konnte. 

Fotos von Daniel Peter Fotografie 
www.danielpeter.net 
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Salut und herzlich willkommen zu meiner kleinen Fanzinekolumne. 

Da seit der letzten Bombe auf diesem Sektor nicht viel passiert ist und ich 
auch sonst keinen großen Grund zum meckern habe, gehts dann direkt in 
die Vollen. 

Ohne Provokation wäre Punk undenkbar gewesen und so ist das Thema 
Provokation das Grundgerüst des UNDERDOG #60. In meinen Augen ein 
interessantes Thema, denn nicht nur mir stellt sich die Frage, ab wann eine 
Provokation sinnvoll ist oder besser gesagt ist Provokation nur um der 
Provokationswillens zielführend? Diesen Fragen geht Fred in verschie¬ 
denen Artikeln und Interviews nach, so wird zum Beispiel in einem Inter¬ 
view mit einer PETA-Aktivistin gefragt, ob nackte Haut als Provokation 
nötig sei. Sehr schwierig finde ich das Gespräch mit Albin Julius von der 
Band der Blutharsch, die gerne mit NS-Ästhetik spielt. Auf die Fragen 
geht Julius nicht wirklich ein, er zieht seinen Stiefel vom unverstandenen 
Künstler rigoros durch und lässt Fred des öfteren ins Leere laufen, sodass 
zu mindestens ich am Ende nicht wirklich schlauer bin, wie der Typ 
wirklich tickt, aber das ist wohl die Masche, da hätte sich jeder die Zähne 
dran ausgebissen. Abgerundet wird das Heft natürlich wieder von den blu¬ 
migen Reviews. Für mich das beste Underdog seit langem (DangerlMan- 
Nothing to defend). 

Ein Fanzine aus Bulgarien habe ich auch noch nicht in den Fingern gehabt 
und da ich dieser Sprache auch auf Grund der der kyrillischen Schrift nicht 
mal ansatzweise mächtig bin, ist das Lesevergnügen beim STREET DEED 
Fanzine doch arg eingeschränkt. Während die Nummer 2 komplett in bul¬ 
garisch ist, sind in der Nachfolgeausgabe wenigstens ein paar Interviews 
auf Englisch. Musikalisch wird hier die Streetpunk/Oi!/Psychobilly- 
Schiene gefahren, ich verweise einfach mal auf ein paar interviewte Bands 
wie Casualties, Menace, Pilsener Oiquell, Astro Zombies und Batmobile. 
Das Layout ist absolut Old School Punkrock, aber wie die Macher persön¬ 
lich und politisch ticken, kann ich leider nicht eruieren, da neben Musik 
und von Robert Crumb inspirierten Comics keinerlei andere Artikel abge¬ 
druckt sind. Schön, dass es auch in anderen Ecken Europas eine Fan¬ 
zinekultur gibt, ich bin trotzdem etwas ratlos 
(Ideal-Erschiessen). 

Nachdem der Übersteiger seine Printausgabe eingestellt hat, ist in meinen 
Augen das MONKEY BUSINESS das beste Fußballzine dieser Republik 
und das nicht nur durch seinen extrem hohen Punkanteil. Viele Fußball 
und Konzertberichte, persönliches und politisches und als Highlight ein 
sehr gutes und ausführliches Interview mit Mr. Fanzine himself Mika 
Reckinnen. Bei dieser Nummer 22 stimmt einfach alles und auch wer mit 
dem VfL Osnabrück nicht an fangen kann, wird mit diesem Heft bestens 
bedient mit Herz, Hirn und Humor(TV Smith-Immortal Rieh)! 

Ich bin mir sicher, auch wenn dieses Land vor die Hunde geht und wild 
marodierende Prepperhorden durch die Gegend ziehen sitzt Jan vom 
PROUD TO BE PUNK-Zine in einem sächsischen Bunker und schreibt 
immer noch gegen die ganze Scheiße an. Ich glaube ohne sein Heft würde 
er eingehen wie eine Primel, einen besseren Katalysator scheint es für ihn 
nicht zu geben. Die 30. Ausgabe ist meines Erachtens für seine Verhält¬ 
nisse stark musiklastig, was in diesem falle allerdings nichts heißt, steht 
doch die Politik in den Interviews sowieso an erster Stelle, so geht es zum 
Beispiel in dem Gespräch mit Dr. Ulrich Undeutsch über den sächsischen 
Verfassungsschutz, der die Band im Visier hat und auch Jarada aus Israel 
haben viel interessantes zu erzählen, da ist das Doppel interview mit Klos- 
tein und Frontex schon fast spaßig zu nennen. Deprimierend hingegen ist 
das Gespräch mit Hörmi von Mission Lifeline, einer Initiative, die 
Flüchtlinge aus dem Mittelmeer rettet, ihr kennt die Problematik ja aus der 
Bombe. Des weiteren erzählen Nasty Pack von ihrer Osttour und in der 
Anarchopunkecke wird die polnische Combo Wlochaty zu recht gewür¬ 
digt, da muss ich mir auch noch einige Sachen kapern. Lesenswert ist auch 
wieder Jans Besuch von diversen Gedenkstätten in der Ukraine, Respekt, 
wie viel Inhalt er in diesen Berichten immer wieder unterbringt, dafür 
gibts ein extra Fleisskärtchen (Beefeater- Just Things). 

Hart auf die 200. Ausgabe schrappt so langsam das TRUST zu, das hat in 
Europa wohl noch kein Fanzine geschafft und so wird dieses Ereignis im 
Februar 2020 wohl groß in Bremen gefeiert. Wie gewohnt gibt es keine 
klare musikalische Linie, interessant fand ich die Interviews mit Postford 
und Dr. Strange Records, Samiam fand ich persönlich immer ein wenig 
überbewertet und die Band wundert sich aber auch über ihren Stellenwert, 
hier in Europa, sehr sympathisch. 


<1 


Die Gespräche mit Seax und Sister Disaster hätten gerne was länger sein 
dürfen, das Sunno))) Interview hingegen ist mir viel zu nerdig, kann aber 
auch daran liegen, dass mir die Combo rein gar nichts gibt, bin halt ein 
kleiner Ikonoklast. Da die neue Herbstausgabe erst auf den allerletzten 
Drücker hier reingekommen ist und ich nur flüchtig reinschauen konnte, bes¬ 
chränke ich mich auf eine kurze Inhaltsangabe, dass ihr hier Qualität geliefert 
bekommt, setzte ich als bekannt voraus.The Raws gegen einen Blick auf die 
türkische Undergroundscene frei, die Initiative Atheist Refugees wird befragt, 
der Bremer Golden Shop vorgestellt und auch die alten Recken von F.O.D 
kommen zu Wort.Primetime Failure und Super Unison waren mir bis dahin 
völlig unbekannt und Jan wagt sich an ein Interview mit der Pornoactrice 
Larkin Love, da bin ich mal gespannt. Zwei Fragen hab ich aber noch: Warum 
zweimal das selbe Foto von Drangsal und wo sind die News 
(Killdozer&Alice Donut-Age of Aquarius/Let the Sunshine)? 

Wie schon im letzten Vorwort thematisiert, finde ich alle DIY-Fanzines erst 
mal perse wichtig, ob mich der Inhalt dann mitnimmt oder nicht, spielt da 
dann die zweite Geige. Trotzdem nehme ich mir das Recht raus zu sagen, 
wenn ich nicht wirklich etwas mit einem Zine anfangen kann, wie in diesem 
Falle mit dem Vinyl Dike #2. Macherin Evelyn spielt in der Grungeband Pas- 
sionless Pointless, ist aktiv in der Queer/Feminist-Szene unterwegs und 
vergöttert L7 und macht sich viele Gedanken, die sie in kurzen englischen 
Sätzen auf ihre Leserschaft loslässt, ein klassisches Perzine eben, eher Tage¬ 
buch als Musikgazette und von der Grundhaltung völlig in Ordnung, nur mich 
packt es halt nicht, aber andere werden das sicher ganz anders sehen, also 
alles in Butter und am Ball bleiben (Steakknife- Parallel Universe of the 
Dead). 

Und schon wieder ist das OX, diesmal die Nummer 146 bei mir hängen gebli¬ 
eben, und was mir als erstes sehr positiv auffallt, sind die vielen Beiträge von 
Helge, ich hoffe der Aufwärtstrend hält an, hab mich echt gefreut dich im AK 
sehen zu können, du schaffst das!!! Da ich ja kein Musikjoumalist, sondern 
nur ein bornierter, engstirniger Punkrocker bin, habe ich mich auf die Inter- 

OX #145 

Der Branchendienst des subkulturellen Undergrounds wartet dieses mal mit 
den SPERMBIRDS als Titelthema auf. Und so sympathisch die alten Männer 
im Interview rüberkommen, machen sie glatt das sehr durchwachsene Album 
wett. Auch das Interview mit Henne und seinem Sohn Justin von Rawside 
interessiert mich sehr, auch wenn ich mit ihnen musikalisch nicht besonders 
viel anfangen kann. Aber Geschichten mit Happy End sind definitiv die 
besten. Der Ventil-Verlag bildet den anderen Höhepunkt der Ausgabe: Ich 
mag es ja sowieso, wenn die anderen, die im Hintergrund arbeiten, auch mal 
zu Wort kommen. Außerdem hatte ich fast vergessen, dass es ja mal mit Die 
letzte Rettung einen tollen Fanzine-Mailorder gab, der früher auch die ersten 
Plastic Bomben mit verkauft hat. Da freut es einen, dass dieser Spirit auch im 
Ventil Verlag weiterlebt. Bei Bad Breeding bin ich mir nicht so sicher, ob das 
jetzt der neueste heiße Scheiß ist oder einfach nur der neueste Scheiß. Kapi¬ 
talismuskritik und Musik, hm, das geht für mich schwer ohne Stereotype 
zusammen. Und das hier formulierte klingt so schrecklich durchkopft und 
selbstgerecht, dass es mich eher schreckt. Ganz anders geht es mir da mit Die 
Liga der gewöhnlichen Gentlemen oder E.T. Explore Me, die Lebensfreude 
transportieren: Auf deren Zug springe ich gerne mit auf. Das alles UND 
NATÜRLICH NOCH VIEL MEHR habe ich mit Genuss gelesen, (www.ox- 
fanzine.de) Swen 

OX #146 

Kurz vor Redaktionsschluss rollt dann auch noch das neue Ox noch ein. Wie 
immer bin ich erschlagen von der schlichten Masse des Dargebotenem: Pre¬ 
isleistungsverhältnis ist wie immer Spitze. Auffällig ist, dass die Ox- 
Geschmackskontrolle diesmal stark im Mittelmaß erstickt. Sonst konnte ich 
mich mit der Wahl der vorderen Positionen immer ganz gut abfinden, aber 
dieses Mal ... 

Die Wandlung des Jerry A (Poison Idea), der ja fast schon wie ein Hybrid 
aus Henry Rollins und Ian McKaye rüberkommt, liest sich herrlich; wie 
schon öfter gesagt, ich liebe Happy Ends. Helge Schreiber passt da gut rein, 
denn niemand verklärt die Vergangenheit so schön wie unser wiedergene¬ 
sener Buddy. Diesmal geht er auf Zeitreise mit Everything Falls Apart. Die 
bodenständigen Subhumans beackern ja auch das Politfeld, haben aber ganz 
pragmatische Ansichten: sehr sympathisch! Lesen werde ich auf jeden Fall 
noch Good Riddance, das Interview Pia Lamberty zu den Verschwörungsthe- 
^orien, Inferno und Schrottgrenze. Das Titelthema Refused ist 
allerdings meines nicht. Swen 





Naaaa, wer weiß nun schon, um was es hier gehen wird? 85% der Leserschaft scheitern am Versuch, diese 
Überschrift zu entziffern. Dies sollte doch genügend Anreiz sein, nochmal genauer hinzuschauen, komm schon! 
Wenn nicht, möchte ich dir - an Rechtschreibung und Grammatik nicht im Ansatz so interessierte Person wie ich - 
zumindest mit auf den Weg geben, dass im Deutschen die einzig gültige Schreibweise des oben abgebildeten, 
drehenden Fahrgeschäfts IR, 2S, 2L ist - und mit K natürlich. Das ist beim Setzen der letzten (und gleichzeitig ersten) 
Folge gewaltig schiefgegangen und ich habe monatelang schlecht taggeträumt und konnte keinen weiteren Beitrag 
verfassen. Nun bewältige ich mein Trauma mit dem Erklärungsansatz, dass der oder die Layouter*in einfach wollte, 
dass ich nicht so auffalle zwischen meinen hochgeschätzten Mitschreiberlingen. Jene, die Ausgabe für Ausgabe die 
Genitiv-Gräber tiefer schaufeln, sich dran erfreuen, wenn ein Genitiv-s mal wieder von einem Deppen-Apostroph 
stranguliert wird oder Kommasetzung so hart missachten, dass man jeden zweiten Satz neu zu lesen beginnt. In 
dieser Folge wird der Spieß umgedreht, Text orthografisch top, Gestaltung des Titels naja. Und nein, hier schreibt 
kein Sprachpurist mit Angststörung, ich wollt nur klarstellen, dass ich nicht dran schuld bin, dass ihr in den letzten 
drei Momenten eures Lebens, als ihr mal wieder über Karussells schriebt, nicht mehr wusstet, ob mit C und 2R oder 
doch 3S und 1L. Ich nicht! 

Und nun steigt ein, schnallt euch an und macht euch beeeeerrreeeiiiiiheeeeiiiitttt ttt tttt ttt füüüüüüüüüür 
Caaaaroooooosss Kuuulltkaarrrrruuusssseeeeeelllü! KaCHING, WHOOP WHOOP! 

(Dieser Beruf wird übrigens Rekommandeur*in genannt.) 

Es folgen 4 Bands, die mich in letzter oder länger zurückliegender Zeit ziemlich geflasht haben und es deshalb wert 
sind, 2019 in gedruckter Form zu existieren. Eigentlich ist 5 die rundere Zahl, aber ich ufere gern aus und der 
Redaktionsschluss sitzt mir im Nacken wie eine verliebte Berghutze! 


Kaos - Kaos Kuca Na Vrata (1982) 
Aurora Cirkälö - Demo (1984) 
Tozibabe - Dezuje (1986) 
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Gleich vorweg: 

Ich hatte mir schon lange vorgenommen, mich noch viel mehr mit jugoslawischem Punk auseinanderzusetzen und das, was ich schon kenne, hier zu 
verschriftlichen, denn man kann richtige Schätze entdecken, die (mir jedenfalls) ohne YouTube wahrscheinlich weitestgehend unbekannt geblieben 
wären. Für diese Bands gilt auch, dass ihre Musik nur sehr schwer außerhalb des Internets zu haben ist, wirklich viele Infos lassen sich auch nicht 
finden. Aber es geht ja vor allem um die Musik und die ist Killer! 







Kaos, schon 1979 in Rijeka (heutiges Kroatien) gegründet, haben mit den elf Songs ihres einzigen Albums 
meiner Meinung nach einen solchen Schatz der Minimal Wave-/Synth Punk-Geschichte geschaffen. 1982 kam das 
Ganze (sehr wahrscheinlich in Eigenproduktion) auf Tape raus, jeder Song macht auf seine Weise Bock, düster, 
aber auch verspielt, experimentell, aber nie nervig; sowohl Synthies als auch die 
markante Stimme der Sängerin: es passt einfach alles zusammen. Dazu kommt 
diese Rauheit, die wiederum zu meiner Vorstellung vom Heranwachsen im Kalten 
Krieg absolut passt. Es ist auch gar nicht schlimm, dass man kein einziges Wort 
verstehen kann, der Gesang fugt sich, mal schrill, mal bebend, eher als weiteres 
Instrument ein. 

Aber Kaos Kuca Na Vrata heißt übrigens so viel wie „Chaos an der Tür“. 2010 
wurde Kaos - 1979-1984 auf CD gepresst, das sind drei Songs mehr als auf dem 
Tape, 2013 folgte dann Betonska Djeca, das Gleiche wie 2010 nur auf CD UND LP. 

Davon lassen sich laut letzter Recherche auch noch einige wenige, überteuerte 
Exemplare erhaschen. 

Aurora Cirkälö schlagen einen deutlich härteren Ton an als Kaos. Sie gelten als einer 
der ersten HC-Punkbands Jugoslawien (genauer Györ, heutiges Ungarn), die einzige Demo 
Kriszta (auch Kassette, auch in Eigenregie) hat standesgemäß 7 Songs in 13 54 Minuten, es geht durchweg 
nach vorne, noch ein bisschen rauer, noch mehr Wut. Kriszta hat wohl zwischenzeitlich nur als Sängerin 
ausgeholfen, weil der ursprüngliche das Land verließ/verlassen musste. Überhaupt, es sind natürlich immer 
auch die politischen Umstände, die für die gewisse Prise Faszination bezüglich Ostblock-Combos sorgen. 

Kann man den bei der Intemetrecherche gefundenen Informationen Glauben schenken, hatten die Mitglieder 
von Aurora Cirkälö (später nur noch Aurora) richtig Stress wegen ihrer Texte; scheinbar musste sich dafür 
vor allem der Sänger verantworten, was dann in seiner Ausreise gipfelte. Kriszta verließ jedoch auch nach 
Kurzem die Band wieder. Sporadisches Reinhören in späteres Zeug (aktiv bis heute) zeigt, dass sich das 
definitiv nicht lohnt. Mehr als die Demo braucht es nach meinem Geschmack nicht. 

Und: Hier muss ich eine unbedingt Empfehlung für das Video „Aurora Cirkälö - jjj 
Fojtogatök“ aussprechen, das aus heutiger Sicht völlig absurd anmutet. Es gibt 
Meinung nach zwei mögliche Optionen für das, was da stattfand. Option 
eins: Zum alljährlichen Schulfest tragen alle stolz in der Aula ihre eigens 
komponierten Werke der Musik-AG vor. Bei diesem 1 !/ 2 -minütigen Meisterstück 
scheinen die Eltern leicht irritiert. Option zwei: Die Band muss ihre Musik vor 
einer Art Jury, und hier liegt der Verdacht nahe, dass es eine von der Regierung 
beauftragte Jury ist, darbieten. Das Ergebnis ist dasselbe: Die Band, obwohl zur 
Musik passend gekleidet, verzieht keine Miene, die Anwesenden scheinen irritiert. 

Es wirkt wie aus der Zeit gefallen! 


Die dritte Band in der Rrrruunde Runde Runde erfreut sich mehr Bekanntheit, es gibt (vornehmlich in den 
USA) Merch zu kaufen, aber auch Tozibabe haben im Prinzip nicht mehr rausgebracht als die EP namens 
Dezuje plus eine Split mit den ebenfalls aus Ljubljana (heutiges Slowenien) stammenden U.B.R., auf der 
vier Songs zusätzlich dabei sind. Aaaber sie sind nicht nur die einzige All-female-(Hardcore-)Punkband zu 
dieser Zeit, sondern haben auch einiges, teils sehr aufwändiges Videomaterial zu ihren Liedern gemacht 
(Suche: „Tistega Lepega Dne“, „Lutke & Ti“ oder „Dezuje“). Noch um i 
Besprochenen, ärgert es hier doch schon ein wenig, dass man so gar nix 
an inhaltlicher Message raushören kann... 


Die Texte findet man aber nach einiger Suche auch im Internet und ja, von netten Sonntagsausflüge zum 
Rummelplatz handeln sie schonmal nicht (https://www.lunin.net/marsa/tozibabe/toziteksti.html)! Live 
haben die Mitglieder übrigens desöfteren ihre Instrumente gewechselt, je nachdem, welches Instrument 
mit welcher Person 

bei welchem Song am besten harmoniert. Was würde ich dafür geben, mich 

zurückzubeamen und Tozibabe (oder auch Kaos oder Aurora Cirkälö) live zu sehen...born too late! 
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Und zack bin ich selbst in Kroatien und muss hier ganz fix meinen Artikel fertig schreiben. 

Auch wenn ich eeeiniges dagegen habe, dass wir alle ohne Rücksicht auf Verluste rumreisen und die gutbürgerlichen Kosmopoliten spielen, halte ich es 
doch für sinnvoll, immer mal über sein Teilerchen hinauszuschauen - sowohl musikalisch als auch auf (fast allen) anderen Ebenen. 

Ein Kumpel meinte mal vor Jahren zu mir, dass Reisen ja im Endeffekt gar nix bringt, nur Verschwendung von Ressourcen, Geld und Lebenszeit. Immer 
wieder stelle ich fest, wenn mein Fernweh derart Überhand gewinnt, dass ich mein Köfferchen packe, dass er so verdammt Unrecht hatte. Ich hab unterwegs 
schon echt bahnbrechende Erkenntnisse gehabt, überhaupt, einfach interessante Gedanken, weil neue Perspektiven, die man erst hat, wenn man mal raus¬ 
kommt... an diesen oder ähnlichen Erkenntnissen werd ich euch mal an ge igneter Stelle teilhaben lassen... Zumindest ist es plausibel, dass die eben bes¬ 
chriebenen Bands in passender Umgebung (wie hier in Zadar zwischen trostlosem Plattenbau, glasklarem Meer und jeder Menge nach Faschos aussehenden 
Typen) noch mehr reinknallen, Authentizität as fuck! 

Nach diesem jugoslawischen Trio gondeln wir für die letzte Ruuuuundeeeee rüber nach Spanien - und wenn euch das zu um weit verschmutzend ist, steigt 
bitte aus und geht zu Fuß, wir sehen uns in Valencia! 



La Plata - Desorden (2017) / 01 03 2019 (2019) 

Eine Band aus der Neuzeit, die mit ihrer Demo Desorden (schon von 2017) den Soundtrack zu 
wilden Loopings liefert - denn immer wieder möchte ich mich vergewissern, ob ich die Platte, die 
nur bei YouTube läuft, nicht doch zu schnell abspiele und vielleicht ist es auch nur deshalb noch 
irgendwie Punk?! Jedenfalls irgendwo zwischen unnahbarem, melancholischem Synth-Punk und 
verträumtem Post-Pop. Oder andersrum?! Irgendwo dazwischen jedenfalls verorten sie sich auch 
selbst am liebsten, wie sie in Interviews preisgeben. Immer wieder liest man davon, dass La Plata 
die valencianische Tanzmusik der 90er mit Post-Punk verbinden... Erfrischend jedenfalls und zum 
Mitgröhlen, egal ob man des Spanischen mächtig ist oder nicht. Ich möchte ja behaupten, dass sich 
die Mitglieder von La Plata auch ihrer ganz frühen musikalischen Wurzeln bewusst sind und hier 
eine gehörige Portion KGB, Parälesis Permanente und Polansky y el Ardor rauszuhören ist (auch 
diese Gruppen allererste Sahne!). 

Tatsächlich erzählte mir die Bassistin, ihretwegen bin ich überhaupt erst auf die Band gekommen, 
dass allesamt schon in Bands waren und dann eher Hardcore und Punk spielten und dies auch der 
Grund für die Schnelligkeit sei. Sie haben jedenfalls ziemlich Erfolg mit dem, was sie tun, durften 
schon eine spanische Serie vertonen und, nachdem sie im Frühjahr eine weitere 15min-EP rausge- 
haben, sind sie laut Facebook gerade von einer Argentinien-Tour zurück. Auf dieser EP wird 
deutlich verträumter und gemütlicher. Ich bin schon echt gespannt auf eine Langspielplatte! 
jemand auf die Idee kommen sollte, diese Band für einen Gig nach Deutschland einzuladen, 
ich mich über kurze Meldung, 
bin sicher, es lohnt sich! 


Damit endet unser Amüsement auch schon. Ich hoffe, ihr habt eurem *r 
Vordermann* frau nicht in die Kapuze gekotzt und wenn dann nur vor Begeisterung! 
Bis bald mal wieder im KultKaRuSSeLL, kaching, möööp, möööp! 

Caro 
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STATT HAUSARREST EHER MITLEID 
DIE HARDCORE- UND 
PUNKSOZIALISATION 
DES THEES UHLMANN 

Q3B 



Thees Uhlmann hat turbulente Wochen 
hinter sich. Am Tag vor unserem Treffen 
noch war er bei der Buchmesse in Frank¬ 
furt, um sein Buch über die Toten Hosen zu 
präsentieren. Gerade kommt er von einer 
Probe mit seiner Band für einen Auftritt 
am nächsten Tag. Im Abstand von einem 
Monat hat er sein drittes Soloalbum „Jun¬ 
kies & Scientologen“ und anschließend sein 
ebenfalls drittes Buch veröffentlicht. Die 
Anstrengungen haben sich ausgezahlt: Die 
Platte ist auf Platz 2 der deutschen Charts 
eingestiegen, das Hosenbuch auf Platz 8 der 
Spiegel-Bestsellerliste. 

In den letzten Wochen hat er auch zahlrei¬ 
che Pressetermine wahrgenommen, war 
auch bei Größen wie Markus Lanz und 
dem ZDF Morgenmagazin (bitte den letz¬ 
ten Satz ausdrücklich nicht ironisch lesen). 
Doch jetzt sitzen wir erstmal in seiner Kü¬ 
che - Thees leicht erledigt aber gut gelaunt 
beim Bier und ich bei der Apfelschorle, die 
er extra noch für mich gekauft hat - und 
reden für die nächsten Stunden über sein 
Verhältnis zu Punk und Hardcore. 

Denn dieses Kapitel seines Lebens ist selt¬ 
sam unbeleuchtet. Sogar sein überraschend 
kurzer Wikipedia-Artikel schweigt sich 
dazu aus. Dass er aber auch jeden Fall ei¬ 
nen Bezug zur Subkultur hat, ist allerdings 
mehrfach deutlich geworden, auch jenseits 
der jugendlichen Begeisterung für die To¬ 
ten Hosen und auch deutlich tiefer als für 
die Düsseldorfer. Vor knapp 15 Jahren 
hörte man ihn lobende Worte in der Ham- 
merhead-Doku über jene Band sprechen 
sprechen und auch in einem seiner letz¬ 
ten Musikvideos sind Punk- und Hardco- 
re-Utensilien verpackt. In „Avicii“ finden 
sich neben allerlei anderen Erinnerungs¬ 
tücken auch Grafiken von Jens Rachuts 
Band Rattengold und kurz ein Zap-Zine. 
Das ab 1988 erschienene Fanzine aus dem 
Saarland sollte Dreh- und Angelpunkt von 
Thees Subkulturgeschichte werden. Dazu 
später mehr. 

Doch es fing anders an: Thees war 13, als 
er beim erstem Amerika-Urlaub den Film 
„Rhea M - Es begann ohne Warnung“ mit 
seiner amerikanischen Cousine in Phi¬ 


ladelphia sah. Doch weniger der Inhalt 
der Steven-King-Verfilmung war es, die 
ihn nachhaltig beeinflusste, sondern der 
Soundtrack: „Who Made Who“ von AC/ 
DC, der den kleinen Uhlmann beeindruck¬ 
te: „Ich saß im Kino und es hat mich getrof¬ 
fen wie ein Schock! Diese Gitarren!“ Glück 
für ihn: Ein Bekannter seines Bruders hatte 
die Platte, so dass Thees sich auch daheim 
mehr mit AC/DC beschäftigen konnte. 
Zu Weihnachten wurde die Hardrock-Be¬ 
geisterung um ein weiteres Werk erwei¬ 
tert. „Blackout“ von den Scorpions war im 
Sonderangebot und lag für Thees unterm 
Baum. 

Weiter ging es metallischer mit Iron Mai¬ 
den und dann war man schon schnell 
beim Thrash-Metal: Slayer, Metallica und 
schließlich Kreator. „Wir bekamen raus, 
dass die Doku Jhrash Altenessen irgend¬ 
wann mal um 23.30 Uhr in der ARD ge¬ 
zeigt wurde. Das bedeutete für uns: Heute 
Nacht läuft im Fernsehen Heavy Metal“, 
erklärt er immer noch begeistert. Ein Er¬ 
eignis für die kleine Subkultur-Jugend in 
Thees Heimatort Hemmoor Jahrzehnte vor 
Youtube. „Man konnte einfach gar nicht 
glauben, dass Heavy Metal in der ARD 
läuft! Und dann noch unsere absolute Lieb¬ 
lingsband , Kreator 4 “ 

Auf dem Dorf war an Metal schlecht zu 
kommen. Aber jedes zweite Wochenende 
ging es ja zu den Omas nach Hamburg. 
„Das wurde verbunden mit kleinen Shop¬ 
pingtrips in der Mönckebergstraße oder 
dem Karolinenviertel,“ erzählt Thees und 
ergänzt, dass besonders das inzwischen 
durchgetrifizierte Kaloninenviertel damals 
ein raues Pflaster mit besetzten Häusern 
voller Punks war. Im dortigen Plattenladen 
„Ruff Trade“ bekam Thees sein erstes ZAP 
in die Hände bekam. „Auf dem Heft war 
ein Foto eines Autonomen, der Federball 
spielt, als Solidaritätsbekundung zu Boris 
Becker. Der weltberühmte Tennisstar sagte 
kurz zuvor, er hätte mehr mit den Bewoh¬ 
nern der Hafenstraße als mit dem norma¬ 
len Boris Becker-Fan gemeinsam. Sowohl 
die Punkszene als auch der Boulevard sind 
damals deswegen ausgeflippt“, erinnert er 


sich. In der Hafenstraße wurde kurz zuvor 
ein Soli-Tennisturnier für „unseren“ Boris 
organisiert. Thees weiter: „Auch Kreator 
waren auf dem Cover, aber in dem Artikel 
ging es nur darum, ob auf einer Record Re¬ 
lease-Party auch Nazis waren. Waren aber 
wohl nur Skinheads. Das war der gesamte 
Artikel.“ 

„Ich hab dann dieses Zap gelesen und ich 
konnte das nicht glauben, was ich da ge¬ 
lesen habe“, erzählt er weiter. Vieles sei 
für ihn eine komplett neue Welt gewesen: 
„Straight Edge, Cruicial Youth... Das war 
wie Vokabeln oder eine ganz eigene Spra¬ 
che lernen!“ Und hier war der Unterschied 
zum Metal für Thees: Während es vorher 
eher um groß denken und auf der Bühne 
stehen ging, bot ihm das Zap eine kleine, 
irgendwie elitäre Welt an, in der viel selbst 
gemacht wird, die vielen verschlossen 
bleibt. Ein Gemeinsamkeits- und Exklusi¬ 
vitätsgefühl, was wohl viele aus den frühen 
Tagen in der Punk- und Hardcoreszene 
nachvollziehen können. Fortan verbrach¬ 
te Thees nicht wenig Zeit damit, vor dem 
Briefkasten in Hemmoor auf die neue Aus¬ 
gabe zu warten und sich darüber zu freuen, 
dass sowas auf dem Dorf keiner liest. 

Logischerweise beschäftigte sich Thees 
auch mit den Bands, die im Zap gut weg¬ 
kamen und entdeckte so Alice Donut, No 
Means No, Jingo De Lunch und Konsorten. 
„Dieses Zap hat eine gewisse Szene darge¬ 
stellt und ich war besessen davon, ein Teil 
davon zu werden. Ich wollte total und ir¬ 
gendwie in die Subkultur“, sagt Thees. Es 
blieb nicht beim Lesen. Auch wenn Thees, 
von ein paar Leserbriefe abgesehen, nicht 
in den engen Zirkel der Schreiberzunft des 
Zap aufgenommen wurde, entwickelten 
sich auch reale Kontakte zur Redaktion. 
Der zwischenzeitlich nach Hamburg ge¬ 
zogene Zap-Schreiber Gonzo veranstalte 
ein Fanzine-Treffen, der frisch mit einem 
Führerschein ausgestattete Thees fuhr trotz 
Angst seiner Mutter hin und traf dort in der 
Wohnung von Gonzo im Berner Heerweg 
neben Emil Elektrohler noch Stefan „Kno- 
bi“ Knobloch und Sven Brux, beide damals 
vom St. Pauli-Punkrockzine „Übersteiger.“ 


Thees brachte einen von seiner Mutter ge¬ 
backenen Butterkuchen mit und ist mit al¬ 
len Teilnehmern heute noch befreundet. 

Nun muss ich aber auch noch fragen, wie 
es mit der Optik gehalten wurde. Thees 
Uhlmann etwa ein Nietenkaiser? Nein. 
Iro trug er nie (und war auch nicht bereit 
bzw. betrunken genug, sich spontan wäh¬ 
rend des Interviews einen von mir rasieren 
zu lassen), stattdessen eine Mischung aus 
Hardcore und Grunge, wie er es nannte: 
Carohemden, aus denen sein Vater rausge¬ 
wachsen war plus Bandanas ums Handge¬ 
lenk und ein paar Ketten. Mit 17 ging der 
Haarfärbe-Selbstversuch mit den Direc- 
tions-Farben frisch aus England daneben: 
„In Hemmoor wussten wir nicht, dass wir 
uns die Haare vor dem Färben blondieren 
mussten. Einfach eingerieben und anstatt 
grün sah es dann eher graugrün aus wie 
Entengrütze. Da haben sich selbst meine 
Eltern nicht einmal mehr aufgeregt.“ Statt 
Hausarrest eher Mitleid. Der später bei 
Tomte stolz getragene Seitenscheitel kam 
aber laut des Trägers nicht gut in der Hard¬ 
core-Szene an. 

Rückblickend war Thees Uhlmann noch 
etwas anderes wichtig: „Was ich beim Zap 
und beim Punk im Allgemeinen auch im¬ 
mer toll fand, war diese künstlerische Fall¬ 
höhe. Zum Beispiel, wenn Emil Elektrohler 


über seine zweijährige Tochter in einen 
Punkfanzine schreibt. Das ist doch interes¬ 
sant! Oder Martin Büsser, der über japani¬ 
sche Jazztrompeter schreibt!“ Das vermisse 
er heute in Zeiten, in denen alles in einer 
Minute erklärt werden müsse: „Das war 
so beim Punk und Hardcore damals. Da 
musste man ab und zu ein bisschen län¬ 
ger nachdenken!“ Auch eine künstlerische 
Offenheit des Heftes jenseits ausgetretener 
Pfade war Thees wichtig: „Die Hardco¬ 
re-Szene war für mich aber auch immer die 
Abwesenheit von Sick of it all. Sowas habe 
ich nicht gehört. Für mich war es eher mein 
eigenes Ding und auch eine subkulturelle 
Weichheit“, erinnert er sich und bezieht 
sich dabei speziell auf Zap-Schreiber Mar¬ 
tin Büsser, der im Hardcore-Zine auch über 
Adorno und andere auf den ersten Blick 
für die Hardcore-Szene abwegige Themen 
schrieb. Thees inspirierte er dadurch, in 
den Hemmoorer Buchladen zu gehen und 
dort irgendein Buch von Adorno zu ver¬ 
langen. Nachdem der Buchhändler mit 
der unkonkreten Anfrage nichts anfangen 
konnte, verlangte er einfach nach dem Bil¬ 
ligsten. Als er dann daraufhin stolz eine 
Postkarte an Martin Büsser schrieb, dass 
er sich wegen ihm ein Adorno-Buch be¬ 
stellt habe, antwortete Büsser ihm mit ei¬ 
nem zehnseitigen Brief, was er nach seinem 
Adorno-Einstieg noch lesen müsse. 


Das Zap-Fanzine war nicht nur Quell end¬ 
loser Bildungs- und Weiterbildungsmög¬ 
lichkeiten, sondern auch der einzige An¬ 
ker in der Subkultur in seinem dörflichen 
Kinderzimmer: „Ich hatte Freunde auf dem 
Dorf. Aber wenn man sich für Subkultur 
interessierte, war man eben doch ein biss¬ 
chen alleine.“ Die wenigen Ausflüge in 
die Großstadt Hamburg waren neben den 
Besuchen von St. Pauli-Spielen - Fußball 
ist wohl neben Musik Thees zweite große 
Leidenschaft — auch geprägt von Kneipen¬ 
besuchen im „Letzten Pfennig“ oder Punk¬ 
konzerten im Störtebecker. Die Präsenz im 
Cover eines St. Pauli-Samplers wurde ihm 
jedoch von Sven Brux verwehrt mit der 
Begründung, er hätte „keine Fäuste wie 
Mofahelme,“ woran Thees sich heute noch 
lachend erinnert. 

Was das geschriebene Wort durch das Zap 
für Uhlmann war, waren die Boxhamsters 
für Thees Uhlmann musikalisch . Über deren 
Einfluss aus seine spätere Band Tomte geht 
es in der nächsten Ausgabe des Plastic Bomb 
im zweiten Teil 

Philipp Meinert 
Fotos: 

Aktueller Thees von Ingo Pertramer 
Teenage-Thees aus dem privaten Archiv 



Demnächst: 



KLISCHEE - Normalzustand LP 

Hannover-Punk-Klassiker aus den frühen 80ern als 
die Szene noch frisch und unverbraucht war! 



c/o Andreas Höhn 
An der Kuhtränke 7 
31535 Neustadt 
GERMANY 

phone: ++49 (0) 50 32 / 6 32 93 
www.hoehnierecords.de 
post@hoehnierecords.de 
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PADDY S PUNK - Släinte Mhaith 12" 

Genialster Irish-Folk-Punk aus der Dessauer 
Hitfabrik! 6 abwechslungsreiche Ohrwürmer, die 
nicht mehr aus dem Kopf gehen! Erinnert teilweise 
an frühe POGUES, ohne sie zu kopieren! Der 
glasklare und liebreizende Gesang von Sängerin 
Alina macht die Band einzigartig! 200 Scheiben 
kommen in irisch-grünem Vinyl, 300 in schwarz! 





NOVOTNY TV - Tod, Pest, Verwesung LP 

Ein D-Punk-Meilenstein der 90er Jahre zum 1. Mal 
auf Vinyl verewigt! Hier ist jeder Song ein Koalier: 
"Butterfahrt im Gazastreifen", "Kitzbühel", 
"Kaputtsaniert" etc. In Zusammenarbeit mit der 
Band und Phantom Records! Limitiert auf 500 Stück 
in schwarzem Vinyl! Prost! 




SCHLEIM-KEIM - Alles In Rot EP 

Ein weiterer EP-Klassiker der DDR Kult-Band! 
Enthält eine geniale Version von "Freßt die 
Scheisse...", den wilden HC-Song "Anarchy is calling" 
sowie das gänzlich unbekannte "Wehrt Euch gegen 
die, die Euch verraten", weiches bereits im Winter 
1983/84 in Otze's Kinderzimmer aufgenommen 
wurde! Läuft (zu Recht) ohne Ende! Noch wenige 
Exemplare in limitiertem roten oder lila Vinyl nur 
beim Labe! erhältlich! 



VIELLEICHT IST KALI ALLES V9RKEI 


EXTREM - Vielleicht ist bald alles vorbei 
12 " 

Wiener HC-Punk vom feinsten! Längst verschollene 
Aufnahmen vom September '86, noch in 
Originalbesetzung eingespielt! Soundtechnisch sehr 
gut aufbereitet, was auf 45 RPM hammermässig 
rüberkommt! Limitiert auf 500 Exemplare, davon 
200 in speziell angemischtem grauen Vinyl! 




NOVOTNY TV - Das Volk sind wirr LP 

Der 2. Streich von 1998, insgesamt rock'n'rolliger, 
aber mit grossartigen Songs wie "Pommes-Paüla", 
"Nieder mit der Popkultur" oder "Ich verliere"! 
Ebenfalls limitiert auf 500 Stück in schwarzem 
Vinyi! 



RIISTETYT - Nightmares in darkness LP 

Ein weiterer ROR-Klassiker zum 1. Mal wieder 
aufgelegt! Die A-Seite sind Studioaufnahmen, 
RIISTETYT hier ausnahmsweise auf englisch, was 
erstaunlich gut kommt! Auf der B-Seite wilde Live- 
Aufnahmen vom Puntala-Festival 1983 in gutem 
Sound! Enthält 3 Bonustracks gegenüber dem 
Original von 1984 (allerdings fehlt ein Song hier)! 
Nur noch wenige in lila Vinyl! 


PADDY'S PUNK im Vertrieb von PR0KEN5ILENCE n 


Kotzgrüne Liste mit viel Deutsch-Punk, Kultplatten aus Skandinavien, Brasilien, Osteuropa, UK, USA 
sowie viele Sonderangebote unter www.hoehnierecords.de im Internet! Kein Facebook, myspace etc. ! 
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So, weiter geht es mit dem zweiten Teil der 
Magdeburg Saga aka dem zweiten Teil des 
Artikels über das 10-Jahre-L!Z-Festival und 
auch dem zweiten Teil des Interviews mit 
Chia und Christian. 

Der Samstag begann großartig mit einem 
Frühstücksbuffet im Hof des L!Z und alle 
kamen Stück für Stück aus ihren (Gäste-) 
Zimmern gekrochen. Danach stand ein 
Nostalgie-Spaziergang an, bis zum Super¬ 
markt die Straße rauf habe ich es noch ge¬ 
schafft, aber auf dem Weg zum Salbker See, 
der zwischen dem L!Z und der Elbe liegt, 
verließen mich meine Kräfte. Am Zirkus¬ 
zelt, wo ein Samba-Trommel-Workshop, 
ein Graffiti-Workshop für Kinder und der 
Mitmach-Zirkus stattfanden, halfen auch 
Eis und Bier nicht mehr und ich übergab 
mich recht schwungvoll in einen nahen 
Busch. Sorry an die verstörten Kinder, die 
das mitansehen mussten! Zurück im L!Z 
ging es aber wieder bergauf: Erst gab es 
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richtig gute Klezmer Mukke von Foyal auf 
dem Hof und anschließend ein Open-Air- 
Bingo-Turnier. Ja, die Spielsüchtigen ka¬ 
men an diesem Wochenende voll auf ihre 
Kosten (im wahrsten Sinne des Wortes...). 
Ich habe mich schon gewundert, warum 
es ständig „Bullenschweine“ tönt, aber an¬ 
scheinend gibt es spezielle Bingoregeln, 
bei denen man die Zahlen mit Sprüchen 
ergänzt oder etwas bestimmtes ruft, jetzt 
kann ich es kaum erwarten, im Altersheim 
zu landen! Ich hoffe, dass Mülheim Asozial 
dann auch wieder ein paar Preise spendie¬ 
ren. Leider sind an diesem Tag auch Pro¬ 
grammpunkte ausgefallen, zum Beispiel 
der Rapworkshop und auch der „Flirten 
wir eigentlich gerade miteinander?“-Work- 
shop, den ich mir mit ehemaligen Mit¬ 
bewohnerinnen richtig lustig vorgestellt 
habe. Nachmittags begann dann Knieps 
und meine Barschicht, wo wir in sicherer 
Entfernung der Breakdance-Performance 


der Break Grenzen Crew beiwohnen und die 
digitale Diashow mit Aufnahmen aus den 
ersten L!Z-Jahren verfolgen konnten. 

Abends stand dann HipHop auf dem Pro¬ 
gramm, ist ja grundsätzlich nicht so mein 
Fall, aber es war wieder ein ehemaliger Mit¬ 
bewohner beteiligt, das konnten wir natür¬ 
lich nicht verpassen. Also schön erste Reihe 
und als er irgendwas mit „gar nicht so viel 
fressen, wie ich kotzen mag“ rappt, mich er¬ 
blickt und sich an meine kleine Speifontäne 
am See erinnert, muss er erstmal ein paar 
Beats lang aussetzen, bis er vom Lachanfall 
wieder Luft bekommt. Kommt davon! Sayes+ 
Mona Lina fielen leider aus und so standen 
an diesem Abend Plaeikke + Prinz IP, Die 
Versager und die kurzfristig eingesprungene 
Malama Morgenstern auf der Bühne, letz¬ 
tere mit sphärisch-abgefahrenem Gesang. 
Die Aftershow mit Techno-Gewummer von 
Süchtekk, Kevtekk und Heiko Wöhrmann 
haben wir^uns dann nicht mehr gegeben 
5 jjp^mid lieber im Hof an 
JL ' lf Jder Feuertonne den 
, ^neuesten Klatsch und 
^ m ft |Tratsch ausgetauscht. 
J|* (Sonntag ging es dann 
'J schon wieder heim, 
Vso können wir nicht 
berichten, ob der an- 
Igekündigte Drag- 
workshop noch statt¬ 
gefunden hat und ob 
der Kuchen vom Buffet 
so köstlich geschmeckt 
hat, wie er aussah! Wir 
hatten auf jeden Fall jede Menge Spaß im L!Z 
und hoffen, dass das Festival den aktuellen 
Bewohnerinnen genauso gut gefallen hat, 
wie den Ehemaligen, die zu Besuch waren. 
Hier folgt jetzt noch der zweite Teil vom 
Interview, das wir mit zwei aktuellen Be¬ 
wohnerinnen des L!Z geführt haben. Chia 
wohnt dort seit einem dreiviertel Jahr, Chris¬ 
tian seit 4 Jahren. 

Mal ganz allgemein: Was ist euer Resümee 
der letzten 10 Jahre zu Leben im Hauspro¬ 
jekt und Selbstverwaltung? 

Christian: Puh also die 4 1/2 Jahre hier im 
L!Z waren schon ereignisreich. Ein Haus 
zu verwalten mit wenig Kohle und alles in 
D.I.Y. ist nicht für jede*n was. Aber grundle¬ 
gend, muss ich sagen, unterscheidet sich das 
Wohnen, abgesehen von den Holzöfen, nicht 
von einer WG, Streit um Sauberkeit und so 
gibt s im- mer. Manchmal fällt 

halt et- was mehr Arbeit 



an. Und klar, die Projekte kosten viel Zeit, 
aber wenn sie dann erfolgreich laufen, ist 
es die beste Belohnung überhaupt. Und 
manchmal kommen dann so ungewöhnli¬ 
che Sachen wie eingefrorene und geplatzte 
Wasserleitungen, Naziangriffe und Plastic 
Bomb Interviews dazu. Also alles recht 
spannend und Ruhe oder Zeit für sich 
muss mensch sich halt einfordern, dann 
klappt das auch im Großen und Ganzen. 
Ganz klar merkt mensch auf jeden Fall: ne 
gute Kommunikation ist das A und O. 

Wie läuft es mit den Nachbarinnen? 
Salbke ist ja nun nicht für seine subkul¬ 
turelle Szene be¬ 
kannt... 

Chia: Einige Nach¬ 
barinnen kom¬ 
men auch zu den 
Konzerten. Das 
schönste Erlebnis 
für mich war, als 
ein Vater mit sei¬ 
nen Kids beim In.Flammen Konzert 2018 
dabei war und es ihnen offensichtlich sehr 
gut gefallen hat! Ansonsten trifft man sich 
vor dem Haus beim Umsonst-Regal für 
einen kurzen Schnack, einige kommen 
ziemlich regelmäßig vorbei. Insgesamt 
könnte die Vernetzung im Stadtteil viel 
stärker sein... 

Christian: Jap mit denen klappfs ganz gut. 
Die hängen jetzt nicht ständig bei uns rum, 
die meisten arbeiten halt Vollzeit oder sind 
schon Rentner*innen. Aber auf der Straße 
oder so quatschen die schon ganz gerne 
mit uns und ab und zu kommt auch mal 
wer zur KÜFA oder zu nem Konzert oder 
Vortrag vorbei. Die sehen uns glaube jetzt 
als normale Nachbarinnen an, das merkt 
mensch schon in den Gesprächen, da 
gehfs dann eher ums Wetter oder irgend¬ 
welche Baustellen in der Stadt oder ande¬ 
ren Tratsch als ums Haus oder so. Das ist 
halt schon ein Erfolg in einem Stadtteil, in 
dem die AfD die meisten Wählerinnen- 
stimmen gefolgt von der CDU hat. Aber 
ja, grundlegend sollte unsere Stadtteil¬ 
arbeit noch stärker werden, sodass sich 
da auch grundlegende Veränderungen bei 
den Menschen zeigen, aber in den letzten 
10 Jahren wurde da eigentlich ganz gut für 
vorgearbeitet. 

Wie sieht es aus mit Naziaktivitäten in 
Magdeburg und rund ums L!Z, ist es 
stressig für euch? 

Chia: Wir beobachten viele Angriffe in 
und um Magdeburg und auch wenn wir 
















als Haus vereinzelt Angriffsziel sind, soll-* 
te uns das nur noch vorsichtiger machen. 
Wir solidarisieren uns mit den Betroffenen 
rassistischer Gewalt, auch über Magdeburg 
hinaus. Hausprojekte sind oft Ziel von Atta¬ 
cken. Hass ist überall spürbar und die Nazis 
versuchen, Räume einzunehmen und Men¬ 
schen abzuschrecken. 

Christian: Ja natürlich werden wir als Lin¬ 
ke in ner ostdeutschen Stadt auch von Na¬ 
zis angegriffen. Das passiert, aber immer 
weniger. Zum liegt es daran einen, weil die 
Faschos oft genug selber ordentlich kassiert 
haben, da gibts halt nen starken antifa¬ 
schistischen Selbstschutz in der Stadt, aber 
auch weil sich durch die Hetze der letzten 
Jahre wieder mehr Vollidioten ermutigt 
fühlen, Menschen mit tatsächlicher oder 
vermeintlicher Migration anzugreifen. 
PoC-Personen und Migrant*innen sind in 
Magdeburg eigentlich tagtäglich von rassis¬ 
tischer Gewalt betroffen. Beschimpfungen 
und Bedrohungen gehören für die Men¬ 
schen leider zum Alltag und auf die Cops 
kannste dich so oder so nicht verlassen, 
aber hier wirds durch die eigentlich nur 
noch schlimmer. Die, die es können, zie¬ 
hen dann oftmals halt schnell in eine west¬ 
deutsche Stadt oder Berlin, ist auch ver¬ 
ständlich. Wir versuchen da die Menschen 
in unserem Viertel so gut wie es geht zu 
unterstützen, gerade bei alltäglichem wie 
Umzügen oder Behörden Angelegenheiten. 
Und versuchen mit Sachen wie der Fahr¬ 
radselbsthilfewerkstatt wenigstens für eine 
kurze Zeit einen sicheren Raum zu schaf¬ 
fen, wo die Leute mal kurz zur Ruhe kom¬ 
men können und sich auf anderes konzen¬ 
trieren können. Doch leider sind wir und 
unsere Genossinnen in Magdeburg zwar 
schon mehr Leute geworden, doch mehr als 
die sind wir hier noch lange nicht. 

Zurück zur Musik: Was wäre dein größter 
Bandwunsch für das L!Z? 

Chia: Ich war sehr begeistert von Konzer¬ 
ten mit AHNA, No Rest, Contorture und 
TEST! 

Christian: Ach es gibt immer mal Bands 
wo ich mich freue wenn eine Anfrage rein¬ 
kommt, wenn ich was neues entdecke dau¬ 
ert es oftmals auch nicht lange bis eine An¬ 
frage kommt. Persönlich steht auf meiner 
„Unbedingt-mit-denen-ein-Konzert-ma- 
chen-Liste“ aber auf jeden Fall noch Kno¬ 
chenfabrik. 

Gab es auch mal Komplikationen und 
Konzertausfälle? Ist mal ein Konzert 
nicht zustande gekommen? 

Christian: Klar mussten auch schon mal 
Konzerte abgesagt werden. Oftmals liegt 
das daran, dass Bands ausfallen wegen 
Krankheit, oder mit dem Tourbus liegen 
bleiben oder sowas ähnliches halt. Wir 
versuchen uns da dann um Ersatz zu küm¬ 
mern, zum Glück kennen wir ne Menge 
Bands, da klappt das dann auch oft. Solan¬ 


ge mindestens eine Band bleibt, machen 
wir die Konzerte dann trotzdem und dann 
gibts dann einfach Karaoke im Nachgang, 
das läuft immer gut. 

Im Vorfeld des 10-Jahre-LIZ-Festivals 
wurden ja auch Bands angeschrieben und 
aufgefordert, nicht im L!Z zu spielen. Was 
war da los und wie seid ihr damit umge¬ 
gangen? 

Chia: Eine sogenannte „Initiative für gelebt 
Solidarität“ verbreitet Boykottaufrufe und 
Täterschutz-Vorwürfe gegen uns aufgrund 
eines Übergriffs in unserem Haus. Wir 
haben uns mit allen Bands auseinander¬ 
gesetzt, ihnen unsere Positionen vermittelt 
und Einigungen gefunden. Dafür sind wir 
den Bands und Referent*innen auch sehr 
dankbar. Wir sind selber an unsere Gren¬ 
zen gestoßen, immerhin treffen sich einige 
aus dem Haus und Umfeld schon viele Mo¬ 
nate (zwei)wöchentlich, um einen emanzi- 
patorischen Umgang damit zu erarbeiten. 
Bei aller Kritik, so ein Vorgehen ist zutiefst 
unsolidarisch, wir wollen auf konstrukti¬ 
ve Gespräche setzen statt auf Hetze und 
wir danken allen, die uns hier Schritt für 
Schritt voranbringen. 

Chrsitian: Ja, das war ärgerlich. Grundle¬ 
gend arbeiten wir halt mit dem Ansatz des 
Transformative Justice bzw. Community 
Accountability, da ist solidarische Kritik 
super wichtig halt für die Reflexion und 
auch für die Veränderung. Aber das ging 
gar nicht. Das ist halt nur stumpfes Rum- 
gehate. Glücklicherweise haben das auch 
die meisten Bands so gesehen und waren 
da mega supportive. Cool war auch, dass 
sich Bands, insbesondere flti*-Bands aus 
unserem Umfeld, gemeldet haben und so¬ 
fort angeboten haben zu spielen, wenn wer 
absagen sollte. Aber natürlich können wir 
auch verstehen, wenn Leute absagen und 
sich da krass bedroht von fühlen. Das hat 
aber nicht nur Bands im Vorfeld getroffen, 
die Leute hinter der sogenannten Initiative 
haben auch schon versucht andere Grup¬ 
pen und Projekte, die uns in dem Prozess 
unterstützt haben, unter Druck zusetzen 
und zu sabotieren, das hat glücklicherweise 
nicht besonders gut geklappt und so kamen 
am Ende dann wahrscheinlich nochmal ein 
paar mehr Leute zum 10-Jährigen aus Soli¬ 
darität, als ansonsten gekommen wären. Zu 
dem konkreten Vorfall sind wir grade an ei¬ 
nem Punkt der Reflexion, in dem wir dann 
auch sicherlich bald etwas veröffentlichen 
werden, wo wir unseren Prozess mit allen 
Ecken und Kanten nochmal aufzeigen, da¬ 
für benötigen wir aber noch ein wenig Zeit. 
Was ist deine Ausblick für die nächsten 10 
Jahre L!Z? 

Chia: Ich hoffe, wir wachsen als Gruppe zu¬ 
sammen und können auch neue Menschen 
gut aufnehmen. Das Haus lebt von Aktivis¬ 
mus und Kreativität und ich habe das Ge¬ 
fühl, da geht noch was. Ich bin sehr froh da¬ 


rüber, was für Möglichkeiten das L!Z bietet 
und denke, dass Strukturen wie diese mit 
der sich immer weiter verschärfenden ge¬ 
sellschaftlichen Situation immer wichtiger 
werden. 


Christian: Dem kann ich mich eigentlich 
nur anschließen. Mal gucken, wo die Rei¬ 
se hingeht, auch mit ganz Magdeburg als 
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Stadt. Da Leipzig ja grade das neue Berlin 
wird, hoffen wir darauf, das neue Leipzig 
zu werden. Aber vielleicht ohne den ganzen 
Gentrifizierungsscheiß, sondern gleich mit 
Enteignung und so. Deswegen freut es uns, 
dass gerade neue selbstverwaltete Projekte 
in der Stadt entstehen und begrüßen das 
sehr. 

Fällt euch sonst noch was ein? 

Christan: Uh ja ganz wichtig: Wer aus 
welchem Grund auch immer nach Magde¬ 
burg ziehen muss oder will und Bock auf 
selbstverwaltetes bzw. kollektives Wohnen 
hat und/oder in einer ostdeutschen Stadt 
politisch aktiv zu werden und kein Prob¬ 
lem mit Ofenheizung hat... Für diejenigen 
haben wir ein ganz besonderes Angebot: 
Ab Herbst diesen Jahres suchen wir wieder 
Mitbewohnerinnen und bevor wir da, wie 
in der Vergangenheit schon öfter mal pas¬ 
siert, auf WG-Such-Portale zurückgreifen 
müssen, haben wir gedacht probieren wir 
es auch mal hier. Wer also Interesse hat, 
kann uns gerne unter liz-md@riseup.net 
kontaktieren. Gerne können Leute auch 
erstmal kurz vorbeikommen und sich vor¬ 
stellen und uns und das Haus live und in 
Farbe erleben und kennenlernen. Also kei¬ 
ne Angst wir freuen uns über coolen Be¬ 
such und neue Leute! 

So, das war es mit unserem Magdeburg 
Special. Vielleicht sehen wir uns dann mal 
im L!Z... 

Bis dahin! 

Ronja & Kniep 








Zeitreise II 

Ich stehe mit Frank Herbst zusammen auf irgendeinem Konzert 
der Richies nebeneinander vor der Bühne. Beide sind wir ziem¬ 
lich angetrunken. Frank bepisst sich vor Lachen, wie unglaublich 
schlecht die Richies spielen. Die sind sichtlich unbeeindruckt 
davon, denn sie sind die coolste Band der Welt. 


Zeitreise III 

Guido Wichtig von Jimmy Keith & his Shocky Horrors versucht mir Bassspielen im 
gemeinsam mit den Richies genutzten Proberaum beizubringen. Ich bin ziemlich unge¬ 
schickt und trage den Bass beinahe unterm Kinn. Dann kommen die Richies zum Proben 
und ich bin ziemlich peinlich berührt. Die Richies ignorieren das, denn sie sind die 
coolste Band der Welt. 


Zeitreise IV 

Die Gesellschaft zur Verbreitung lustiger Hüte treibt ihr Unwesen in Duisburg. Die 
ganze Punkrock-Welt schaut gebannt auf die Geschehnisse, nur die Richies bleiben die 
coolste Band der Welt. 


Zeitreise I 

Plastic Bomb Nummer 1 erscheint. Mit dabei unter anderem NoFX 
und die Richies. Das Richies-Interview macht Tom Tonk. Ich bin 
froh, weil ich mich nicht traue, denn die Richies sind die coolste 
Band der Welt. 


am. 


Zeitreise V 

Die Richies brauchen fast 20 Jahre, um ein neues Album herauszubringen. Das beein¬ 
druckt sie wenig, denn sie sind die coolste Band der Welt. 

Axel: Die Geschichte ist ja die, dass Sülle und ich in der Oberstufe beschlossen haben, 
wir sollten Punkrock machen. Das war in Hamborn, in der Vorstadt. Wir wussten auch 
nicht so richtig, wie Punk funktioniert und haben wahrscheinlich kleidungstechnisch 
nicht so perfekt ausgesehen, wie man das sollte. Wir haben uns also beide Gitarren 
gekauft und irgendwann bin ich auf den Bass umgesprungen, weil unser Basser ausges¬ 
tiegen ist und ich so Gesang gemacht habe. 

Sülle: Lustig war, dass wir uns zusammengesetzt haben und die Instrumente gestimmt 
haben. Wir hatten das einzige Peter Bursch Gitarrenbuch, das es damals gab.. Da stand 
halt drin, wie man die Saiten im fünften Bund runterdrücken muss und E-Dur ang¬ 
estimmt. Und dann klang das schön. Und dann haben wir zusammengespielt und das 
klang beschissen. Und dann hat das zwei Stunden gedauert, bis wir herausgefunden 
haben, dass man ja erst einmal die E-Saite nach irgendwas stimmen muss. Aber ein 
halbes Jahr später haben wir schon unser erstes Konzert mit über dreißig Songs gegeben. 

Und jetzt? Würdet ihr euch als Musiker sehen? 

Sülle: Nein, ist alles gleich geblieben! Wir spielen Punkrock. 

Aber sonst unterscheidet euch die Art, wie ihr Punksongs schreibt schon etwas von 
anderen Bands? 

Axel: Zumindestens von anderen Bands in der Findungsphase. Wir haben schon auf der 
ersten 7“ Fishlicense auf Frank Herbsts Your Chance Records drei Songs von drei ver¬ 
schiedenen Songwritem. Wir jammen nicht großartig und die Songs bleiben vom Grund¬ 
gerüst ziemlich unverändert. 

So konntet ihr auch in getrennten Phasen immer Songs machen. Zum Beispiel vor 
der ,Why lie, need a beer‘-Platte. 

Sülle: Ja, da war Axel Für ein Studienjahr in den USA. Da haben wir Songs hin und her 
geschickt. Das klingt in Internetzeiten ja unverfänglich. Aber damals hieß das Kassetten 
für 16,50 DM in die USA schicken. Das hat dann drei Wochen gedauert, weil Airpost 
noch teurer gewesen war. 


Heute seid ihr besser? 

Sülle: Peter spielt nicht mehr so gehetzt. Der war ja früher 
schon mal sehr, sehr schnell unterwegs. Und da kamen wir nicht 
hinterher. 

Wer war denn jetzt der Antrieb, jetzt doch noch mal was zu 
machen? 

Sülle: Ich. 

Axel: Sülle ist ja auch der einzige, der den Rock‘n‘Roll durch¬ 
gezogen hat. 

Sülle: Anfang der Nuller habe ich mit den Romeros, mit Roman 
Brot am Gesang, in Berlin gespielt und habe gesehen, oh, da ist 
richtig was los. Das waren im Wild at Ileart so 150 Leute und 
ich dachte, das wäre eine gute Zeit mit den Richies zurückzu¬ 
kommen. Hat dann aber dummerweise zehn Jahre gedauert und 
die Poppunkwelle war schon wieder vorbei. 

Da war bei den anderen also richtig Begeisterung dabei? 
Sülle: Das ging immer so hin und her. Einmal war Axel dabei, 
Peter aber nicht, im anderen Jahr war es andersherum, da war 
Peter dabei, aber Axel nicht. Und irgendwann war es dann 
soweit. 

Axel: Wobei wir mit den Songs schon schnell recht weit waren. 
Die Platte hätte schon zwei Jahre früher fertig sein können, aber 
wie es dann immer so ist: da ist hier noch was und da noch was 
... und irgendwann haben wir nach sehr langer Aufnahmezeit 16 
Stücke gehabt. 


Und dann hattet ihr ja vor den Aufnahmen gerne mal so Phasen, in denen ihr ganz 
schnell mal für das Studio üben musstet und euch wochenlang in den Proberaum 
eingeschlossen habt, um hier Defizite aufzuholen. Ich hatte immer den Eindruck, 
dass ihr diesen Druck vorher brauchtet? 

Axel: Das fasst es ganz gut zusammen. 

Sülle: Sagen wir mal so: Am Anfang hat das alles total viel Spaß gemacht. Aber nach der 
zweiten Platte war das alles nur noch lästig, Arbeit, keiner hatte mehr Bock ... 

Axel: ... und es kamen andere Substanzen ins Spiel. Live, waren wir am Anfang ja nicht 
so richtig gut. Das konnte man ja schnell rausfinden. 

Sülle: Und diese innere Leere haben wir dann mit Drogen gefüllt. Da sind dann auch die 
300 Mark, die wir verdient hatten, für draufgegangen. 

Live wart ihr aber trotzdem, im Gegensatz zu heute, grottenschlecht! 

Sülle: Sagen wir so: Das eine oder andere Mitglied in der Band hat manche Konzerte 
nicht ernst genommen und die optimale Menge Bier vor dem Auftritt um 100% über¬ 
schritten und das waren dann vielleicht nicht so ganz die saubersten Konzerte. Auf Tour 
waren wir aber nach zwei drei Tagen meistens recht gut. 

Axel: Stimmt! Wir waren manchmal richtig überrascht von uns, wie gut wir waren. 

Sülle: Dafür soll das Proben ja auch gut sein. 


Sollte es denn schon direkt eine neue Platte geben oder war 
es erst so ein Live-Dingen? 

Sülle: Nee, eine Platte war Grundvoraussetzung dafür, dass wir 
weitermachen. 

Axel: Aber das war ja in weiter Ferne, als wir 2012 das erste 
Mal wieder auftraten. 

Sülle: Peter hat aber nur unter der Bedingung einer neuen Platte 
mitgemacht. 

Axel: 2012 im Djäzz war es aber richtig gut bei unserem ersten 
Auftritt. 

Aber vorher hattet ihr ja schon auf Roman Brots vierzigsten 
Geburtstag gespielt? 

Sülle: Ja, im Asta-Keller, das war so ein einmaliges Reunion- 
Konzert, das war ... 

Axel: ... das können wir nicht sagen, dann weiß ja jeder, wie alt 
Roman heute ist. Das war aber einmalig und da gab es keinen 
Plan. Ab 2012 hatten wir dann aber ein paar Konzerte ... 











mit Jimmy Keith oder beim Beat on Cancer Festival in Düsseldorf. 
Aber dann ist unser Peter ja ausgewandert. Das hat die Sache etwas 
verzögert. Er lebt ja jetzt in China. Das ist sehr weit weg, so eher 
maximal weit weg. 

Ja, da gibt es so einen chinesischen Kommentar unter dem 
Youtube-Video zu “Hanging on the telephone” : One guy is my 
boss, haha 

Axel: Ja, schreib das, dann klicken wieder ein paar Leute das Video. 
Aber wir waren erst einmal ratlos, denn die Songs waren fertig auf¬ 
genommen. Die Frage nur, die sich stellt: Was machst du mit einer 
Platte, wenn du keinen Drummer hast. Also haben wir erst einmal 
gewartet, weil das zunächst so ein Einjahres-Ding war. Das wurde 
dann aber für uns überraschend verlängert, denn wer konnte sich vor¬ 
stellen, dass Peter in China überhaupt einreisen darf... oder wieder 
ausreisen darf. 

Obwohl ...vielleicht ist das ja gar nicht sooo weit auseinander. 
Aber dann gab es so einen komischen Facebook-Post: Die Richies 
sind zurück, aber irgendwie doch anders, aber doch noch kom¬ 
plett ... 

Axel: ... ja, eine sensible Frage, aber letztendlich kam das auch von 
Peter, der sagte, wenn wir eine neue Platte haben, dann müssen wir 
auch live spielen. Dann haben wir gesucht und gesucht, wer denn 
Peter live ersetzen könnte ... 

Kiwi: ... und dann hat Sülle mich Anfang März angerufen. Wir 
hatten ja schon vorher bei den Brewers zusammen gespielt. Da ich 
mit Axel noch nicht zusammengespielt hatte, habe ich gesagt, dass 
wir ja mal ein zwei Proben testen kommen. Klar ist, dass ich nicht 
eine l:l-Kopie von Peter bin, muss ich aber auch nicht. 

Axel: Aber es passt ganz gut und wir können ein paar Konzerte 
spielen. Wobei wir ja jetzt auch nicht völlig durchstarten, aber wenn 
mal eine Anfrage kommt, wollen wir auch spielen können. Aber es 
ist auch klar, dass Peter in der Band bleibt, denn die Richies, das 
sind Sülle, Axel und Peter. 


Sülle: Wir haben ja die ersten 
beiden Platten in Schwaben auf¬ 
genommen, da kannte man die 
Laugenbrezel hier noch gar nicht. 

Und ihr habt die hier einge¬ 
schleppt, wie damals ja die Kart¬ 
offel aus Amer ika kam ... 

Sülle: Ja! 

Axel: Ich muss an der Stelle aber 
sagen, dass wir von Fratz noch 
nicht eine Laugenbrezel bekom¬ 
men haben.Falls er das hier liest... 
Sülle: Die hießen da ja auch noch 
Weckle. 

Daher kamen die Namen Sullele, 
Spatzele und Peterle? 

Axel: Die sind tatsächlich damals 
entstanden. Wir haben also gute 
Erfahrungen mit Schwaben. 

Sülle: Da unten haben wir ja auch 
den Ox-Joachim kennengelernt. 
Axel: Das ist ja für das Plastic 
Bomb eine entscheidende Informa¬ 
tion. 

Sülle: Aber es ist wichtig, dass alle 
wissen, dass wir den auch kennen. 
Axel: Wir hatten ja auch kurz 
überlegt, was mit Monster Zero 
Records zu machen. Das ist ja der 
Kevin Aper von den Apers, der 
jetzt in Österreich lebt. Das wäre 
die logische Wahl gewesen, aber 
wir dachten dann lieber lokal. Und 
den Fratz kennen wir auch sehr 
lang. 

Sülle: Vielleicht können wir ja 
jetzt mal wieder mit Wizo spielen. 

Aber das ist nicht so eure 
Szene ... 

Axel: Ja, das ist die Poppunkszene. 
Und die ist uns sehr ans Herz 
gewachsen. In Deutschland gibt es 
so eine kleine, feine Szene mit 
tollen Bands und treuen Fans. Die 
Stimmung ist nett. 

Sülle: Es sind die netteren Fans. 
Axel: Es gibt da einen Spirit, der 
da herrscht. Das geht an der 
Öffentlichkeit vorbei. 


Die beiden Weihnachtssongs auf dem Album, waren die 
eigentlich für die zwischenzeitlich angedachte Weihnachtssingle 
gedacht? 

Axel: Sagen wir so, die Richies hatten ja schon immer eine beson¬ 
dere Affinität zu Weihnachten. Und besonders Peter ist ja riesen Wei¬ 
hnachtsfan, aber ... 

Sülle: ...aber eigentlich: ja! 

Axel: Ich weiß gar nicht mehr, wie es war. Irgendwann war da mal 
die Idee, eine Weihnachtssingle zu machen, aber ... 

Sülle: ... außer Peter konnte niemand Weihnachtssongs schreiben. 
Axel: Und dann waren die beiden Songs da, aber es gab keine Single. 

Und wie kam es dann zum Label Hulk Räckorz? 

Süll e: Wir waren ja zunächst auf einem Hardcore-Label... 


Gibt es ein paar Namen? 

Axel: Neon Bone aus Münster, 
Burger Weekends aus Osnabrück. 
Sülle: Fatulinees aus Duisburg. 
Axel: Die Hawaiians aus Nordde¬ 
utschland sind extrem nett. 

Sülle: Die DeeCracks interna¬ 
tional! Wann immer du solche 
Leute kennenlernst, sind sie immer 
okay. Da sind nie Asis da. 

Axel: Fast nie. 

Sülle: Die erkennst du schon am 
Aussehen. Die sehen auch anders 



Your Chance Records ... 

Sülle: We Bite! Und dann haben wir gedacht, warum sollten wir auf 
ein Poppunk-Label gehen? Das macht ja jeder, der Poppunk macht. 
Also suchten wir uns lieber ein Deutschpunk-Label. Das ist doch viel 
besser, weil das Punk ist, immer gegensätzlich zu handeln. 

Ich dachte, das wäre eine alte Verbundenheit, weil ihr ja schon 
mit WIZO ... 

Sülle: ... natürlich! Außerdem waren wir damals bei 
einem Schwaben und sind jetzt wieder bei einem. 

Denen gehört die ganze Welt: Das ist die große 
schwäbische Verschwörung! 

Sülle: Richtig! Die haben ja auch die Laugen 
brezel erfunden. 

Axel: Ich habe damals immer gerne 
brezein mit Käse gegessen, wobei der 
Emmentaler nicht aus Schwaben kommt 


aus. 

Interview: Swebo 
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Fortsetzung aus Plastic Bomb #108 

JAN OFF ...AUF DEN ZAHN GEFÜHLT! - Teil 2 

Der Gossenautor aus Hamburg, verdirbt schon seit 
Jahrzehnten die unschuldigen reinen Seelchen der 
jungen Leute mit Hang zum Pogotanz. 

In der letzten Ausgabe ging es um Daily Terror und 
Nazi-Sympathien, den Nightliner von Such A Surge, 
mit welchen Erwartungen die Menschen zu Jan Offs 
Lesungen kommen, wieviel von Jan Off in seinen 
Geschichten und Protagonisten steckt und jetzt geht's 
weiter... 

Ullah 

Die Geschichten die du erzählst sind ja nicht unbe¬ 

dingt leichte Kost. Wie sind die Reaktionen darauf. 

Was sagen zum Beispiel deine Eltern oder Leute ohne 

Punkbackground dazu? 

Obwohl wir in einer Zeit leben, in der die Anzahl der¬ 
jenigen, die die Uhr gern zurückdrehen würden, eher 
zu- als abnimmt, sind in den letzten Jahrzehnten doch 
unheimlich viele Tabus gebrochen worden, vor allem 
in der Kunst. In meiner Jugend hätten es Bücher wie 
„Feuchtgebiete" oder „Shades of grey" zweifelsohne 
schwergehabt, überhaupt einen Verlag zu finden. 
Heute ist derlei Mainstream. 

Auch was den Umgang mit und die Akzeptanz von 
Drogen angeht, scheinen mir die Grenzen mittlerweile 
weit gesteckt. Demgemäß sehe ich mich so gut wie 
nie mit schockierten Gesichtern konfrontiert. 

Selbst wenn ich mal den ein oder anderen Nachbarn 
mit einem meiner Romane beschenke. 

Meine Eltern sind klug genug, meine Bücher nicht zu 
lesen. Und so ist es eigentlich nur noch Joachim Hiller 
vom OX, den mein Output regelmäßig in Wallung ver¬ 
setzt. 

Eine Ausnahme gibt es allerdings, nämlich meinen 
Roman „Die Helligkeit der letzten Tage". Hier habe ich 
versucht, mit möglichst drastischen Mitteln aufzuzei¬ 
gen, dass in uns allen tiefste Abgründe schlummern 
und wir gutberaten sind, uns stets selbst zu miss¬ 
trauen, weshalb ich das Buch mit einer krassen Ver¬ 
gewaltigungsszene habe enden lassen. Die triggert 
naturgemäß nicht wenige Menschen, vor allem Frauen. 
Und so möchte ich an dieser Stelle eine ausdrückliche 
Warnung aussprechen. 

Welches deiner Bücher ist dir das liebste? 

Wie ein guter Vater versuche ich all meine „Kinder" 
gleich zu lieben. Aber wie jedes Elternteil scheitere ich 
regelmäßig an diesem Anspruch. Und so gibt es schon 
Titel, die mehr bedeuten als andere. Meine Top-5 sind 
aktuell diese hier: „Happy Endstadium", „Ausschuss", 
„Die Helligkeit der letzten Tage", „Unzucht" 

und „Angsterhaltende 
Maßnahmen". 
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Wann kommt das nächste Buch und was wird uns 

erwarten? 

Ich hatte unlängst einen Porno angefangen, dann aber 
gedacht: Was ist los mit dir. Junge? Ich rrjeine, wir 
befinden uns aktuell in einem Kulturkampf erster 
Güte, da kann ich meine Zeit unmöglich mit Fick¬ 
geschichten verschwenden. Also habe ich mich be¬ 
sonnen und schreibe nun an einem Roman mit 
politischem Hintergrund. 

Es ist ein ungeheures Privileg, dass ich mich in gesell¬ 
schaftliche Debatten einmischen darf, da möchte ich 
mir in zehn oder zwanzig Jahren nicht vorwerfen 
(lassen müssen), zum falschen Zeitpunkt das Maul 
gehalten zu haben. Noch habe ich keinen Verlag 
gefunden (den Porno hätte ich gleich dreimal 
verkaufen können). Aber da scheiße ich drauf. 

Zur Not bringe ich das Buch im Seifpublishing- 
Verfahren heraus. Schreiben ist und bleibt nicht 
zuletzt ein Akt der Notwehr gegen den Wahnsinn da 
draußen. 


"Vorkriegsjugend" erschien 2003 
und war so etwas wie der Durch¬ 
bruch von Jan Off. Es folgten viele 
weitere Publikationen, die meisten 
im Ventil Verlag. 


* . 
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Die letzten Werke: Die Fortsetz¬ 
ung des Debutromans "Vorkriegs¬ 
jugend" als LP und der Roman 
"Klara", den er zusammen mit Dirk 
Bernemann und Jörkk Mechenbier verfasst hat. 


Was würdest du unbedingt gerne mal schreiben, hast 

es aber noch nicht geschafft? 

Als ich anfing zu schreiben, dachte ich, ich könnte 
jedes Jahr ein paar Kurzgeschichten verfassen, die 
dann an einen großen Verlag verkaufen und damit 
meinen Lebensunterhalt verdienen. Zu meinem 
großen Erstaunen hat das so nicht funktioniert. Also 
rrtusste ich auf die Bühne, anderen Menschenkindern 
was vorlesen. 

Irgendwann kamen dann die sogenannten sozialen 
Medien dazu (denen ich mich lange verweigert habe). 
Facebook, Instagram. 














Mittlerweile hat sich das Programm um einen Blog und 
einen Podcast erweitert. Wer mal reinhören möchte, 
füttert die Suchmaschine mit 
„AKAS - Alles könnte anders sein". 

Ich habe gemeinsame Projekte mit Künstlern ver¬ 
wirklicht, deren Talent ich wahnsinnig schätze, zum 
Beispiel mit Dirk Bernemann oder Jörkk Mechenbier, 
um nur zwei zu nennen. Ich war im Fernsehen, im 
Radio, ich habe vorlesenderweise unglaublich viele 
Orte besucht, auch im Ausland. Und dabei eine 
unfassbar hohe Zahl 
engagierter Leute 
ein Geschenk, das t 
feiere. 

Natürlich möchte 
Bücher schreiben 
sind eigentlich 
offen. 


ich noch diverse 
aber davon ab 
keine Wünsche 


Re-Release »Jetzt kom¬ 
men die Jahre« von 2010 
mit NEUEM ARTWORK, 
Downloadcode und Bonus¬ 
tracks. >> 10.12.2019 


Rotziger Punk mit 
Noiseeinschlag: Brand 
neues Album »World 
Outside«. >> Februar 
2020 
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Rocko Schamonis "Dorfpunks" und Moses Arndts "Cha 


ostage" haben es auf die große Leinwand geschafft 


Hast du schon mal überlegt wie es wäre, wenn eins 


deiner Bücher verfilmt würde und wenn ja, welches 


würde dich am meisten als Film interessieren? 


„Vorkriegsjugend" ist zwei Jahre vor „Dorfpunks" 
erschienen und hat sich von Anfang an ziemlich gut 
verkauft. Demgemäß hat es mich schon gewurmt, 
dass es Rockos Buch auf die Leinwand geschafft hat 
und nicht meins. Auf der anderen Seite bin ich 
natürlich selber schuld, denn ich hätte ja vor dem 
Schreiben auch mal schnell Karriere als Musiker, 
Sportler oder Tagesschausprecher machen können. 
Wie aktuell das Beispiel Bela B zeigt, ist ein Promista¬ 
tus bei der Vermarktung von Büchern nicht unbedingt 
hinderlich. Am liebsten würde ich von meinen Werken 
„Ausschuss" verfilmt sehen. Der beinamputierte 
Drogenhändler auf seinem Rollbrett; das Mädchen, 
das gern Kopfnüsse verteilt und dessen Vater zu 
Hause an einer Kette gehalten wird; der schmal¬ 
brüstige Jungspund, der diesen Knacki bei sich auf¬ 
nimmt; dazu diverse trostlose Kulissen - ich denke, 
daraus ließe sich schon ein opulenter Bildereigen ent¬ 
wickeln. 


Vielen Dank für deine Zeit 




Irgendwelche abschließenden Worte? 


Lasst uns die antifaschistische Bewegung nach der 
G20-Schockstarre endlich wieder in die Offensive 
bringen. 

Bildet Banden. 

Bxt Nzs, wo ihr sie trefft, aber vergesst mir das Lesen 
nicht. 


Ew {gy&ik 



















Der Mike, dessen Vater irgendwo in Kamen 
oder Hamm (oder eines Ortes ähnlichen Kali¬ 
bers, is schon soooo lange her und ich hab 
zwischenzeitlich verdammt viel Geld in Frei¬ 
zeitvergnügen gesteckt, die ein genaues 
Erinnern ziemlich erschweren...) 2 Bordelle 
besaß, hatte ne ziemlich kurze Lunte und dazu 
ne ausgesprochen fiese Ader. Als er die Situa¬ 
tion sah, hielt er einem der 4 potentiellen An¬ 
greifer, die sich bereits um den Nazi drohend 
aufgebaut hatten, schnurstracks seinen Stoß¬ 
dolch, den er immer mit sich herumzutragen 
pflegte, an den nackten Hals, was die ganze 
Angelegenheit dann & vor den Augen der 
halben Schule zu einem ziemlich abrupten aber 
insgesamt unblutigen Ende brachte. Mit dem 
Mike hatte ich nichts außerhalb der Schule zu 
tun, war eher ein modebewusster Popper, oder 
besser Normalo, waschechte Popper waren in 
den 90em ja bereits ausgestorben. 
Erwähnenswert an der Sache wäre vielleicht 
noch, dass der Mike den Philipp wirklich kein 
bisschen mochte und er auch einer derjenigen 
aus der Klasse war, der den Kameraden für 
gewöhnlich am meisten verarschte, was danach 
auch nicht wirklich weniger werden sollte... 

Keine Ahnung, was den kranken Hurensohn (in 
diesem Fall kein ausgelutschtes Schimpfwort, 
sondern ne realistische Beschreibung) damals 
dazu bewogen hat, helfend einzugreifen, bevor 
der völkische Philipp nach Walhalla getreten 
wurde, aber wie ich den Typen kennengelernt 
habe, hatte das wohl eher was mit Besitzan¬ 
sprüchen als mit humanitären Anwandlungen 
seinerseits zu tun, ungefähr nach dem Motto: 
„Du kannst meinen debilen, buckeligen Hof¬ 
narren zwar anschreien, beleidigen und an¬ 
spucken, aber wenn du ihn kaputt machen 
willst, mache ich dich kaputt.“ 

Philipp rückte in der internen Hackordnung der 
Klasse durch dieses Ereignis gefühlt weder 
weiter nach oben noch nach unten, viel tiefer 
ging allerdings wahrscheinlich eh nicht. 
Dennoch fühlte er sich darauf genötigt, seinen 
3 Rettern seine tiefe Dankbarkeit dadurch aus¬ 
zudrücken, dass er ihnen quasi die Ehrenarier¬ 
schaft antrug. Fortan quittierte er jedenfalls 
sämtliche Schmähungen seiner selbstlosen 
mediterranen Musketiere je nach Situation ent¬ 
weder mit einem mantraartigen 
„Du bist ein guter Ausländer Zoran!“ und oder 
„Du bist ein guter Ausländer Hassan!“ und oder 
„Du bist ein guter Ausländer Mike!“, was 
gerade Mike keineswegs davon abhielt, dem 
Scheitel-Philipp seine Getränke weiterhin bei 
jeder Gelegenheit aus tiefster Kehle mit einer 
nicht geringen Menge Rotze zu „verfeinern“ 


und ihn von hinten anzuspucken, während er 
so tat als ob er husten musste, wenn Kamerad 
Kackschuh im Klassenraum mal wieder nicht 
aufpasste oder zur Toilette musste. 
Mitbekommen hat der braune Vogel dies nie. 
Keine Ahnung, ob er sonst erneut zum Teppich¬ 
messer gegriffen hätte, oder ob er gleich am 
nächsten Tag zum ersten Klingeln mit dem 
Stahlhelm seines Opas auf dem Kopf, Schaft¬ 
stiefeln an den Füßen und dem dazu passenden 
Karabiner angerückt wäre. 

Zum Glück gab es damals jedenfalls noch keine 
Pistolen zum Ausdrucken. 


Selbst angespuckt hab ich den Fascho-Philipp 
damals übrigens nicht, bin doch kein Punk oder 
Hurensohn oder so, aber bei jeder Gelegenheit 
übelst verarscht und provoziert. 

Kann mich noch an eine Situation erinnern, wo 
wir auf Klassenfahrt in München waren und 
Scheitel-Philipp in der Jugendherberge abends 
bei der Essensausgabe in der Schlange vor mir 
stand und sich zum Nachtisch ne Banane ge¬ 
griffen hat. Worauf ich ihn von hinten im 
besten Kasementon inklusive gerolltem Hitler 
Rrrr angeschrien habe: „Philipp! Was isst du da 
denn für eine undeutsche Frucht, du schädigst 
ja die gesamte deutsche Wirtschaft! Ein 
deutscher Bauer baut keine Bananen an, das 
wusste schon der Führer! 

Was für ein Nazi bist du eigentlich? 

Lutsch doch lieber an einer guten deutschen 
Kartoffel!“ 

Fanden alle in der Reihe damals eigentlich 
ziemlich witzig, bis auf meine damals leider 
völlig von Humor befreiete Geschichtslehrerin, 
welche ich irgendwie geflissentlich übersehen 
hatte und welche dort ebenfalls für ihr Abend¬ 
essen in der Reihe anstand, was sich später ge¬ 
fühlt noch als etwas problematisch für meine 
zukünftigen Noten erweisen sollte. Hat wohl 
anscheinend gedacht, dass ich dat mit der 
undeutschen Frucht tatsächlich Ernst gemeint 
habe, vermutlich nicht zuletzt aufgrund meines 
stilvollen Outfits. 

Nach der Klassenfahrt hatte die Dame mich für 
meine große Klappe jedenfalls gefühlt ziemlich 
auf dem Kieker und ich wurde dazu auch noch 
am gleichen Abend von unserem bei der Situa¬ 
tion nicht anwesenden Klassenlehrers wegen 
des besagten „Bananen-Vorfalls“ zur Seite 
genommen, von wegen wat das Ganze denn 
eigentlich zu bedeuten hätte, die Frau K. habe 
mitbekommen, wie ich beim Essen grundlos 
den Philipp angepöbelt hätte. 

Der Philipp wurde seinerzeit wirklich von 
nahezu allen seinen Mitschülern in einem ähn¬ 
lichen Tonfall angesprochen. Ich weiß gar nicht 
mehr, wer damals damit angefangen hat, ich 
erinnere mich bloß daran, dass später selbst 
irgendwelche eher schüchternen Mädels mit 
Kopftuch großen Spaß daran hatten, den 
braunen Vogel auf die zuvor geschilderte Weise 
zu verarschen. 


Das mit der gefühlten Mißgunst der Geschichts¬ 
paukerin konnte aber auch daran liegen, dass es 
nach dem „Bananen-Vörfall“ später noch eine 


Letzte Ausgabe ging es ja bereits um Philipp 
den verstrahlten Schulnazi meiner damaligen 
Penne. Hab letztes mal auch noch vergessen zu 
erwähnen, dass der peinliche Pansen seine 
Arbeiten in Deutsch anfangs in Sütterlin ge¬ 
schrieben hat, oder wat er dafür hielt. Bis er 
dann an einen Deutschlehrer kam, welcher 
seinerseits die im Jahre 1911 im Auftrag des 
preußischen Kultur- und Schulministeriums von 
Ludwig Sütterlin entwickelte Ausgangsschrif¬ 
ten für das Erlernen von Schreibschrift in der 
Schule wirklich beherrschte und der während 
seiner Korrekturen feststellte, dass der Philipp 
zwar glaubte, er würde die zuvor genannte 
Schriftart beherrschen, das Geschriebene in 
Wirklichkeit aber mehr Fehler als Richtiges 
enthielt. Wenn ich mich recht erinnere, bekam 
Meister Scheitel für seine literarischen Extrava¬ 
ganzen am Rande der Legasthenie im Anschluß 
damals ne satte 5- verliehen, hauptsächlich weil 
er irgendwelche Buchstaben des Sütterli-Alpha- 
betes verwechselt hatte. 

Worauf er fortan wieder die übliche Schreib¬ 
schrift in den Klassenarbeiten benutzte, seine 
Hefte in den jeweiligen Fächern führte 
Kamerad Schriftführer aber weiterhin in seiner 
auf Sütterlin basierenden selbstpersönlichen 
Fantasieschrift. 

1935 wurde Sütterlin übrigens zunächst in einer 
abgewandelten Form (leichte Schräglage, 
weniger Rundformen) als Deutsche Volksschrift 
Teil des offiziellen Lehrplans der Nazis. 6 Jahre 
später wurde sie allerdings mit dem Rund¬ 
schreiben vom 1. September 1941 komplett ver¬ 
boten, nachdem bereits mit vorherigem Rund¬ 
schreiben von Martin Bormann vom 3. Januar 
1941 die Verwendung gebrochener Druck¬ 
schriften (Frakturtypen) im Reich untersagt 
worden war, was Neo-Nazis wie Scheitel 
Philipp später aber keineswegs daran hindern 
sollte, sowohl Frakturschrift als auch Sütterlin 
zu Dekorationszwecken verschiedenster Art 
einzusetzen. 


Ansonsten hatte der Philipp damals nicht 
unbedingt das leichteste Leben. Seine körper¬ 
liche Unversehrtheit blieb zwar weitestgehend 
gewahrt, aber ernst nahm den rechten Spinner 
in unserer Klasse damals niemand. Kurz nach 
dem Wechsel von der benachbarten Realschule 
kamen nach dem Unterricht mal ein paar seiner 
ehemaligen Mitschüler vorbei, die ihm nach 
seinem, in der letzten Ausgabe schon be¬ 
schriebenen, kläglich mißlungenen Amoklauf¬ 
versuch mit dem Teppichmesser sein Gesicht 
kreativ neu zusammensetzen wollten, was bei 
einigen meiner damaligen 
Mitschüler seltsamerweise 
auf recht erbitterten 
Widerstand stieß, sodass 
unser überzeugter Nazi 
schließlich von nem Ser¬ 
ben, einem Türken und 
einem Halbspanier 
seinen schmutzig 
braunen Arsch gerettet 
bekam. 
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MEHR TERMINE INNA MACHE 


THE CUTTHROAT BROTHERS 

15.11.2019 NL / Groningen / Vera 

16.11.2019 NI / Den Haag / Musicon 

20.11.2019 DE / Frankfurt / Dreikönigskeller 

21.11.2019 DE / Viersen / Rockschicht 

22.11.2019 DE/Diksmuide/4AD 

23.11.2019 DE / Hamburg / Monkeys Music Club 

LOADED 

30.11.2019 Dl / Weinheim / Gafe Central 

„25 Jahre loaded CD-Release Party" W/ Mason Arms 

28.122019 DE / Kailsrahe/Alte Hatikerei 

THE DREADNOUGHTS 
W/THE PORTERS 

06.01.2020 DE / Hamburg / Hafenklang 
09.01.2020 DE/Berlin/S036 
10.01.2020 DE / Hannover / Bei Chez Heinz 
11.01.2020 DE / Aachen / Musikbunker 

FAHNENFLUCHT 

15.11.2019 DE / Trier / Mergener Hof 

30.11.2019 DE / Wuppertal / Die Börse 

MASONSARMS 

03012020 DE/ Dannstatft/OetingerUila 

w/Loaded 

04012020DE/Köhl /HeSos37 
w/Boss Capone, Loaded 


GUITAR WOLF 

27.11.2019 DE/München/Folks 

28.11.2019 DE / Berlin / Wild atHeart 

29.11.2019 DE / Bremen / Lila Eule 

30.11.2019 DE / Köln / Tsunami Club 

RUTSDC 

28.11.2019 DE / Frankfurt / Das Bett 

29.11.2019 DE / Stuttgart / Universum w/ loaded 
03.12.2019 CH/ Luzern / Sedel 
04.12.2019 DE / Köln / Helios37 w/ backyard band 
07.12.2019 DE / Husum / Speicher 

TV SMITH 

21.11.2019 DE/Leipzig/Stoned 

22.11.2019 DE / Leipzig / Stoned 

23.11.2019 DE / Leipzig / Stoned 

24.11.2019 DE / Hanau / Brückenkopf 

20 / 21 / 22.12.2019 3 Nächte TVOM 

(TW Smilh+Vom Rtichie) in Düsseldorf im Pitcher 

21.02.2020 DE / Berlin / Wild at Heart 
22.02.2020 DE / Dresden / Chemiefabrik 
23.02.2020 DE / Hannover / Oscar s 


THIOFFEHDIRS 

28.12.2M9 DE/Berlin/Clash 

Record Release Party: Class 01 Nations I 



06.12.2019 DE / Berlin / Huxleys - Punk Italia 
07.12.2019 DE / Hamburg / GroOe Freiheit 

UKSUBS 

16.01.2020 DE/Köln/HellOS37 
17.01.2020 DE / Hamburg / Fabrik 
19.01.2020 DE / Husum / Speicher 
21.01.2020 DE / Schweimke / Schützenhaus 
22.01.2020 DE / Bremen / Lila Eula 
23.01.2020 DE / Bielefeld / Forum 
24.01.2020 DE / Berlin / S036 w/ Loaded 
25.01.2020 DE / Dresden / Chemiefabrik 
30.01.2020AT/ Wien /Arena 
08.02.2020 CH/Luzern/Sedel 
09.02.2020 DE / Freiburg / Cafe Atlantik 
10.02.2020 DE / München / Feierwerk (Hansa! 
12.02.2020 DE / Karlsruhe / Alte Hackerei 
13.02.2020 DE / Weinheim / Cafe Central 
14.02.2020 DE / Dortmund / Musiktheater Piano 


ziemlich große Aufregung gab, weil der Philipp 
für mehrere Stunden verschwunden war und 
mir die mitgereisten Pädagogen wohl zumindest 
eine gewisse Mitschuld an seinem Verschwin¬ 
den gaben. 

Psycho-Philipp, was damals schon kurz nach 
seiner Ankunft in unserer Klasse sein Spitz¬ 
name aufgrund der Messer-Aktion an der 
Realschule war, hatte die Jugendherberge aber 
gar nicht fluchtartig und unter Tränen ver¬ 
lassen, sondern sich bloß recht gekonnt in 
seinem Zimmer versteckt. 

Als seine ahnungslosen Zimmergenossen 
irgendwann zu Bett gehen wollten, deren 
Schicksal damals übrigens per Los entschieden 
wurde (niemand durfte sich damals sein 
Zimmer aussuchen) lies sich der seltsame Vogel 
mit einem lauten Kampfschrei von einem 
relativ stabilen Regal fallen, welches direkt 
neben der Tür angebracht war und auf dem er 
mutmaßlich schon Stunden gekauert hatte (hab 
im Internet aktuelle Fotos von der Jugendher¬ 
berge gefunden und es sieht da echt noch wie 
damals aus) und freute sich darauf wie in einem 
schlechten You-Tube Clip (allerdings noch vor 
Beginn des Internetzeitalter) über seinen 
„gelungenen“ Prank. 

Die Klassenfahrt war danach jedenfalls ziem¬ 
lich Scheiße. Es herrschte sowieso strengstes 
Alkoholverbot, was angesichts der Tatsache, 
dass tagsüber ein ziemlich enges Programm 
anlag, nach dem 3. Tag auch zunehmend einge¬ 
halten wurde. War leider nichts mit zwischen¬ 
durch mal in den Supermarkt huschen und 
flüssiges Brot kaufen, unsere lieben Lehrer 
hetzten uns von einer Sehenswürdigkeit zur 
nächsten. Die Pauker hielten uns ganz schön an 
der kurzen Leine und schienen allgegenwärtig. 


Die von zu Hause mitgebrachten Alkoholvor¬ 
räte waren bereits nach dem ersten Abend 
futsch. Am 2. und 3. Tag konnte der Großteil 
der Klasse noch aus den Fenstern klettern und 
mit der nahegelegenen U-Bahn in die Innen¬ 
stadt flüchten, was leider irgendwann aufflog, 
wahrscheinlich aufgrund von nicht angekündig¬ 
ten Zimmerkontrollen. 



©etrt3che 

Bananen! 11 


Worauf der Deutschlehrer schließlich auch noch 
zunächst bereitwillig den Außendienst der 
Lehrer-Stasi übernahm, und fortan nachts ums 
Haus schlich, während die Geschichtslehrerin 
den Rest der Woche den Flur bis zum Morgen¬ 
grauen überwachte. 

Kann mich noch erinnern, dass die eigentlich 
recht humorlose Geschichtstuse egal zu welcher 
Zeit damals die Tür aufging, jedesmal 
triumphierend grinsend auf dem Flur stand und 
fragte: „Wo willst du denn hin? 4 . Die Dame 
brauchte offensichtlich keinen Schlaf, sondern 
fand zunächst noch genug Erholung im Leiden 
ihrer Schüler. Gegen Ende der Klassenfahrt 
ließen die Kräfte der beiden Pauker aber merk¬ 
lich nach, es wurde damals auch von späteren 
eigenen geradezu orgiastischen Zechgelagen 
des Lehrpersonals gemunkelt, sodass zumindest 
der Alkoholnachschub gegen Ende der Fahrt 
wieder einigermaßen funktionierte. 

Ansonsten gibt es von Scheitel-Philipp 
eigentlich nichts Erwähnenswertes zu berich¬ 
ten, ob der Meister später vernünftig geworden 
ist, oder wie geplant inklusive seiner braunen 
Gesinnung irgendwo im Norden bei den Bullen 
unterkam, is mir nicht bekannt. 

Damals war er auf jeden Fall so indoktriniert, 
dass ich da eigentlich relativ wenig Hoffnung 
habe. Der Mike soll jedenfalls dem Vernehmen 
nach irgendwann ins Geschäft seines Vaters 
eingestiegen sein. 

Den hab ich auch vor einigen Jahren im 
Sommer in der Nordstadt mit nem Pitbull und 
zwei Prostituierten gesehen, als er in nem 
Cabrio an der Ampel stand. 

Hier soll aber erst mal für heute Schluß sein... 






Hey Punx, 

seit zwei Jahren gibt mir das Plastic Bomb die Möglichkeit euch meine Meinung um die Augen zu hauen, danke 
dafür ans Heft nochmal. Ich hab viel über Seenotrettung, Geflüchtete und europäische Politik geschrieben. Für 
diese Ausgabe habe ich endlich geschafft, was ich schon lange vorhatte. Statt immer über Geflüchtete zu reden, 
lasse ich hier mal Einen für sich selbst sprechen. Eigentlich war das ganze als Interview gedacht, aber ich glaube 
seine Antworten sprechen genug für sich, deswegen hab ich meine Fragen weggelassen. Aus anderen Gesprächen mit 
Noname (das ist nicht sein echter Name, klar, oder?) weiss ich, dass er noch viel mehr erzählen könnte. Schreckliches 
aber auch Gutes. Das hier Niedergeschriebene ist nur ein winzig kleiner Ausschnitt von dem , was er erlebt hat. 


JVLein Name ist Noname (19 Jahre) - ich wurde in Äthiopien geboren. In 
Deutschland bin ich seit Sommer 2014 und seitdem lebe ich auch in Bremen. 

Am Anfang war es für mich ein bisschen schwierig mit dem Wetter hier klar 
zu kommen, aber jetzt bin ich schon so lange hier, dass ich mich an das 
Wetter gewöhnt hab. Aber am Anfang weiß ich noch, dass ich mit dicken 
Jacken zur Schule gegangen bin, als die Klassen Kameraden mit T-Shirts 
rumlaufen. 

In Äthiopien hatte ich Angst vor meiner Zukunft. Ich habe viel Leute 
gesehen, die nach dem Studium keine Arbeit finden. Viele fallen in der 10. 
oder 12. Klasse durch und haben dann keine Perspektive mehr und versuchen 
das Land zu verlassen und woanders Arbeit finden. Doch wollte ich nicht auf 
diese Situation warten, sondern als Junge schon raus und mir eine Zukunft 
suchen. Für Jugendliche ist die Chance höher, im Ausland Bildungschancen 
zu bekommen, als für Erwachsene. 

In meiner Heimat wurde mir von einem Schlepper erzählt, der viele Men¬ 
schen sammelt und die er dann von einem Land zum anderen Illegal bringt. 
Als ich ihn getroffen habe hat er mich zu den anderen Leute gebracht, die 
auch bereit waren, das Land zu verlassen. Er hat uns dann einen kleinen Lkw 
organisiert, um so in den Sudan zu kommen. Über die Grenze nach Sudan zu 
kommen war nicht einfach, mehrere Tage ohne Schlaf in einem kleinen LKW 
voller Menschen. Außerdem gibt es an der Grenze des Sudans kriminelle 
Gruppen, die Frauen vergewaltigen und dann Geld von denen abkassieren. 
Einer hat mich mit seiner Hand sehr hart auf mein Gesicht geschlagen, bis ich 
auf dem Boden gefallen bin, weil ich ihm kein Geld raus geben wollte, denn 
das Geld hätte ich noch für die Kleinigkeiten auf der Reise gebraucht. Es 
waren nur 100 Euro. 


/\ber die Reise wurde immer härter und härter. Mit über 200 Menschen sind 
wir dann los in die Sahara gefahren. Wir waren in zwei kleinen LKWs, die 
von oben diesmal geöffnet waren. Es war voll und Menschen saßen auf Men¬ 
schen und man konnte sich kaum bewegen. Mit den LKWs sind wir dann ca. 
fünf Tage gefahren. Es war heiß, gefühlt 50 Grad. Wir hatten kaum zu essen 
und trinken. Es gab Menschen, die was kleines zu essen in ihrer Taschen 
hatten und bisschen vorbereitet für die Reise waren. Doch ich hatte nichts 
dabei. Ich wusste überhaupt nicht was auf mich zu kommen wird. Als die uns 
gesagt haben, dass wir nur mit Autos unterwegs sind, dachte ich mir, dass es 
nicht so schlimm sein wird. Denn ich hatte keine Ahnung von der Sahara. Als 
wir dann irgendwann an der libysche Sahara ankamen, haben uns die suda¬ 
nesischen Schlepper dann an libysche Schlepper weiter gegeben. Die libysche 
Schlepper kamen mit vier kleinen Jeeps, die von oben geöffnet sind. Auf 
jedem Auto waren viele Menschen. Es war wieder sehr eng und man musste 
sich sehr gut festhalten, denn die Autos waren sehr schnell und wenn du raus 


Die Schleppern sind so 
schnell gefahren, so dass es 
sich wie Achterbahn fahren 
anfühlt und ich bin über¬ 
haupt kein Fan von Achter¬ 
bahn. Wir haben immer 
noch kaum zu essen und 
trinken. Ich war froh, wenn 
ich ein Schluck Wasser am 
Tag bekommen habe. 
Zwischendurch nach langen Stunden haben wir ab und zu Pause gemacht. 
Einmal haben die von einem anderen Jeep Menschen getroffen, die schon seit 
über zwei Tagen in der Wüste waren und auf Schlepper warteten. 

Der Schlepper hatte sie weggeschmissen und ist weitergefahren. Manche 
waren schon tot und manche am Leben, aber hoffnungslos. Keiner konnte 
ihnen helfen, auch wenn sie es wollten, können sie gar nicht, denn in der 
Wüste geht es echt um überleben und denkt deswegen jeder für sich. 

Unsere Reise ging weiter. Unsre Schlepper sagte uns einmal „wenn ich 
Leute aus Tschad (Polizisten) sehe, werde ich euch absetzen und ihr müsst 
euch auf den Boden hinlegen und dürft von anderen nicht gesehen werden“. 
Wir haben ,ja“ gesagt, nach ein paar Stunden sah er durch ein Fernglas seine 
Kollegen, die einen anderen Weg genommen haben. Er dachte das seien 
Polizisten aus Tschad und hat uns abgesetzt und sagte wir sollen uns auf den 
Boden legen. Wir taten es. Er ist weggefahren. 


fliegst ist dein Leben vorbei. 



Nach einige Stunden fragten wir uns, wo er noch bleibt. Die Wüsste war 
unglaublich heiß. Von oben macht dich die Sonne kaputt und von unten der 
Sand. Wir haben ca. vier Stunden gewartet und kam immer noch keiner. 



Das war der Moment, wo ich mir gedacht habe „Ich bin verloren, ich werde 
nie wieder meine Familie Wiedersehen dürfen“. Alle waren hoffnungslos. 
Unter uns hatten wir einen Priester und wir haben ihn darum gebeten, ob er 
für uns alle beten konnte, damit endlich mal Jemand uns rettet. Doch der 
Priester sagte „nein wir sind schon verloren und es bringt uns nicht mehr, 
ietzt zu beten“. Er dachte selbst, dass wir nicht mehr überleben werden. 


IN ach paar Stunden habe 
ich mich von den Leuten 
getrennt, weil ich nicht vor 
denen mein Schmerz spüren 
wollte. Ich bin von denen 
weggegangen, weil ich mit 
mir selber reden wollte. 

Und dazu war ich noch der 
jüngste und ohne Familie. 
Ich hatte zwar ein Freund, aber in der Sahara waren wir in verschiedenen 
Autos. Es haben sich auch noch zwei andere Jungs von der Gruppe getrennt 
und sind ein Berg hoch gegangen. Die haben von dort beobachtet, ob irgend¬ 
was zu sehen ist außer Wüste. 

Unsere Schlepper fand uns nicht mehr wieder, weil er nicht wusste, wo er uns 
abgesetzt hat. Aber ein anderer Schlepper (seine Kollege) machte sich auf den 
Weg uns zu suchen. Er hat uns nicht mehr gefunden und fuhr zurück. Auf der 
Rückfahrt sah er in seinem Außenspiegel die zwei Jungs, die den Berg hoch 
waren. Und so konnte er uns dann retten. Wären die zwei Jungs nicht den 
Berg hoch gegangen, dann wäre es mit uns vorbei. 


Irgendwann kamen wir dann in Libyen an. Als wir dort ankamen wurden wir 
in ein Lager gebracht, wo wir das Geld für die Fahrt durch die Sahara über¬ 
weisen sollten. Die Lage dort war unbeschreiblich. In einem Lager, wo wir 
übernachten mussten, war Toilette neben uns. Die Toilette stank so hart, so 
dass viele krank wurden. Ich ging nur einmal die Woche auf Klo. In diesem 
Gefängnis mussten wir sehr leise sein. Einmal war ein Junge bisschen Laut, 
so dass ein Schlepper von außen die Lautstärke mitbekommen hat. Plötzlich 
kam er rein und hat uns alle damit geschlagen, womit man die Pferde schlägt 
(Ich weiß nicht, wie es auf Deutsch heißt). Ich habe es in meiner Haut sehr 
gespürt und weinte ich tage lang. 


Dann mussten wir nach Tripolis, damit wir auch über das Mittelmeer nach 
Italien kommen können. Die haben uns in einem LKW gepackt, der von oben 
und hinten mit Lebensmittelkästen geschlossen war. Wir saßen so eng, dass 
wir uns kaum bewegen konnten. Ich saß auf einer anderen Person und ein 
anderer auf mir. Es hat ca. 17 Stunden gedauert, bis wir in Tripolis ankamen. 
Als ich aus dem LKW ausstieg konnte ich mich kaum bewegen, denn meine 
Beine und Oberschenkel haben sich zusammengeklebt. Die Situation in Trip¬ 
olis ist unbeschreiblich. Menschen werden nicht als Menschen gesehen, 
sondern wie so ein Gegenstand. Das einzige was ich mich frage ist, warum 
die mich die ganze Zeit geschlagen haben, obwohl ich denen Tausende von 
Dollars bezahlt habe. Eines Tages sind wir dann endlich ins Boot Richtung 
Italien eingestiegen. Das Boot war aus Holz gebaut und ist nach vier Tagen 
dann im Mittelmeer stehen geblieben. Doch wir wurden zum Glück von der 
Italienischen Küstenwache gerettet und erst mal in Sicherheit gebracht. 

Ich würde niemals die Menschen nach Libyen zurück schicken und verstehe 
die Menschen nicht, die sagen, dass die Flüchtlinge zurück nach Libyen 
geschickt werden sollen. Das Leben dort ist nicht menschlich. Vor allem als 
Schwarzer Mensch brauchst du nicht nach Libyen zu gehen. Denn ich habe es 
genau beobachtet, wie unterschiedlich Schwarze und Weiße dort behandelt 
werden. 

Die Politiker, die Menschen nach Libyen zurück schicken finde ich einfach 
Herzlos. Wenn es überhaupt keine Lösung gibt sollten sie in ihrer Herkunfts¬ 
länder zurück geschickt werden und doch nicht nach Libyen. 


Würden die Politiker eine ordentliche und faire Politik machen, dann 
würden auch keine Flüchtlinge nach Europa kommen wollen. Wenn ich mir 
viele Länder angucke, in denen es Krieg gibt, sind diese Kriege meistens 
durch Industriestaaten möglich gemacht. Ich meine warum exportiert z.B 
Deutschland Waffen, wenn die wollen, dass es kein Krieg mehr gibt. Die 
wollen doch Krieg, weil die davon profitieren. Frankreich erhält jährlich über 
450 Milliarden Euro Kolonial steuern aus westafrikanische Ländern. Wenn es 
so weiter geht, dann braucht es keinen wundem. Es werden noch mehr 
Flüchtlinge kommen als je zuvor. 


Als nächstes bin ich dann im Sommer 2014 in Italien angekommen und 
wurde zu einem Heim für Minderjährige gebracht. Dort habe ich nur zwei 
Nächte übernachtet, aber dann machte ich mich auf die Suche nach einem 












Schlepper. Nach dem ich ca. sechs Stunden zu Fuß ging sprach mich ein 
Schlepper an, der nur italienisch, arabisch und englisch gesprochen hat. Er 
wusste aber sofort, dass ich neu bin. Er fing an mit mir zu sprechen, doch ich 
konnte ihm gar nicht verstehen, denn ich konnte nur Tigrigna sprechen. 

Ich sagte nur, wo ich herkomme und er telefonierte dann sofort mit einem 
Schlepper aus Eritrea und brachte mich zu ihm. Da konnte ich dann mit 
meinem Bruder telefonieren, der in Israel lebt. Dann entschied mein Bruder 
mich nach Schweden zu bringen. 

Dann fragte ich den Schlepper wie viel es koste, nach Schweden zu kommen. 
Er antwortete mir 1700 Euro. 

Ich sagte Ok, weil ich es alleine nicht hätte machen können und nicht mal 
wusste wie viel Fahrkarte von Italien nach Schweden kostet. Ich wartete in 
Rom ein paar Wochen, bis ich das Geld bekommen habe. Dann stellte sich die 
Frage, wo ich in Europa hin wollte. Da ich nicht viel von Europa wusste, 
entschied mein Bruder endgültig, dass ich nach Schweden fahren soll. Dort 
sollten die Minderjährige besseren Status und höhere Bildungschancen haben, 
sagte mein Bruder. 

Eines Tages schickte mich dann der Schlepper aus Rom nach Hamburg und 
dort habe ich einen Schlepper getroffen, der mit dem aus Rom zusammen 
gearbeitet hat. Er aus Hamburg sollte mir eigentlich eine Fahrkarte nach 
Schweden kaufen. Er sagte mir, dass ich nach einer Stunde aus dem Zug auss¬ 
teigen soll. Deswegen bin ich in Bremen ausgestiegen und fragte da die 
Deutsche Bahn Mitarbeiter, wie ich Weiterreisen konnte. 

Doch die informierten 
schnell die Polizei und dann 
kamen die Polizisten nach 
fünf Minuten. Sie haben 
mich nach meine Perso¬ 
nalien gefragt, ich hatte 
aber nur die Fahrkarte 
dabei. Sie nahmen mich fest 
und packten mich ins Auto. 
Ich sprang aber raus und 
versuchte zu fliehen. Sie haben mich doch fest gehalten und haben meine 
Hände gefesselt und mir meinen Gürtel weggenommen. Die brachten mich 
zur Polizeizelle und da musste ich meine Fingerabdrücke abgeben. Ich hab 
mich dagegen gewehrt und wurde in einem Zimmer eingesperrt. Ich habe 
ihnen mitgeteilt, dass ich zwei Tage lang nicht gegessen und getrunken habe 
und dringend was zu essen brauch. 

^Nach ein paar Stunden kam ein Polizist mit Toastbrot, das schon halb 
gegessen war. Er machte die Tür auf und schmeißte das Toastbrot gegen mein 
Gesicht. Er macht die Tür wieder schnell zu. Ich fand es so beschämend, wie 
unhöflich er zu mir war. Vor allem hätte ich gerne gewusst, wieso er das 
Toastbrot schmeißte. Wenn ich ihn wieder erkennen würde, dann würde ich 
mit ihm sehr gerne ins Gespräch kommen, um mal einfach darüber zu reden 
warum er mir das angetan hat. 

Dann kam ich direkt zu einer Wohngruppe für Minderjährige. Ich habe 
sofort gefragt, ob ich ein Schulplatz bekommen kann. Es hat aber ein paar 
Wochen gedauert, bis ich ein Schulplatz bekommen hab. Ich wusste nicht, 
was ich zu hause machen sollte, während ich keinen Schulplatz hatte. 

Mir ging es einfach nicht gut. 

Doch dann organisierte mein Vormund mir einen Intensiv- Sprachkurs. Und 
so kam ich in Deutsche Gesellschaft rein. Dann habe ich einen Schulplatz 
bekommen und hab aber richtig mit der Sprache Gas gegeben, so dass ich 
nach einem Jahr das Sprachniveau Bl hatte. 

Bildung war mir schon immer wichtig und geh gerne zur Schule. 

Vor allem wenn ich viele Flüchtlinge sehe, die kein Bock mehr auf Schule 
haben und nur eine Ausbildungen machen, macht mich das traurig. 

An sich eine Ausbildung zu 
machen ist ja nicht das 
schlimmste, aber mich 
macht es traurig, die ganzen 
Geflüchteten zu sehen, die 
hier nur in Logistik oder als 
Altenpfleger Ausbildung 
machen müssen. Ich meine 
die Älteren haben es ver¬ 
dient und haben das Recht 
drauf. Aber es müssen doch nicht nur Geflüchtete sein. 

Und ich möchte nicht einer von denen sein. 

Ich habe mein MSA Ab-schluss wiederholt, damit ich die Voraussetzungen 
für die Fachoberschule erfülle. 

Auf meine Frage , welche letzten Worte Noname an euch , die Leserschaft hat , 
sagte er: 

Was ich den Lesern sagen möchte, dass ich ihnen Gesundheit 
und viel Erfolg im Leben wünsche. 

Denkt mal drüber nach , Punx .... 






HC Roth - Wie aus mir kein Rockstar wurde 
Periplaneta/Edition Subkultur (Buch) 

Du liest diese Autobiografie und fragst Dich, warum Du immer weiter liest, 
Seite um Seite, bis nach etwa 200 Stück davon keine mehr übrig ist. Du 
fragst Dich, was denn so interessant ist am Leben dieses Subkulturellen aus 
dem exotischeren Teil der Welt (Österreich), denn allzu spektakulär sind die 
Erinnerungen, die hier ausgebreitet werden, nicht. Wobei dies, wenn Du 
ehrlich bist, bei vielen Biografien so ist, leben diese doch meist davon, dass 
Du Dich für die biografierte Person interessierst. HC Roth ist Dir vielleicht 
seit Jahrzehnten durch seine Ox-Kolumnen, von denen einige auch in 
diesem Buch zu finden sind, bekannt. Hier schreibt er über seine ersten 25 
Lebensjahre, seine Jugend auf dem Lande, die WG in der "großen Stadt", 
Subkulturelles und erste Auftritte auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
die in seinem Falle aber nicht, wie es sich für einen Österreicher gehören 
würde, Skier sind. Das alles liest Du quasi am Stück, und das nicht nur, weil 
ein Redaktionsschluss droht. Am Ende weißt Du, warum diese Autobio¬ 
grafie durchgängig in Du-Form geschrieben ist: Du solltest vom Verfasser in 
seinen Bann gezogen, hypnotisiert werden. Gut hat er das gemacht, der Hex¬ 
enmeister vom Flammenden Berg. (Chris Scholz) 

Punkrock Diary Vo. 5- Maks (Buch) 

Maks is back! Wer sich fragt, wo unser aller Lieblingswursthaarmensch die 
letzten drei Jahre war, findet die Antwort auf Seite 14. Die neue Ausgabe des 
Punkrock Diary umfasst die Zeit von Oktober 2016 bis August 2019, allerd¬ 
ings klafft zwischen dem 19.November 2016 und dem 26.Mai 2019 eine 
ziemlich große Konzertbericht-Lücke, da Herr Rilrecowski-Curilnic es 
vorzog einen veganen BistroCafeKneipenVeranstaltungsort in Witten zu 
eröffnen. Verdammt! Jetzt hab ich gespoilertü Egal. Die Curly Cow ist mit¬ 
tlerweile Geschichte, warum könnt ihr ebenfalls nachlesen. Sehr gut hat mir 
in diesem Zusammenhang der Text über Veganismus gefallen, der die 
momentane Entwicklung ziemlich passend zusammenfasst. Wenn nur noch 
wichtig ist, welcher Burger am geilsten schmeckt und wissentlich ignoriert 
wird, dass man damit Konzerne unterstützt, die die ursprüngliche Idee des 
Veganismus nicht die Bohne interessiert, läuft irgendwas verkehrt.Ebenfalls 
d'accord bin ich mit Maks' Kritik an der unsäglichen Aktfotoshooting- 
Aktion auf dem diesjährigen Ruhrpott-Rodeo, bzw der nachfolgenden Dis¬ 
kussion auf diversen Social-Media-Kanälen, die war nämlich nur mit griff¬ 
bereit liegender Kotztüte zu ertragen. Die unreflektierten, sinnfreien und 
absolut dämlichen Kommentare haben mich wieder daran erinnert, warum 
ich mich von Facebook-Kommentarspalten fernhalte .Neben kritischen 
Tönen kommen natürlich auch die Konzert-Anekdoten nicht zu kurz, am 
witzigsten natürlich immer, wenn man selbst dabei war, trotzdem unterhalt¬ 
sam, wenn man nicht dabei war und die Claus Lüer Story toppt eigentlich 
alles.Auffallig wenig wird diesmal über den öffentlichen Nahverkehr gem¬ 
eckert. Was ist da los? Und, ebenfalls neu, Maks verabschiedet sich von 
Leuten. Er geht nicht mal eben Pommes holen. Verwirrend. Fazit: Ein Mei¬ 
lenstein der Literaturgeschichte! Kauft das, kostet nur zweifuffzich oder 
kaltes Bier! (Rilrec) schlossi 

A global mess - Diana Ringelsiep & Felix Bundschuh (Buch) 

Wer kennt nicht diese Luftschlösser, die man zu späterer Stunde nach dem 
ein oder anderen alkoholischen Getränk plant? Meistens fallen sie am näch¬ 
sten Morgen, im kalten Licht der fiesen Realität, direkt wieder in sich 
zusammen. Allerdings nicht bei Diana und Felix. Die beiden haben ihren 
weißweinseligen Plan tatsächlich in die Tat umgesetzt und begaben sich im 
Sommer 2018 auf Recherchetour in den südostasiatischen Underground, 
dabei herausgekommen ist dieses Buch.Abwechselnd erzählen sie von den 
einzelnen Etappen, die sie nach Hongkong, auf die Philippinen, nach Indo¬ 
nesien, Singapur, Malaysia und Thailand führen, sie treffen Veranstalter, 

Riot Girls, Street Artists, Musiker*Innen, gehen auf illegale Konzerte, 
geraten in heikle Situationen oder besuchen Proberäume in verwaisten Shop¬ 
ping Mails. Zwischendurch gibt es zahlreiche Interviews mit den 
Protagon ist* Innen der kleinen, aber sehr aktiven Szene Südostasiens. 
Besonders beeindruckt hat mich das Gespräch mit Syahida N., einer Kün¬ 
stlerin aus Kuala Lumpur, die einige Zeit im Rumah Api, einem alternativen 
Zentrum am Rand der Stadt, gewohnt hat und von der Repression durch die 
islamische Religionspolizei, die dafür sorgt, dass die Gesetze der Scharia 
eingehalten werden und der Festnahme hunderter Punks bei einem Soli- 
Konzert und den nachfolgenden Schikanen im Gefängnis berichtet. Mittler¬ 
weile lebt Syahida in Deutschland und hat Asyl beantragt. Aber auch die 
anderen Szeneaktivist*lnnen haben einiges über Punk, Politik, Feminismus, 
Unterdrückung und Staatswillkür zu erzählen.A GLOBAL MESS ist eine 
gelungene Melange aus witzigem Reisebericht und journalistischer Recher¬ 
che und bekräftigt ein ums andere Mal die Wichtigkeit von Subkultur, Szen¬ 
ezusammenhalt und sei bst verwalteten Freiräumen. Abgerundet wird das 
Ganze durch ein paar kurze Fakten zum jeweiligen Reiseziel, Illustrationen 
von Ingo Donot und natürlich jeder Menge Fotomaterial. Irgendwie hab ich 
jetzt Lust zu verreisen...(Ventil Verlag) schlossi 



















Oi! gehört nicht unbedingt zu meinen al¬ 
lerliebsten Spielarten des Punkrocks, das 
muss ich wohl gestehen. Neugierig machten 
mich die Workless Class Shirts aber dann 
doch und was damals dann, naeh kurzer 
Recherche, aus den Boxen rumpelte wuss¬ 
te mich zu unterhalten. Auf sagen wir mal 
subtile Art und Weise. Als ich dann Tom- 
pa und Mia kennengelernt habe und diese 
ebenso sympathisch wie unterhaltsam wa¬ 
ren, war klar, dass ich die iinksotfene Oi! 
Kappelle gern befragen würde. 

PB: Eurem Namen zum Trotz versteht ihr euch nicht als eine dieser selbst- 
ironischen Punkbands die gerade Konjunktur haben. Ihr positioniert euch 
sehr eindeutig links und antifaschistisch was nicht unbedingt üblich ist für 
Streetpunk Bands. Wie steht ihr zur oftmals nicht zu unrecht als „unpoli¬ 
tisch“ und sexistisch verschrienen Oi! Szene, was verbindet euch mit ihr? 
Mia: Also ich bin groß geworden in der Punk und Oi! Szene. Ich hab da viel gute 
Konzerte besucht und viele Freunde und Freundinnen gefunden. Und deswegen 
mache ich Musik, auf keinen Fall aus Ironie sondern aus Spaß und weil ich Bock 
drauf habe. Aber ich hab auch Bock drauf politisch zu sein und da auch Inhalte 
mit reinzugeben, die bei unseren Texten jetzt auch nicht soo weit vorn sind sach 
ich ma. Also wir sind ja nun nicht gerade lyrisch, ist ja mehr so „Reim dich oder 
ich fress dich“, aber das ist auf jeden Fall der Background. Und da hab ich auch 
bock drauf in der Szene zu sein. Auch mit ner I laltung, also das find ich halt gut. 
Und ja es ist oft sexistisch und ja es gibt auch oft eklige 
Sprüche oder auch nicht nur coole Leute aber eben auch 
total viele coole und solche die eben eine Haltung ha¬ 
ben. Ich war oft erschrocken wie wenig gut der Umgang 
mit Frauen in Bands ist, kann da aber ehrlich gesagt 
nicht sagen, welche Szene da schlimmer oder besser ist. 

Also das fand ich jetzt ehrlich gesagt überall. Wir haben 
auch schon in coolen Zeckenzentren gespielt wo jemand 
vor mir den Merch rein getragen hat und so Instrumente 
und einfach seinen Stempel bekommen hat und hat den 
Weg in den Backstage gezeigt bekommen und ich hatte 
genauso Sachen in der I land und wurde gefragt ob ich 
denn mit der Band mit reise. Das war halt in so nem 
linken Zentrum... Also: Ich hab Bock auf Oi! 

Tompa: Klar! Mit allen positiven und negativen Seiten. Also wie Mia schon ge¬ 
sagt hat, ist das in vielen Szenen nicht unbedingt großartig anders. 

PB: Na das weiß ich eben nicht. Wenn ich an eine typische Oi! Veranstaltung 
denke und an eine typische AZ Veranstaltung, dann sind da schon zumindest 
beim Publikum gewissen Unterschiede... 

Seht ihr das anders? Ich geh auch ehrlich gesagt nicht so oft auf Oi! Ver¬ 
anstaltungen... 

Patte: Na dieses Oi! Ding is ja auch sehr ausdifferenziert. Da gibt es ja diese typi¬ 
sche, ich sach mal diese Condemned 84 Szene, der es halt wirklich scheißegal ist 
gegen Nazis zu sein, weil die halt auch selber irgendwie nationalistisch sind und 
genauso gibt es aber ne Szene die sich klar davon abgrenzt. 

Tompa: Na das is glaube ich nicht so klar zu trennen. Die Szene ist eben nicht 
homogen. 

Mia: Man würde also glaube ich auf unterschiedlichen Konzerten, die sich alle 
als Oi! Oder Streetpunk deklarieren, ein sehr unterschiedliches Publikum treffen. 
Und auf bestimmte Konzerte würde ich nicht gehen und bei bestimmten Konzer¬ 
ten trifft man eben auch ein anspruchsvolleres freundlicheres, cooles Publikum. 
PB: Wer schreibt bei euch die Texte? Machst das du Mia? 

Mia: Also Tompa hat auch viele Texte geschrieben. Tom- 
pas Texte sind immer so die mit so längeren Sätzen. 

PB: Ich hab zwei Beispiele: „Ich dacht mir statt kniend 
leben, will ich lieber stehend sterben!“ und „Wider¬ 
sprüche hab ich gern, weil sie mir demonstrieren Dass 
Dissenze mehr bringen als alles akzeptieren!“ - Der 
letzte ist ehrlich gesagt mein Favorit. 

Mia: Der letzte ist von Tompa und der erste ist ehrlich ge¬ 
sagt von den Böhsen Onkelz geklaut. 

Tompa: Aber die Onkelz haben das auch schon geklaut, 
eigentlich aus dem spanischen Bürgerkrieg. 

Mia: Aber ich gebe zu das war die Ironie an dieser Stelle. 

Patte: Das war die einzige Ironie in all unseren Texten. 

Tompa: Ne also weil du ja vorhin meintest, ob wir uns als selbstironische Band 
verstehen. Also natürlich lachen wir auch drüber und an manchen Stellen in den 
Texten merkt man das ja. 

Mia: Ja ich trink zum Beispiel keinen Pfeffi. 

Patte: Also ich glaube, dass wir uns über uns selbst lustig machen aber wir ma¬ 
chen uns jetzt über keine Szene irgendwie lustig, wie gewisse andere Bands. Also 
wir machen uns nicht über Skinheads lustig oder sowas. 

Tompa: Wir machen jetzt nicht so Mario Barth mäßig Witze über die Szene son¬ 
dern verstehen uns schon als Teil der Szene. 

Mia: Wird uns aber doch oft vorgeworfen... 

PB: Du Mia hast mir mal erzählt, dass ihr wegen eurem D.Oi!Y. Button ir¬ 


gendwie Stress mit nem Grauzonenlabel hattet oder so? 

Mia: Ne anders rum es gab so eine Veranstaltungsreihe in Berlin die umstritten 
ist und da haben uns Leute drauf aufmerksam gemacht, dass das vlt nicht so cool 
ist wenn wir dafür Werbung machen. Das hatte aber natürlich nix damit zu tun. 
Wir fanden es einfach witzig. 

PB: Aber habt ihr schon mal Anfeindungen erfahren von Teilen der Szene? 

Mia: Also Anfeindungen ist ein starkes Wort.... Aber ich glaube so dieses selbst¬ 
ironische, das wurd schon öfter missverstanden, so dass wir uns über die Skin¬ 
head-, Oi!-. Punkszene lustig machen würden. Und auch der Vorwurf, wir kämen 
jetzt so von links und sind die Besserpunks, die aber eigentlich nicht Punk sind 
sondern sich nur amüsieren und das gar nicht ernst meinen. Den Vorwurf haben 
wir tatsächlich öfter schon bekommen. Wir sind nicht real genug! 

PB: Dass ihr Spaß bei der Arbeit habt sehen wir auch in eurem Video. War 
das auch alles D.Oü.Y., wollt ihr was über das Video erzählen? 

Mia: Wir haben irgendwann gedacht, dass mal so nen Video cool wäre, alle ma¬ 
chen ja so Videos, also machen wir auch mal so nen Video. Ben John ist ein 
Freund von uns, der kann das. Den haben wir gefragt ob er Bock hat und ich weiß 
nicht ob er sich der Dimensionen wirklich bewusst war. Aber es war auf jeden 
Fall viel Arbeit. Wir haben dann einen Abend mit dem in der Küche gehangen 
und das Drehbuch geschrieben. Also ohne Ben John wäre das wohl alles nichts 
geworden, der hat dann ganz schlau gesagt: das dauert 3 Sekunden, das dauert 10 
Sekunden, da müssen wir was füllen... Und wir waren ganz beeindruckt. 

Dann haben wir uns überlegt da so eine Girlsgeschichte draus zu machen. Weil 
so Saulszenen mit Boys gibt es irgendwie tausende, dann haben wir Freundinnen 
angefragt und den Tag geplant. Das haben wir dann auch an einem Tag durch¬ 
gezogen und das war auf jeden Fall auch wild. 

Tompa: Ben John hat auch all unsere Aufnahmen ge¬ 
mixt und gemastert 

Mia: Ja der ist uns auf jeden Fall eine große Hilfe 
PB: Was ich nicht geschnallt hab ist das mit der 
Fernbedienung muss ich gestehen... 

Tompa: Na sie ist hart wie ein Koffergriff! Und da hat 
sie nen Koffergriff in der 1 land. 

Mia: Is vlt ein bisschen weit hergeholt... 

Tompa: Wir sind jedenfalls auch sehr zufrieden. Is 
auch eigentlich alles gelaufen wie am Schnürchen. 

PB: Was kommt als nächstes? Signt ihr bei Audio- 
lith? 

Tompa: Haha die Frage muss der Lars Lewerenz be¬ 
antworten glaub ich 
Mia: Der is ja Oi!Verräter! 

Tompa: Oidorno haben ja eingesehen, dass sie den Weg für uns frei machen 
müssen. 

Mia: Ne was machen wir als nächstes, wir spielen einige Konzerte im Winter und 
Aufnahmen haben wir vor im Winter. Ma gucken wie erfolgreich. Is das andere 
noch geheim? 

Tompa: Ja das dürfen wir noch nicht sagen! 

Mia: Dann haben wir noch was geheimes. Das dürfen wir noch nicht sagen. Patte 
guckt als hat er es schon wieder vergessen. Eigentlich gibt es auch nen Running 
Gag mit ner Platte. Das scheitert leider seit ner Weile. Weil das Presswerk nicht 
so wollte wie wir. Aber das Ziel ist auf jeden Fall irgendwie noch ne Platte zu 
machen. Alle schaffen das innerhalb von zwei Monaten aber wir sind zu dumm, 
vlt klappt es ja in Zukunft. 

Tompa: Hab gehört man muss jetzt so ne Box raus bringen 

Mia: Ich dachte wir machen eine die man aufklappt und dann kommt da so ein 

3d Plattenbau raus oder so... 

PB: Apropos Konzerte: Ihr spielt viel im Osten, ßooken euch keine Wessis 
oder habt ihr keinen Bock? 

Mia: Wir haben schon in Kreuzberg gespielt. Im Tommy¬ 
haus und hier direkt vorm Coretex. Also 2 Mal im Westen! 
Also eigentlich schon aber wir sind halt irgendwie auch 
schon erwachsen und arbeiten und so. Das is jetzt nicht 
mehr wie mit Anfang 20 oder so... also jedes Wochenende 
I 6 Stunden zu irgendeinem Konzert zu eiern geht nicht 
I immer. Aber wir spielen jetzt in Hameln im Dezember. 
I Wenn alles gut geht spielen wir da also im Westen. 

I Patte: Wobei ich schon glaube, dass die meisten Anfra¬ 
gen immernoch aus Ostdeutschland kommen. Is jetzt 
nicht so, dass wir die anderen nicht annehmen aber latschlich 
sind 90% irgendwie aus Ostdeutschland. 

Mia: Liegt aber glaube ich daran, dass die meisten Anfragen die wir bekommen 
von irgendwelchen Zecken sind, die wir über 5 Ecken kennen. Wir sind jetzt 
glaube ich nicht unbedingt die Band die angefragt wird weil sie so gut ziehen 
sondern eher weil jemand denkt, das sind coole Leute, die kenn ich von irgend¬ 
wo, die können mal vorbei kommen. Also das musste ich auch erst mal verste¬ 
hen. Weil ich bin ja als Girl selber nicht so im Musikbusiness unterwegs gewesen 
und dass das oft so ein Manshandshake- Ding is habe ich glaube ich dann erst 
begriffen. 

Oi Ironie - "Mit 40 in Cottbus” ist kürzlich noch mal bei Tape or Die erschienen. 

Die Band spielt am 7.12.19 in Hameln und am 28.03.20 zusammen mit F.B.I. in Cottbus. 

Interview und Fotos - Roger 
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Zott, D-86690 Mertingen 


Lassen Sie sich verwöhnen von cremigem 
Zott Sahnejoghurt, mit ausgewählten Zutaten. 

Das folgende .Interview sollte eigentlich, verbunden mit 
dem Interview mit Laura Knapp, schon in der letzten 
Ausgabe erscheinen. Aber die Dummheit der Men¬ 
schen ist unendlich, der Platz im Plastic Bomb jetzt 

B it. Inzwischen hat Sachsen auch 
id das Schlimmste ist eingetreten, 
uns ist aufgefordert, Solidarität in a 
orm zu zeigen mit den Menschen, 
r braunen Lawine entgegenstellen. JA 
ter Yoghurt habe ich auf dem 
>eat the Blues“ Festival kennen 
rnt. Musikalisch sind sie gar J 
Tial so sehr meine Tasse Tee, #| 
von dem was sie sagen und f 
vofür sie stehen allemal. I 

ei max. +8° C mindestens I mm 
haltbar bis: siehe Deckel. \\Sd 


PB: Moin, ich denke wir sollten das Interview 
ausnahmsweise mal in 2 Teile zerlegen: Musik 
und Politik. Fangen wir mit ersterem an: 

Bitte stellt euch einmal vor. 

Hi, zunächst einmal vielen lieben 
Dank für die Interviewanfrage! Wir 
sind Niels, Erik, Jonas und Daniel 
aus Grimma in der sächsischen Provinz 
und spielen unter dem Namen 20 Liter Yoghurt ge¬ 
meinsam Hardcore Punk, in dieser Besetzung seit 
2015. Wir sind noch relativ jung, alle im Bereich 
von 20 bis 22 Jahren. 

Das was wir tun wird in unserer Ecke 
oft als „Heartcore“ bezeichnet, weil 
es schon rotzig ist und nach vorne 
geht, aber auch zwischendurch 
ziemlich melodisch wird und wir in 
erster Linie Wert auf Inhalte polit¬ 
ischer und persönlicher Natur legen, 
die für uns schlichtweg Herzensange¬ 
legenheiten sind. 

PB: Wir kommen auch nicht um peinliche Fragen 
herum. Warum dieser Bandname? Habt ihr mal als 
mäßig begabte Deutschpunkband an gefangen? 

Oh yes, voll ins Schwarze getroffen! Aber wer hat 
das nicht.. Damals in der Gründungszeit 2014 gab es 
einige Nazidemos durch Grimma, gegen die wir 
selbstredend Vorgehen wollten. Scherzhaft über¬ 
legten wir, was sich in dem Jugendhaus, in dem wir 
damals noch probten, wohl am besten als Wurfge¬ 
schoss eignen würde. Es war aber nichts Geeignetes 
zu finden, lediglich fünf abgelaufene 200-Gramm- 
Becher Fruchtjoghurt waren im Kühlschrank. Eine 
Person rief daraufhin, dass wir die Faschos ja mit 
einem Liter Joghurt bewerfen könnten, woraufhin 
eine andere entgegnete, dass das so viele seien, wir 
benötigten mindestens 20. So war der Name ge¬ 
funden. ;) Aber ja, wir werden aufgrund des Namens 
sehr oft mit rumpeligem Deutschpunk in Verbindung 
gebracht und alle sind erstaunt, wenn sie uns dann 
sehen und hören. Wir finden's aber fiinny und 
denken gar nicht dran, das mal für etwas 
»gängigeres* einzutauschen. 

PB: Kommen wir zum Bühnenoutfit, das ist ja nun 

echt . Retro. Bestes 80ths Revival. Einfach so oder 

steckt da eine Aussage hinter? 

Haha, so retro finden wir's gar nicht., zumindest war 
das nie unser Ziel. Du spielst sicherlich auf die 
knappen Höschen von mir (Daniel) und unserem 
Basser Niels an. Tatsächlich hast du ja gesehen dass 
wir uns auf der Bühne ziemlich viel bewegen, 
manchmal verrenken und zu viel Stoff schadet 
da nur., aber bis darauf dass wir immer die 
kurzen Hosen und ein Wechsel-T-Shirt zu 
Gigs einpacken machen wir uns über die Optik 
echt gar keine Platte und tragen halt was wir 
gerade anhaben. Aber es ist natürlich ein 
positiver Nebeneffekt, dass wir uns so ein 
bisschen von einigen Testosteron-Bollo- 
Bands abheben und aufzeigen, dass 
aggressive Schreimusik nicht nur die 
machen können, die daherkommen wie die 
übelst maskulinen Brecher. 

PB: Mir liegen bisher 2 Veröffentlichungen 
vor: l'art d'oublier und Thoughts of the 
modern youth. Was ist mit Nummer 3 ? 

Das ist in der Startbahn! Bzw. soll es nach 
den beiden EPs unsere erste LP werden. 

Sie hört auf den schönen Namen „Always 
Trying To Fit“ und wurde im März aufge¬ 
nommen, mittlerweile ist das Master durch 
und das gute Stück im Presswerk! Wir wollen 
es auf Vinyl und Tape sowie auf den gängigen 
Streamingplattformen veröffentlichen. Und 
wir sind wirklich, wirklich happy mit dem 
Ergebnis. Eine Besonderheit ist, dass wir zu 
den 10 Songs jeweils kleine Texte geschrieben 
haben, die wir als Heft mit der LP veröffent¬ 
lichen werden. Es geht um die Hintergründe der 
Songs und die Gedanken, die wir uns beim 
Schreiben gemacht haben. 

Auf dem Album thematisieren wir unter anderem 
die Widersprüche im politischen Aktivismus, die 
Auseinandersetzung mit toxischer Männlichkeit, 
der unausweichlichen globalen Klimakatastrophe, 
Antifaschismus in der sächsischen Pampa, 
Mackerverhalten in der Szene und noch einiges 
mehr. Gerade in Zeiten in denen sich die Szene, 
zumindest kommt es einem ab und an so vor, mehr 


und mehr entpolitisiert ist es 
wichtig die Inhalte in den Fokus 
zu rücken, mit Menschen in Aus¬ 
tausch zu treten und im Kollektiv gesell¬ 
schaftliche Veränderungen voranzutreiben. 
Weil Hardcore auch 2019 verdammt nochmal 
more than music sein sollte. Wir haben unsere 
Live-Aktivitäten zugunsten des Songwritings 
echt ein ganzes Stück runtergefahren, haben nach 
der Veröffentlichung (hoffentlich irgendwann im 
Herbst) richtig Bock, wieder ein bisschen mehr 
rumzufahren! 

PB: Und was macht die „modern youth u aus? 
Als wir diese EP veröffentlicht haben, waren 
quasi „wir“ und unser Umfeld diese „modern 
youth“ um deren Gedanken sich die Songs 
drehten, es ging viel ums Fragen stellen und 
generelles Unverständnis über die herrschenden 
Zustände. Ein Kemaspekt ist aber sicherlich die 
Perspektivlosigkeit in der ländlichen Region, der 
Drang, schnellstmöglich mindestens in die 
nächste Großstadt wenn nicht gar noch weiter 
Weg zu ziehen. 

Und dazu mischt sich dann gleichzeitig das 
Bedürfnis, eben diese Regionen dann doch nicht 
im Stich zu lassen und selbst den Hintern 
hochzubekommen, Veranstaltungen zu organisie¬ 
ren und Widerstand sichtbar zu machen. 

Aber dass diese Dinge uns beschäftigt haben 
heißt natürlich nicht, dass das auf alle zutrifft. 
Ganz im Gegenteil: Es ist nach wie vor er¬ 
schreckend, wie wenig Interesse 


20 Liter Yoghurt 


viele junge Menschen an gesellschaftlichen Zu¬ 
sammenhängen und den tatsächlichen Ursachen von 
Problemen haben und wie viele Ungerechtigkeiten 
sie schlicht nicht zu jucken scheinen, solange sie 
sich vor ihrem Gartenzaun abspielen und nicht 
dahinter. 


PB: Ihr habt , abgesehen von einem sehr 
speziellem Hidden-track, mit „Aryan “ 
exakt einen Song auf Deutsch. Ist das 
der speziellen textlichen Zielgruppe 
geschuldet? 

Haha, ja auf ne Art schon. Das war 
einfach ein Auf-die-Fresse-Punksong 
mit der klaren Message dass Faschos 
scheiße sind und es ist gut, dass das so deutlich und 
in deutscher Sprache formuliert ist, dass die die es 
angeht auch mitbekommen was Phase ist. Man kennt 
sich ja. Aber heute würden wir das nicht mehr so 
schreiben, das ist noch ganz klar Sturm und Drang 
und wir spielen den mittlerweile auch nicht mehr. 

PB: Wer oder was sind eure musikalischen 
Vorbilder? 

Puh, haben wir ehrlichgesagt nicht. Wir wollten nie 
klingen wie irgendwer und eigentlich sind unsere 
persönlichen Geschmäcker auch mittlerweile viel zu 
verschieden - von Powerviolence über Rock’n Roll 
und Hardrock-Oldies zu Youthcrew und wieder 
zurück. So ein paar gemeinsame Nenner gibt es 
natürlich, sowas wie Modern Life Is War und 
Defeater. Aber Inspirationen im klassischen Sinne 
sind das alles nicht. 

PB: Wie wichtig ist euch D.I.Y.? Aus Überzeugung 
oder aus der Not heraus? 

1. ) Dolle wichtig! 

2. ) Beides! 

Vermutlich haben wir schon alles DIY gemacht, 
bevor wir wussten dass das so'ne Art Szene- 
Philosophie ist. Aber es bleibt einem hier auch 
wirklich nicht viel anderes übrig als selbst tätig zu 
werden, wenn man will das was losgeht. 

Wir veranstalten in Grimma regelmäßig Konzerte 
und sind Teil der Crew des Crossover Festivals, was 
jährlich stattfindet, keinen Eintritt kostet und das 
Ziel verfolgt, verschiedene Jugendsubkulturen an 
einem Fleck miteinander in Verbindung zu bringen. 
Auch sonst ist bei uns wirklich viel DIY. Wir haben 
die ersten beiden EPs ohne jegliche Hilfe herausge¬ 
bracht, jetzt bei der LP haben wir ein wenig Support 
n den kleinen befreundeten Labels Seven Oaks 
Records und Underdogs Records. Wir haben uns 
weiterhin unseren Proberaum komplett zu¬ 
sammengezimmert und Jonas ist so talentiert, 
dass er sogar unsere Bass- und Gitarrenboxen 
selbst gebaut hat. Booking machen wir na¬ 
türlich auch selbst - das ist auch alles cool 
so, auch wenn man schon ab und an das Ge- 
f fühl hat, dass es auf dem Weg dann irgend¬ 
wie natürliche Grenzen gibt. 


PB: Wechseln wir langsam in den poli¬ 
tischen Teil des Interviews. Ich habe euch 
beim „Let's beat the blues“ Festival 
gesehen. Dabei ging es, das Ohn¬ 
machtsgefühl angesichts einer immer 
weiter nach Rechts rückenden Gesell¬ 
schaft gegenüber, zu überwinden. Wie 
seid ihr da reingerutscht (also, in das 
f Festival)? 

/ Das Festival, das neben dem von dir an- 
f gesprochenen Konzert noch aus einer Podi- 
| umsdiskussion und einer Vernissage an 
den Tagen zuvor bestand, wurde von der 
Düsseldorfer Musikerin Laura Knapp initi¬ 
iert, die auf einen Facebookpost von 
Stephan Conrad (Sozialarbeiter in Döbeln) 
aufmerksam geworden ist, der im September 
2018 richtig durch die Decke gegangen ist im 
Wesentlichen kritisiert hatte, dass Aktionen 
wie das #wirsindmehr-Konzert zwar gut 
gemeint sind, im Endeffekt aber auch nur 
I m Wohlfühl-Leuchtturm-Projekte, die mit der 
M tatsächlichen antifaschistischen Arbeit in 

(■ Sachsen abseits der Großstädte eben genau 
W nichts zu tun haben. 

Dass wir eben nicht mehr sind und dass die 
Leute die teilweise seit Jahren die Fahne hoch- 
halten im besten Fall auf sich alleine gestellt sind 
und im schlechtesten Fall von Seite der Kom¬ 
munen einen Stein nach dem anderen in den Weg 
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gelegt bekommen. Laura hat Stephan daraufhin 
kontaktiert und irgendwie kam es dann zur Idee des 
Festivals, um als ersten Schritt zu einer nachhaltigen 
Vernetzung einen Austausch zustande zu bekommen. 
Im Endeffekt sind dann Menschen aus vier Projekten 
in einem Reisebus für ein verlängertes Wochenende 
nach Düsseldorf gefahren: Vom Treibhaus Döbeln, 
der Agenda Alternativ aus Schwarzenberg im 
Erzgebirge, dem Netzwerk für Demokratische 
Kultur Wurzen und eben dem Dorf der Jugend 
Grimma. 

PB: Was ist von diesem Festival bei euch 
hängengeglieben ? 

Wir alle fanden die Initiative großartig und ich 
glaube, dass der stattgefundene Austausch mit den 
Düsseidorfer innen allen Seiten eine Menge ge¬ 
bracht hat! 

Tatsächlich ist genau dieses einfach-mal-machen 
genau das, was so oft fehlt - jetzt wird sich zeigen 
was da nachhaltig draus erwächst, aber derzeit sieht 
es ganz gut aus: Am Wochenende vom 30. & 31. 
August, also genau vor dem Tag der Sächsischen 
Landtagswahl, findet das eingangs erwähnte Cross¬ 
over Festival bei uns statt und es hat sich ein großer 
Reisebus mit Menschen aus Düsseldorf angekündigt, 
die bei uns ihre Zelte aufschlagen wollen - samt dem 
Angebot, gern auch ein paar unliebsame Aufgaben 
zu übernehmen.. Barschichten, Abwasch, Pfandan¬ 
nahme, Einlass, etc., und das ist großartig, weil bei 
uns selbstredend alles ehrenamtlich läuft und es bei 
einem so großen Event wie dem Crossover Festival 
jedes Jahr ein kleiner Kampf ist, alle Schichten 
abgedeckt zu bekommen und dann die Aktiven selbst 
oft gar keine Zeit haben um auch mal kurz das 
Festival zu genießen, was sie da seit Monaten mit 
geplant haben. 

Das ist wirklich ein starkes Zeichen gelebter 
Solidarität und das erlebt man in dieser Form nicht 
sehr oft. Und für uns persönlich als Band ist 
hängengeblieben, dass es im goldenen Westen einige 
richtig schöne Locations mit tollen Menschen gibt 
und wir hier gern öfters mal zum Krach machen 
vorbeikommen würden. 

PB: Ihr kommt ja aus Grimma, und ich denke, ich 
bin nicht überheblich, wenn ich behaupte, dass das 
schon stark sächsische Provinz ist. Gibt es denn 
stabile linke Strukturen, Projekte und auch Auf¬ 
trittsmöglichkeiten dort? 

Naja, um ehrlich zu sein ist eben das Dorf der Jugend 
diese Struktur, die sich neben diversen Sachen auch 
darum kümmert, dass Sachen wie Hardcore- und 
Punkkonzerte stattfinden - mehr ist in Grimma da 
nicht. Das Gute ist aber, dass es in sehr vielen 
sächsischen Städten solche oder ähnliche Gruppen 
gibt, die oft an Jugendzentren dranhängen, da die 
Szene am Laufen halten, untereinander gut vernetzt 
sind und jungen Menschen sinnvolle Anknüpfungs¬ 
punkte geben., bspw. eben in Wurzen, Döbeln, 
Leisnig, Roßwein, Schwarzenberg, Glauchau, 
Zwickau, Plauen, Bautzen, Görlitz, Zittau, Riesa. 
Aber mir würde tatsächlich kein Projekt einfallen, 
das nicht in irgendeiner Form massive Probleme mit 
Neonazis und/oder staatlichen/kommunalen Stellen 
hätte, wenn natürlich auch grundlegend unter¬ 
schiedlicher Natur. 

Insbesondere das Sächsische Landesamt für Ver¬ 
fassungsschutz tut sein Übriges dazu, indem es 2019 
erstmalig eine Aufstellung „linksextremistischer 
Bands in Sachsen“ publiziert hat. Ist die Extremis¬ 
mustheorie an sich schon vollkommener Blödsinn, 
wird sie in diesem konkreten Fall auf die Spitze 
getrieben. Auf einmal treten irgendwelche Extremis¬ 
musbeauftragte auf den Plan und drohen den 
Locations mit Repression, sollte diese oder jene 
Band dieses oder jenes Lied (oder überhaupt) 
spielen, die genehmigten Zeiten für Veranstaltungen 
werden gekürzt, Setlists müssen vorher eingereicht 
und geprüft werden und lauter solche Späße. Es ist 
nur noch zum kotzen. Zumal die Auswahl der Bands 
und die herangenommenen Kriterien vollkommen 
willkürlich sind. 

Mit der Hälfte der Bands haben wir auch schon 
zusammengespielt, teilweise mehrfach, teilweise 
sind da Freude von uns dabei die nun zurecht 
befürchten auf Schritt und Tritt verfolgt und 
abgehört zu werden. Das große Hufeisen schwebt 
hier einfach über allem und jedem und es wird eine 
komplett absurde Gefahr imaginiert, die von der 
Szene ausgehen soll. 


Währenddessen wird die Neonaziszene von allen 
Seiten genauso verharmlost wird wie eh und je. 
Das zweite große Problem ist, dass Strukturen 
natürlich mit den Menschen stehen und fallen, 
die darin aktiv sind. Der Großteil der Menschen 
die als Jugendliche reinkommen, gehen leider 
nach dem Schulabschluss weg und es ist nicht 
einfach, auf diese Weise stetig zu arbeiten, denn 
genau das ist die ehrenamtliche Arbeit in diesen 
Strukturen im Kern. Oft hängt es an Einzelper¬ 
sonen. 

PB: Und wie sind im Vergleich dazu die rechten 
Strukturen? 

Also was die subkulturelle Seite angeht, so 
bekommt die Öffentlichkeit bis auf das „Schild 
& Schwert“-Festival in Ostritz kaum etwas mit. 
Das darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, 
dass immens viele neonazistische Musikevents 
konspirativ veranstaltet werden - 2018 waren es 
49 Konzerte in Sachsen, statistisch gesehen also 
fast wöchentlich eins. 

Darüber hinaus weiß man gar nicht, wo man 
anfangen soll. In Grimma hat die AfD bei der 
Europawahl im Mai 28,5 % der Stimmen 
bekommen und ist damit stärkste Kraft geworden 
- Die R2G-Parteien sind zusammen auf 25,3 % 
gekommen. Soviel zu den derzeitigen Kräftever¬ 
hältnissen auf dieser Ebene. 

Die gewaltbereite Neonaziszene bekommt aber 
nicht nur durch den Erfolg der AfD Aufwind. Es 
gibt dafür diverse Faktoren, sei es dadurch, dass 
die sächsische CDU als am weitesten rechts 
stehender Landesverband, der seit 30 Jahren 
dieses Bundesland regiert, das Problem schon 
seit immer verharmlost, durch die breite Rezep¬ 
tion der „asylkritischen“ Protestbewegungen, die 
ihre Hochzeit in den Jahren 2015 und 2016 hatten 
und mit der gleichzeitig eine große Menge an 
Attentaten auf Geflüchtete und ihre Unterkünfte 
einherging. 

Viele Neonazis sahen und sehen sich dadurch 
legitimiert, dass sie die Ausfuhrer innen eines 
imaginierten „Volkswillens“ seien. Es ist echt 
einiges im Argen. Der NSU hielt sich jahrelang 
in Chemnitz und Zwickau versteckt. Einige 
Terrorgruppen wie die Oldschool Society, Revo¬ 
lution Chemnitz oder die Gruppe Freital wurden 
in den letzten Jahren ausgehoben, aber irgendwie 
ist allen klar, dass das nur die Spitze des 
Eisberges ist. Und der Schulterschluss aus 
vermeintlich „bürgerlicher Mitte“ und der AfD 
einerseits sowie der AfD und dem gewaltbereiten 
Neonazispektrum andererseits ist wirklich schon 
seit langem offenkundig - beispielhaft hat man 


Nach Absprache mit den Veranstalter innen, einer 
Gruppe Jugendlicher, die sich in ihrem Ort nen echt 
geilen Skatepark errichtet haben, haben wir 
schließlich trotzdem gespielt und den fortwährend 
Faschos deutlich gemacht, dass sie sich gefälligst 
verpissen sollen, während vor der Bühne trotzdem 
eine irre Party war. Das kann man sich eigentlich gar 
nicht vorstellen, wie widersprüchlich das teilweise 
abläuft wenn sich aufm Dorf die Leute halt kennen - 
wie weit Theorie und Praxis dann auseinander- 
klafifen. Die Faschos waren dann auch auf einmal 
weg, am nächsten Morgen war aber der Skatepark 
komplett zerstört. Die Kids haben sich das aber nicht 
bieten lassen, haben es wieder aufgebaut und im 
nächsten Jahr haben wir da wieder gespielt, diesmal 
gab's aber eine Absicherung durch eine coole 
Security firma. 

Abseits der Musik ist es als linke r Jugendliche r 
einfach schwierig. Wenn man weiß, dass die einen 
einmal aufm Schirm haben geht man mit verschie¬ 
denen Sachen anders um. Man hat früher aufm 
Nachhauseweg von der Schule geschaut wer an der 
Bushalte chillt und ist ggf. noch eine Station 
weitergefahren, teilweise verlässt man Dorfifeste und 
Partys recht eilig, weil man Leute gesehen hat bei 
denen man genau weiß was Phase ist, teilweise 
musste man aber auch dolle die Beine in die Hand 
nehmen. Das war aber eher früher die Realität als 
heute, weil man irgendwie gar nicht mehr so oft bei 
solchen Veranstaltungen ist und im Zweifelsfall auch 
lieber in seiner selbstgeschaffenen Blase chillt. 
Manchmal holt einen das aber auch noch ein: Der 
Lok-Leipzig-Nazihooligan, der vor ein paar Wochen 
auf Mallorca einen senegalesischen Türsteher fast 
totgeprügelt hat, ist auf meine Schule gegangen. Wir 
haben uns jeden Tag gesehen und wahrgenommen, er 
war damals zumindest auf der Schule mit seinem 
Mindset eher isoliert und hat dann in diesen Fußball- 
und-Kampfsport-Zusammenhängen Anschluss ge¬ 
funden. 

Der Gedanke daran, dass er, der Dude der immer 
kurze Hosen und ein Onkelz-Shirt getragen hat und 
NPD-Sticker auf der Schultoilette verklebt hat ein 
paar Jahre später zu solchen Taten übergegangen ist, 
ist dann wirklich noch unfassbar. 

Man darf aber bei alldem nicht vergessen, dass wir 
als weiße Cis-Dudes natürlich nicht das Hauptfeind¬ 
bild darstellen bzw. im Zweifelsfall wenigstens 
versuchen können, uns nicht als Zecken zu erkennen 
zu geben. Nicht-weiße Personen etwa können das 
nicht so einfach und sehen sich einer wirklich 
permanenten Bedrohung ausgesetzt, weshalb der 
Support und die Solidarität mit Ihnen an oberster 
Stelle stehen. 



das gesehen an den Geschehnissen rund um das 
Chemnitzer Stadtfest 2018, als die rechte Bewe¬ 
gung Pro Chemnitz binnen eines Tages 6000 
Leute mobilisiert hat und da wirklich alles 
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die Rechte, Pegida, AfD, 

„Bürgis“, JN, Kamerad¬ 
schaften. Erst gestern wurc 
bekannt, dass der Verein 
„Heimattreue Niederdorf 4 , 
dessen Vorsitzender 
selbst vom sächsischen 
Verfassungsschutz als 
„rechtsextrem“ eingestuft 
wird, jüngst das Fest eines 
Polizei Sportvereins gesponsert 
hat. Die Liste ließe sich unendlich 
weiterführen. 


reale, Korperncne aeoronung von Kecntsr 
Ja, die gibt es. Auch wenn die Lage in der Hin¬ 
sicht nicht so krass ist wie wir es aus Ge¬ 
schichten aus den Neunzigern kennen und nicht 
direkt von körperlichen Konfrontationen berich 
ten möchten, ist die Bedrohungslage stets 
präsent. Sei es durch regelmäßige Zerstörung 
von Anlagen an unserem Projekt samt einschlä 
giger Graffitis oder durch Männergruppen die 
vorbeiradeln, den rechten Arm heben und „Sieg 
Heil“ brüllen. Wir haben schon bei Open-Air 
Konzerten gespielt wo eine Nazigruppe 
ständig drumherum geschlichen und 
schließlich aufs Gelände gegangen ist 
und man sie da nicht ohne Weiteres 
wegbekommen hat. 


PB: Die Nachrichten, Wahlergebnisse etc. in 
Sachsen verfuhren, gerade uns Wessis dazu, zu 
pauschalisieren und Stereotype aufzubauen. Das 
wird wohl sehr ungerecht sein, weil es auch in 
Sachsen, Brandenburg und so weiter jede Menge 
gute Leute gibt, die vermutlich im Alltag einiges 
riskieren, wenn sie sich den Nazis entgegen¬ 
stellen. Somit habt ihr jetzt die Möglichkeit, 
uns darzustellen, warum der Osten noch nicht 
komplett im Arsch ist: 

Die wichtigen Gründe hast du in deiner Frage 
schon aufgezählt und viel mehr gibt es 
nicht zu sagen. Es gibt hier einfach eine 
Menge cooler Leute, wie es sie überall 
gibt. Es ist schlichtweg keine Option, 
das Land den Rechten zu über¬ 
lassen. 

Also gehören die Leute die trotz¬ 
dem dableiben unterstützt. 

Solidarität ist und bleibt 
eine Waffe. Und selbstre¬ 
dend sind nicht alle AfD- 
Wähler innen beinharte 
und unüberzeugbare 
Rassistinnen. 

Wenn wir nicht daran 
glauben würden, dass 
auch in den Men¬ 
schen, die derzeit die 
AfD oder die sächs¬ 
ische CDU wählen zu 
vermitteln ist, dass So¬ 
lidarität miteinander die 
beste Grundlage eines Zu¬ 
sammenlebens ist, ja dass 
generell andere Versionen von 
Gesellschaft denkbar sind als die, die 




Antinational Bass*Crew - Demolition (MC) 

Der Name ist Programm. Hinzu zu fügen sind noch die Begriffe Punk, Reggae & mich mit den vertrackten Gitarren, den Breaks und dem Ruhigen und schnellen Parts an 


Dub. Sind Leute aus Hamburg von LOSER YOUTH & BRAINDEAD dabei. 
Vergleichbar mit Bands dieser Richtung wie P.A.I.N., INNER TERRESTRIALS 
und CITIZEN FISH. Texte für die Rebellion und gegen die verhasste Nazi-Brut. 
Also nicht so lahme Kiffer-Mucke (nichts dagegen), sondern schon was für's 
Tanzbein. Und das schreibe ich als Bewegungslegastheniker. Im Gegensatz zu 
meiner Schreibe hier ist das Tape echt ne Erfrischung. Da wünsche ich mir eine 
full-length LP von mit mindestens 40 Minuten Spielzeit! Horts euch an und holt 
euch die Kassette hier: AntiNationalbAssCrew.bandcamp.com Nille. 


2000er Melodic-Hardcore Bands wie STRIKE ANYWHERE oder A WILHELM SCREAM. 
Lässt auf das für Anfang 2020 geplante Studioalbum hoffen. 
lovelinepunx.bandcamp.com/releases (Tief in Marcellos Schuld Records) schlossi 

Nolans - Pitcairn (USB-Stick-EP) 

And now for something completely different... Berliner Independent-Punk. Kommt auch Emo 
& Post-... drin vor. Das Format ist seltsam. Ein USB-Stick mit Infos zur Band, den drei 
Stücken zur Online-EP und nem Video.Schön gefallt mir das Heft, wo der Stick drin klebt. 
Man kann die Lieder dann wohl in Musikportalen hören und/oder kaufen. Ich bin da Hinter¬ 
wäldler und höre meine Sachen noch auf Vinyl und Tape. Selbst CD's sind mir ein Graus und 
stellen lediglich die Ausnahme dar. Den Stick konnte ich mir dank meiner Elektrischen Sch¬ 
reibmaschine aber reinziehen. Musikalisch ist das Ganze was für Freunde von TURBOSTAAT, 
PASCOW, CAPTAIN PLANET, KETTCAR, ... Ich bin nicht überzeugt und das liegt nicht nur 
am Format. Ist wohl eher was für's Visions Magazin und Leuten, die dieses facebook zu Hause 


As A Dagger - Know Your Hate Demotape 

Joao Azevedo u.a. von den Hamburgern KR ANK kommt hier mit seinem Solo¬ 
projekt AS A DAGGER um die Ecke und das hat's in sich. Hier gibt’s 8 Songs 
im wirklich gut gespielten und fett aufgenommenen 90er New School Hardcore 
bis Emocore-Gewand. Also Emocore, als dieser noch breit aufgestellt war und 
es auch durchaus düster und verzweifelt sein konnte. Könnte so auch ganz gut in haben. NolansBand.de (Eigenproduktion) Nille. 
den alten New Age Records oder Trustkill-Katalog passen, als Bands wie 
HARVEST, UNBROKEN oder 1134 noch so herrlich lärmten. Düster, verzweif¬ 
elt und bedrohlich passt hier ganz gut. Zur Aufmunterung gibt’s noch BLACK 
FLAG's „Rise Above“ und MINOR THREAT's „Minor Threat“ als Cover oben 
drauf. Insgesamt 'ne gelungene HC-Dampfwalze. asadagger.bandcamp.com 
(No Spirit Fanzine) - Iron Rob 


CHILDREN OF BOREDOM - selftitled Cassette 


Powerage - Introjektion Tape 

Ich schwöre euch, wären POWERAGE aus Boston oder New York und hätten schon Gigs mit 
WARTHOG, BOSTON STRANGLER, BATTLE RUINS oder GLUE abgerissen, gäb's schon 
einen Riesenhype um die Jungs. So sind die Düsseldorfer aber dazu verdammt, sich durch den 
Underground zu kämpfen. „Introjektion“ ist das erste Album der Band nach einem erfolg¬ 
reichen Demotape in 2017. Angepisster, extrem stampfiger, leicht metallischer, meist im Mid- 
Tempo-Bereich gehaltener Hardcore, der keine Gefangenen macht. Dazu ein dominanter Bass, 


Billiger Abklatsch der finnischen Metalkapelle? Zum Glück nicht, auf die Löffel gröhliger Gesang und tightes Drumming. Macht definitiv Böcke auf mehr und kann zum 


gibt’s hier eher rockigen Garage-Punk/Indie der gut ins Ohr geht. Gefallt mir 
sehr gut. Die Mitglieder der CHILDREN OF BOREDOM kennt man teilweise 
aus Mann kackt sich in die Hose oder Sidetracked, also keinesfalls Unbekannte, 
aber das nur am Rande. Starker erster Output! 
children-of-boredom. bandcamp.com (selfreleased) -Moron Dan 

Escape Artists - Never die Again USB-Stick 

Ein USB-Stick, für mich ne Premiere und der erste Pluspunkt, da ich eh schon 
lange einen neuen brauche. Auf dem digitalen Speicher befinden sich 8 Pop- 
Punk Nummern, die so durchlaufen, nichts Besonderes dabei aber auch kein 
totaler Käse. Ist wohl der letzte Output der Band, die seit 2008 besteht. 
Insgesamt erinnerts etwas an Johnnie Rook, kann aber da nicht ganz mithalten 
meiner Meinung nach, (selfreleased) - Moron Dan 

Krank - Heizungskeller Demo EP Tape 

KRANK aus Hamburg sollten dem geneigten Hörer ja bereits ein Begriff sein 
und gehören im Moment wohl zu den akt ivsten D-Punk Bands der Hafenstadt. 
In schön regelmäßigen Abständen gibt’s was auf die Lauscher. Hier kommt also 
die neue EP in Kassettenform, die ggf. auch das Abschiedsrelease der Ham¬ 
burger sein könnte. Mausi und Stütze sind nicht mehr dabei und so wurde das 
Tape kurzer Hand zu zweit komplett in Eigenregie aufgenommen. Nichts¬ 
destotrotz gibt es hier wieder 9x KRANK-typischen Punk, der durch Stimme 
und Songwriting durchaus herauszustechen weiß. Es gibt immer mal wieder 
Riffs oder Versatzstücke, die den KRANK-Sound so herrlich schräg 
machen. Textlich wird wieder mal mit dieser bekloppten Realität abgerechnet. 
Auf 100 Stück limitiert und u.a. beim No Spirit-Mailorder erhältlich. 

Ranhalten! krankpunk.blogspot.de (No Spirit Fanzine/Black Cat Tapes) - Iron Rob 

Loveline - s/t (Tape) 

Zwei vielversprechende Tracks gibt es auf dem selbstbetitelten 
Debüt-Tape der 2018 gegründeten Essener Band LOVELINE. Erinnern 


Ä 


Abriss der (eigenen?) 4 Wände genutzt werden. POWERAGE sind übrigens auch live ’ne 
Macht, also Ausschau halten. Man munkelt bereits über eine Vinylversion des Albums. Es 
bleibt also spannend. Iron Rob approved - Daumen hoch. Kommt als schöne DIY-Tape- 
Version. poweragehc.bandcamp.com (Lower Class Kids Rec.) 

The Royal Boozc Conspiracy - Promo CD 2019 

TRBC aus Chemnitz rocken, und zwar HART. Hat da wer Schweden gesagt? Ich denke 
schon. Riffs aus dem Schweine- und Hardrock-Sortiment der letzten 20 Jahre. HELLACOP- 
TERS, BACKYARD BABIES, ZEKE und Konsorten lassen grüßen. Und mit dem finalen 
Song 3 „Bitte geh“ wird’s nochmal etwas punkrockiger. Macht Lust auf mehr. - Iron Rob 

Schlimm - Heute Schlimmer als gestern Tape 

Das sympathische Label „Black-Cat-Tapes“ aus Potsdam (Grüße an Tobi) haut wieder richtig 
einen raus. Schlimm aus Dresden ballern uns fünf richtig schnell runter gespielte Hardcore- 
Punk Stücke um die Ohren, das einem Angst und Bange um die Stimme des Sängers werden 
kann. Mit fieser Trash-Punk-Kante wird sich um die Sorgen und Nöte der Dieselfahrer innen 
Gedanken gemacht und über die Gesellschaft abgekotzt. Ausgefallenere musikalische Überra¬ 
schungen werden ihr vergebens suchen, hier geht es direkt zur Sache, straight in your fucking 
face. Wärmste Empfehlung. Wärmste Empfehlung. (Black Cat Tapes) Pascal 

Verrat - Seif Titled Tape 

Erstmals gesehen hab ich diese junge Truppe beim letztjährigen „Seewinkel Noise Factory 
Festival“ im Wiener EKH. Damals konnten sie mich sofort für sich begeistern. Naja, mit HC- 
Punk und D-Beats macht man bei mir auch selten was falsch. Nun liegt mir ihre erste 
Veröffentlichung in Form eines Magnetbands vor. Leider kommt es mir so vor als ob der 
Druck, den sie bei ihren Shows aufbauen, bei den Aufnahmen verloren gegangen ist. Auch die 
Vocals kommen um einiges weniger dreckig rüber als ich es von ihren Konzerten gewohnt bin. 
Textlich geht es hier wütend und kämpferisch antifaschistisch zur Sache. 

Trotz aller Kritik ist dieses Erstlings Werk nicht schlecht und ich bin schon sehr gespannt 
was die Jungs in Zukunft noch so auf uns los lassen werden.(verrat.bandcamp.com) 
Marius 


Thoughts Of The Modem Youth 2016 


L'Art D’Oublier 2017 


uns von klein auf beigebracht wurden, dass eben 
nicht alles auf Konkurrenz und gegenseitiger 
Abwertung basieren muss, dann könnten wir es 
gleich bleiben lassen. Machen wir aber nicht. Wie 
sind vielleicht derzeit nicht mehr, aber wir sind 
einige. Mit verschiedenen Hintergründen, Lebensal¬ 
tern, aktiv auf verschiedenen Ebenen. 


PB: Im Song „ Ayran“ heißt es: „ich box euch später , 
wenn ich Bock drauf hab“. In wieweit vertretet ihr 
Gewalt als ein moralisch legitimes Mittel gegen 
Nazis? 

Ein Wunder, dass wir die Frage bislang noch nie 
gestellt bekommen haben, aber so viel möchten wir 
dazu auch gar nicht sagen. Gewalt ist in dem 
Zusammenhang auch ein blödes Wort. 

Grundsätzlich sind wir uns einig, dass es keine 
Gründe zur Gewaltanwendung geben sollte und dass 
sie abzulehnen ist, wann immer es vermeidbar ist. 
Und für uns definitiv nicht das Mittel der Wahl. 
Gleichwohl ist uns bewusst, dass es bestimmte 
Formen zielgerichteter linker Militanz gibt, die auf 
lange Sicht Schlimmeres verhindert und daher in 
unseren Augen eine gewisse Legitimität hat - 
wobei da auch innerhalb der Band natürlich 
keine einhellige Meinung darüber herrscht, wo 
da die Grenzen genau liegen, natürlich jeder Ein¬ 
zelfall gesondert bewertet werden muss und wir da 
auch manchmal drüber diskutieren. Aber wie schon 
zuvor erwähnt, der Song ist insgesamt ziemlich 
postpubertäres Gehabe und wir i 


PB: Ihr spielt ja regelmäßig auch in Tschechien. Wie 
ist es da mit der linken, und auch der rechten Szene? 
So viel haben wir da jetzt auch (leider) noch nicht 
gespielt, dass wir da eine wirklich qualifizierte 
Aussage geben könnten. Bezüglich der linken Szene 
können wir jedoch sagen, dass da schon auch Einiges 
geht. Sehr groß ist gefühlt die Gruppe „Food Not 
Bombs“, die in diversen tschechischen Städten 
regelmäßig quasi öffentliche KüFas mit geretteten 
Lebensmitteln machen und so ziemlich anschaulich 
das kapitalistische Wertprinzip hinterfragen und 
insbesondere prekäre Menschen mit ihren Anliegen 
abholen. 

Generell scheinen auch Tierrechte und Veganismus 
dort noch ein größeres Thema zu sein als es 
mittlerweile in der deutschen linken Szene ist, aber 
der Eindruck kann auch täuschen. 

Was aus diversen Gesprächen hängengeblieben ist 
das mit Hausbesetzungen sehr rigoros umgegangen 
wird. Wir hatten das große Glück, im Sommer 2017 
im Autonomnf sociälni centrum Klinika in Prag 
spielen zu können, einem besetzten ehemaligen 
Krankenhaus in dem eine Besetzung einmal geklappt 
hat und in dem vollkommen ehrenamtlich 
Sprachkurse, Lesungen und Konzerte abgehalten 
wurden, eine Bibliothek und Computerarbeits¬ 
plätze zur Verfügung gestellt etc. Doch auch 
dieses Projekt wurde traurigerweise Beginn diesen 
Jahres geräumt. 


s://2 Oliteryoghurt. bandcamp.com 
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Obwohl MyTerror schon seit 15 Jahre (mehr 
oder weniger kontinuierlich) am Start sind 
und auch keine Proberaumband ist, die nur 
regionale Bekanntheit erlangt hat, haben wir 
es bei Plastic Bomb bisher verpasst sie mal 
genauer vorzustellen. Das soll hiermit korrigiert 
werden. 

Die Band war so freundlich mich für das 
Interview auf meiner Terasse zu besuchen, 
somit wurde die Zeit meiner temporäre 
Bewegungseinschränkung mit einem sehr 
unterhaltsamen und ausführlichen Gespräch 
perfekt ausgefüllt. Gitarrist David konnte 
arbeitsbedingt nicht dabei sein, wurde aber 
zwischendurch einfach per Handy zugeschaltet. 
Erfreulicher Weise hat die Band viel von sich 
aus erzählt und somit mehrere Fragen schon 
beantwortet bevor sie gestellt werden konnten, 
saugut... 

MyTerror spielen Hardcore-Punk im Stile alter 
NYHC-Bands, teilweise mit leichter Metalkante. 
Kann unter myterror.bandcamp.com oder noch 
besser auf ihrem Anfang 2019 veröffentlichten 
zweiten Album “Reflection” angehört werden. 

In der jetzigen Zusammensetzung spielen David 
- Gitarre, Dennis (Schröda) - Gesang, Erik - 
Schlagzeug und Schmiddi - Bass. 

Interview: -henni- 

Bilder: Quinten Quist, Kay Özdemir 


Erzählt doch erst mal was zu eurem Werdegang. 

S: 2005 wurde ich vom Andi Schröter und von Steve 
angesprochen, ob ich nicht Bock hätte als Bassist 
Metal zu spielen. Klar, bin ich dabei! Dann haben wir 
irgendwann nach einen Sänger gesucht. Sino meinte 
„da kenn ich einen, den Schröda, der geht voll ab auf 
Konzerten. Können wir mal gucken ob der nicht auch 
singen kann?!“ Den haben wir uns dann ran geholt und 
recht bald gesagt, diesen plumpen Thrashmetal wollen 
wir so nicht weiterführen... 

De: Für mich war alles neu und ich hatte bei Null 
angefangen. Was heißt es Songs zu schreiben? Was 
ist Strophe, was Refrain? Also waren wir die ersten 
Jahre mehr eine Sepultura-Coverband. Silvester 
2008 war die Band schon quasi aufgelöst. Steve und 
Sino sind ausgestiegen. Wir haben dann gesagt, wir 
versuchen es nochmal, und haben den Namen MyTerror 
beibehalten. David kannte ich noch aus alten Zeiten, 
den haben wir als Gitarristen geholt. Da haben wir erst 
die alten Songs noch gespielt. Step by Step haben 
wir dann zusammengefunden, auch mit dem neuen 
Schlagzeuger Daniel. Dann gings 
schnell, innerhalb von einem halben 
Jahr haben wir die Songs für die erste 
Platte Take Your Life Back (2009) 
reingeballert. Da war schon klar, 
politische Themen sind die Maxime. 

Das war ein tightes Schlagzeug, 
catchy Melodien, metallischer 
Hardcore. 

S: Wir haben uns nie Gedanken über 
die Richtung der Musik gemacht. 

Mehr Hardcore-Einfluss kam, als wir 
uns den zweiten Gitarristen geholt 
haben, Daniel Pilch. Der war wirklich 
Hardcore-Fan und hat da so ein paar 


Riffs reingebracht. 

De: Das war das erste einschneidende Erlebnis für die Band. 

So wow, macht bock. Genau das wollen wir machen. Schön 
politisch, aggressiv nach vorne. Wir hatten dann unsere erste 
Tour in Russland, erster Gig in St. Petersburg, und das war auch 
das offizielle Release von Take Your Life Back. Nach dieser 
Tour hatten wir noch eine Europatour, 17 Gigs in 6 Ländern. DIY 
durch und durch, Zeckenläden, Squats. Das war ein großartiges 
Erlebnis. 

Kurz vor dieser Tour hab ich Monchi kennengelernt, beim Plenum 
von einem bundesweiten Antifatreffen. Da saß so ein großer Atze 
direkt neben mir, der meinte er hat auch so'ne Band... Feine 
Sahne Fischfilet. Ich dachte nur „Häh, was für ne Scheiße?“ 
Hehehe. Uns wurde dann ein Gig in Hamburg abgesagt und er 
hat uns darauf in sein Wohnzimmer eingeladen, zum spielen. Da 
kamen dann 80 zahlende Ultras und Antifas. Unfassbar. 

Und kurz nach dieser Tour im Spätsommer habe ich die Band aus 
persönlichen Gründen verlassen. 

S: Ich wollte zu der Zeit ein bisschen mehr Zeit für meine 
Freundin und David wollte auch nicht mehr dieses Vollgas, 
Vollgas, immer weiter. Wir sind dann nicht auf einen Nenner 
gekommen und Schröda hat dann die seine Konsequenz 
gezogen. Völlig verständlich., jetzt. 

De: Aus meiner damaligen Sicht konnte ich das nicht mit tragen. 
Wenn man für etwas brennt, der politische Kontext noch dazu 
kommt, dann kommt schnell das somatische dazu. Da wird man 
irgendwann selbstgerecht, stülpt seine Weitsicht über die Band 
drüber. Das ist dann der Kollaps. Wir hatten uns nie offiziell 
aufgelöst. Wir haben die Band auf Eis gelegt, 6-7 Jahre sind für 
die eigene Reflexion vergangen. Zwischendrin haben wir mal 2,3 
Specialgigs gespielt. Das waren richtig geile Dinger. 


Und wie ging es dann wieder „regulär“ weiter? 

De: Der Anruf aus dem Dschungel... Vor 5 Jahren habe ich 
meine Südamerikatrips angefangen, im tiefsten Amazonas. Auf 
meinen spirituellen Weg. Da habe ich mein Dasein, meine Sicht 
und was mich ausmacht tief reflektiert. Das war alles zusammen 
irgendwie sehr intuitiv, wie es war und die Texte, worum es ging, 
das kann ich nicht so stehen lassen. Meine Weitsicht hatte sich 
geändert. Ich bin immer noch Anarchist und Antifa, aber die 
Perspektive hat sich erweitert. Ich wusste ja wie geil es war in 
kleinen Zeckenläden zu zocken, mit Blut und Schweiß, haha. 
Stockbesoffen, wild entschlossen!. Dann hab ich David aus Peru 
angerufen. Ich weiß noch genau, er saß mit seiner Freundin im 
Auto. Wir haben ganz herzlich gequatscht und ich meinte, David, 
wir müssen das nochmal versuchen. Ich wusste es kann die 
Band nur geben, wenn seine Exfrau nicht mehr da ist. Und dann 
war es so. Er hatte sich getrennt, Scheidung, blabla. Zu meinem 
Geburtstag war die Scheidung. Dann war ich wieder da und wir 
haben uns zu dritt getroffen. 

S: Ich war ganz glücklich, dass Dennis wieder wollte. Weil ich 
damals todtraurig war. 

De: Über David kam die Connection, da ist ein addict der geil 
Schlagzeug spielt. 

E: Die Hauptverbindung kam über einen gemeinsamen Freund, 
den Basti, der mittlerweile so viel er kann unsere Konzerte mit 
Kamera und Fotoapparat begleitet. Der hat mir den Kontakt zu 
David weitergeleitet. Ich bin erst 2011 nach Düsseldorf gezogen, 
also nach dem Split. Aber überall geisterte der Name MyTerror in 
der Szene rum. Dann kam dieses Konzert im AK47 und ganz viele 
Leute um mich herum fragten, ob ich nicht mitkomme. Da hieß es 
schon, geh da nachmittags hin, das wird proppenvoll. Also da hin, 
wie eine Sardine da drin gestanden, es war knalleheiß und dann 
war da Komplettabriss. So was habe ich vorher selten erlebt. So 
ist mir dann der Name in Erinnerung geblieben. Und drei Jahre 
später fragt dann David an und ich dachte so “ey das sind doch 
DIE” und sofort zugesagt. Die ersten Proben haben dann in so 
einem Mietbunker stattgefunden und es hat direkt gut geklappt. 

De: Nach der ersten Probe waren wir uns eigentlich sicher. Nach 
der zweiten haben alle vier zugesagt. Dann haben wir Blut geleckt 
und uns neu ineinander verliebt. 

E: Das erste Konzert nach der Wiederbelebung war dann in 
Prag, das war relativ abgefahren. Vorher hatte ich lange Musik 
gemacht, das kam über gelegentliche regionale Auftritte aber 
auch nie raus... 

De: Nach so vielen Jahren dann in Prag, da waren 
so 16/17jährige Kids beim Konzert, die die Lyriks 
mitgesungen haben... das war geil. 

S: Die konnten die Texte besser als wir... 


Dann habt ihr direkt ein neues Album 
aufgenommen? 

E: Ende 2017 haben wir den ersten Song 
geschrieben, kurz bevor Dennis wieder nach Peru 
gegangen war. 

De: Ich war 4 Monate in Peru, in der Zeit haben 
die Jungs Songs geschrieben. 

Und ich hab mich im Dschungel 
eingesperrt. Die Ideen für meine 
Songs kamen da in der Einsamkeit. 


v 

In 4 Sprachen, denn im Amazonas habe 
ich etwas Spanisch gelernt... Mitte April 
kam ich wieder zurück, dann gings los, 
proben, proben, proben. Das war schon sehr 
anstrengend. 

E: Wir hatte vorher schon parallel die Musik 
geschrieben und diese an Dennis geschickt. 

Er hat auch ein paar Ideen ausm Dschungel 
geschickt, so Rhythmen gesungen-gesummt. 

Im Rausch. Dann haben wir das im 
Proberaum zusammengeführt. 

De: Im Studio sind die Jungs mit den 
Instrumenten schnell durchgekommen, der 
Gesang war eine richtige Arbeit für mich und 
vor allem für Micha [Anm: der Mischer]. Nicht 
umsonst hat er Pädagogik studiert, haha. 
Großes Lob an ihn, für seine Engelsgeduld. 

Ich muss gestehen, ich war nicht gut 
vorbereitet. Und dann war die Platte da... 
Reflexion, alta! 


Der Titel Reflection hat sich quasi von 
allein ergeben...? 

De: Der Name ist Programm. Reflexion 
von den Weltbilder und der Ideologie, von 
Textaussagen und versteckten Messages 
der Take Your Life Back. Es gibt viele 
Überschneidungen und es ist quasi ein 
Konzeptalbum. Bzw. kann man Take Your 
Life Back nun mehr nachvollziehen und 
verstehen, wenn man Reflection liest. Und 
genauso umgekehrt, Reflection enthält auch 
Textzeilen von Take Your Life Back. Ich 
hatte das Gefühl dies schuldig zu sein. Der 
Samen der Anarchie wächst zu einer Pflanze 
und dann immer weiter. Das blühende und 
schnörkelige bricht das Geradlinige. 

Unser altes Artwork habe wir mit dem Foto 
eines Vermummten wieder aufgenommen 
und im neuen Kontext gesetzt. Dann kam 
noch die Idee mit der Spiegelfolie auf dem 
Cover. Zusätzlich haben wir noch eine 
12 Tonnen Druckmaschine gebastelt und 
Prägedruck draus gemacht. Das ist aber nur 
Blabla zum Artwork. 

Neben dieser ganzen Reflexion geht es 
auch um Integrität. Was genau ist damit 
gemeint? 

De: Integrität kann nur durch Erfahrung 
entstehen. Nicht durch Bücher oder was weiß 
ich... Das kommt nicht von außen, immer 
von innen. Das ist ein schwieriger Begriff. 

Was heißt integer? Ein Nazi, der durch sein 
Kameradschaft ein Weltbild aufgesogen hat 
und immer wieder bestätigt bekommt, kann 
auch integer sein. Wenn du ein Arschloch 
bist und Arschlöcher um dich hast, dann 
bist du ein integres Arschloch. Leider. Bin 




ich integer wenn ich auf einer Antifademo nen Nazi die 
Nase breche? Nochmal nachtrete? Solche Fragen halt, 
aus dem Kontext heraus. Was ich aus meiner Erfahrung 
heraus sagen kann, Integrität ist nur mit einen spirituellen 
Weg zu verbinden. So abgedroschen es auch klingen 
mag. Erst wenn du deinen inneren Kern erfassen kannst, 
all deine Egoschatten durchleuchtest, dann kannst du 
wirklich spüren was Integrität ist. 

E: Für mich gehört auch dazu, sich gelegentlich mal 
zu hinterfragen. Und auch ein gewisses Maß an 
Empathie für Lebenswege oder Perspektiven anderer 
Menschen. Natürlich nur bis zu einem gewissen Rahmen. 
Irgendwann hast du eine Grenze erreicht und du solltest 
es besser wissen, dass was jemand macht ist jenseits 
von Gut und Böse. Wenn du den Menschen gegenüber 
trittst und versuchst die Person nachzuvollziehen, dann 
ist das auch ein Aspekt von Integrität. Das ich dann nicht 
komplett zu mache. Vielleicht hat die- oder derjenige 
auch was zu sagen, was mich ein Stück weiterbringt. 

Der Text zu “Sangre Que Corre” stammt von Antonio, 
einem Obdachlosen Poeten aus Ecuador. Mögt ihr 
dazu die dahinter liegende Geschichte erzählen? 

De: Hehe, geil... Das ist ein Gedicht von ihm. Vor zwei 
Jahren bin ich über Peru nach Ecuador gereist und war 
in Salinas, an der Pazifikküste. Es gab einen Sturm und 
das Wasser ist angestiegen, ich musste um mein Leben 
kämpfen und die Klippen hochsteigen. Völlig durchnässt 
habe ich auf den Morgen gewartet, bis das Wasser 
wieder zurückgegangen war. Und in dieser Todesnacht 
bin ich durch militärisches Sperrgebiet gelaufen. Also 
das Bild ist, ein Russe aus Deutschland kommt mit 
seinem Bundeswehrrucksack halb erfroren aus dem 
Sperrgebiet raus... hahaha. So kam ich bei einem Cafe 
an. Da war ein Ecuadorianer afrikanischer Abstammung, 
der war Mitte 50, ein Straßenkünstler. Konnte jeder 
an seinem aufklappbaren Kasten erkennen, wo so 
Schnickschnack drin war, mit einem völlig zerkratzen 
Che Guevara-Bild drauf. Wir sind sofort ins Gespräch 
gekommen... soviel ich verstehen und sagen konnte mit 
meinem Spanisch. Er hat mir einen Kaffee ausgegeben 
und wir haben uns wirklich ins Herz geschlossen. Dann 
hat er seine Gedichte vorgetragen und eins ist mir im 
Kopf hängengeblieben, Sangre Que Corre. Ich meinte 
zu Antonio, ob er mir nicht eins seiner Gedichte geben 
könne. Das hat er mir dann aufgeschrieben, für seinen 
anarchistischen Genossen Dennis. Irgendwann ist im 
meinen Kopf aufgetaucht einen spanischen Song für die 
Platte zu haben, dann habe ich das Gedicht mal raus 
gekramt. Und schon bei der ersten Probe war klar, das 
passt so und so und da gehts hin. Fast schon D-Beat, 
ein crustig-punkiges Ding. 1 -zu-1 ist der Text von Antonio 
verewigt. 

E: Ich finde das total witzig, dass aus einem Gedicht 
dann der schnellste Song der Platte wird. Bei einem 
Gedicht hat man ja erst mal so eine Vorstellung, in was 
für einem Tempo sowas vorgetragen wird. Da denkt man 
als letztes an so einen Hardcore-Punksong, der komplett 
wegrennt. Das war daran dann ganz charmant. 

De: Um es noch kurz abzuschließen, nachdem wir 
unsere Rücksäcke zusammengepackt hatten, zeigte 
er mir noch eine Unterkunft wo Obdachlose günstig 
Unterkommen können und so. Am nächsten Tag kam er 
mich besuchen, dann hab ich ihn zum Essen eingeladen. 
Und ihm standen die Tränen in den Augen, dass er so im 
Restaurant saß und voll die Sachen aussuchen konnte. 
Da habe ich ihm versprochen, dass ich ihn finden werde. 
So sind wir auseinander gegangen. Das war eine der 
schönsten Erfahrungen der letzten Jahre. Und der ist für 
mich integer. Hoffentlich finde ich ihn. 

S: Ansonsten touren wir so lange durch Südamerika, bis 
wir ihn finden. 

De: Wenn ich nächstes Jahr wieder in da bin und wenn 
ich ihn finde, dann habe ich hoffentlich ein paar hundert 
Dollar dabei, die er dann aus der Bandkasse bekommen 
soll. Eigentlich wollten wir längst eine extra Spendendose 
aufstellen, mit Text dazu und allem... ist eine Schande, 
dass wir das noch nicht gemacht haben. Die Geschichte 
geht weiter und hoffentlich gut aus. 

Welcher Song ist euer Liebling auf der neuen Platte? 
Welcher jeweils persönlich wichtig? 

S: Vom textlichen aber eher weil die musikalische 
Energie mir sehr viel gibt, ist es Ingerity. Aber bewerten 
möchte ich das nicht. Bei anderen Bands habe ich auch 
nie Lieblingssongs gehabt, den spiel ich einfach gerne 
live. 

E: Stillstand Ist Der Tod - der macht mir live wahnsinnig 
viel Spaß. Das war auch der erste Song den wir 
vorab released hatten und nach Jahren der erste 



Eigene, den ich aufgenommen hatte. Also auch ein 
persönlicher Bezug. Der Zweite ist River, weil der auf ein 
Schlagzeug-Arrangement basiert, das mir immer wieder 
über Jahre so in den Kopf gekommen ist. Für Hardcore 
ist das eigentlich ein bisschen zu drüber, aber ich habe 
mich mit David zusammen gesetzt, das er vielleicht ja 
eine Idee hat. Und bei der nächsten Probe hat er dann 
was gespielt wo ich mir dachte, jaa, das kommt dem 
sehr nah was in meinem Ohr dazu war. Ich habe aber 
auch in die andere Richtung keinen Song, den ich nicht 
mehr hören kann. 

De: Was ist denn der Lieblingssong von David? Der 
sing-along? 

E: Bei Stillstand Ist Der Tod macht er auf jeden Fall auf 
der Bühne die meisten Kilometer. 

De: Wie heißt der sing-along nochmal?... Next Last 
Step!. Persönlich hasse ich sing-alongs. Das sage ich 
auch regelmäßig von der Bühne aus. 

S: Wir wollten auch mal was annähernd poppiges raus 
bringen. So siehts aus. Wir hoffen, dass das Publikum 
immer einsteigt und das besser rüber bringt als wir. 

De: Wenn der sing-along kommt, versuche ich 
immer das Mikrofon in die Kehlen der Menschen 
reinzustecken, damit ich eine Entschuldigung für den 
schlechten Gesang habe... Wegen Lieblingssong, 
Integrity ist einer meiner Lieblinge, wegen der Aussage. 
Genauso wie Reflection, der bringt es auf den Punkt. 
[Anm: ab hier wird besagter David per Telefon 
zugeschaltetj 

De: David, wir haben gerade deinen scheiß sing- 
along-Kacksong runtergemacht... also hast du einen 
Lieblingssong? Warum magst du Next Last Step? 

Da: Ich mag den Song einfach. Das war der Erste den 
wir wieder zusammen geschrieben haben. Ansonsten 
mag ich die gesamte Platte. Reflection spiel ich sehr 
gern. Und Sangre Que Corre... 

Entwickelt ihr neue Songs eher als Gruppe oder 
gibt es klare Aufteilungen wer Texte, Riffs, etc. 
beisteuert? 

E: Bei dem neuen Album war das ja ein bisschen 
parallel. David, Schmiddi und ich haben da ganz 
klassisch zusammen gesessen und aus Songideen 
Arrangements gebaut. Dennis war zu der Zeit, wo wir 
viele Songs schreiben wollten, im Dschungel, wo er sich 
textlich inspirieren ließ. Und danach haben wir das dann 
zusammengeführt. Wenn wir jetzt wieder anfangen neue 
Songs zu schreiben, machen wir das nicht nochmal so. 
Zumindest die ersten Songs sollten in der Viererrunde 
entstehen.Lustiger Weise hatten wir ja wegen fixen 
Studiotermin eine Deadline. Da sind dann last minute 
mäßig an den letzten beiden Wochenende noch 3 
Songs entstanden (Stillstand Ist Der Tod, Das Eine In 
Allem und MyTerror), nur weil wir zusammen waren. 

Also mit direkten Feedback von Dennis. Da haben wir 
gemerkt, dass es mit einer höheren Intensität eigentlich 
auch ganz gut klappt. 

Da: Entschuldigung wenn ich dir da ins Wort falle. Ich 
glaube, der Druck der da am Ende da war, das war 
nochmal so ein Push. Den ich nicht zwingend nochmal 
haben möchte. Aber es hat auf jeden Fall mehr Output 
geliefert. 



E: Beim nächsten Mal sollte es schon mit allen 
zusammen, aber ohne den Zeitdruck laufen. Ich hoffe 
ich hab da jetzt keine Scheiß erzählt... 

De: Nene, das stimmt schon so. Es ist jetzt nicht so, 
dass wir uns hinsetzen und jammen. Oft hat jemand 
eine Melodie im Kopf. Dann wird das auseinander 
gepflückt und wieder zusammen gesetzt. 

Da: was manchmal kein schöner Prozess ist. 
[allgemeines Gelächter] 

De: Kann schwierig sein. Aber wir finden ja immer 
einen gemeinsamen Nenner. Also zumindest einen 
Konsens. Ich weiß ja nicht wie es bei anderen Bands 
abläuft... Ich hab ja nie ne Andere gehabt. Wenn wir 
das geil finden, dann passiert das. Oft kommt ne 
Songidee, Erik packt Schlagzeug drüber und dann 
wirds immer dynamischer. Später komm ich dann mit 
den Lyriks. Ode To State ist ja von Schmiddi... 

S: Da hast du gesagt du würdest gern etwas Stoner- 
Rock in den Hardcore bringen. Dann habe ich das Riff 
vorgeschlagen, alle fanden das gut, fertig. 

De: Für River kam Erik mit der Idee fürs Schlagzeug, 
dieses brutale Converge-Iastige Schlagzeuggewitter. 
David hat sich das angehört, Gitarre drüber und 
dann der Gesang. Der Song ist für uns schon eher 
außergewöhnlich für uns. Vom Text her habe ich mich 
in andere Sphären gewagt, ins philosophische, Herz 
berührende, Tränen drücken... [schallendes Gelächter 
aus dem Telefon] 

MyTerror sind klar antifaschistisch und 
dementsprechend tretet ihr als Band auch auf. 

Gab es deswegen schon mal Anfeindungen oder 
gar Stress mit Behörden? Z.B. tauchten im letzten 
sächsischen Verfassungsschutzbericht auch 
wieder Punkbands auf... 

E: Wir haben bei einer Veranstaltung gespielt, die da 
in diesem Bericht auftaucht, aber da wurden nur die 
sächsischen Bands gesondert erwähnt. Wenn die uns 
auch da erwähnt hätten, hätten wir denen so Feine 
Sahne mäßig ein Wurstpräsentkorb geschickt oder so. 
Wir treten ja eher dort auf, wo wir mit dieser Haltung 
auch gerne gesehen sind. Klar spielst du auch mal in 
Gegenden wo es schwieriger ist. Aber da auch Hut ab 
an die Leute, du musst dir zu keiner Zeit Gedanken 
machen, das du wirklich Probleme bekommst oder 
Angst haben musst. Die sind da wirklich engagiert und 
wissen, wie sie das auf einem schwierigen Territorium 
zu händeln haben. In meinem persönlichen Freundes¬ 
und Bekanntenkreis gibt es sicherlich welche, die das 
nicht so geil finden. Die, die mir da wirklich konträr 
gegenüber standen, mit denen habe ich einfach nichts 
mehr zu tun. Vor der Reunion waren einige Shows in 
Osteuropa nicht ganz ohne... 

S: In Moskau waren wir mal umringt von ein paar 
Leuten mit Messern. 

Da: Das waren aber auch eher Leute die uns 
beschützt hatten, falls was ist. Da waren Hools auf der 
anderen Seite. 

De: Klar ist uns bewusst in welchen Kreisen wir uns 
bewegen. Die meisten Gigs finden im Autonomen- 
Kontext statt. Im laufe der Jahre checkt man schon, 
die Symbolik und das Auftreten, wo man aufpassen 
muss. Welche Straße in Dortmund man meiden sollte. 
Wenn so Situationen kommen, dann geben wir Acht 
und passen auf. Je nachdem wo wir spielen sind 
dann meist auch organisierte Gruppen da, die auf uns 
aufpassen. 

Wie Schmiddi schon sagte, bei dem Konzert in 
Moskau, hatten Sportgruppen die Straßen gecheckt 
und vor dem Club standen Wachen mit scharfer 
Munition. Das wareine krasse Zeit. Nach dem Gig sind 
wir in die Metro reingegangen und sind da an Spartak 
Moskau Fans geraten. Stell dir vor, da kommen so 
Brecher rein und die erkennst du sofort. Fußballschal 
hier, Thor Steiner da. Da brauchst du gar nicht 
nachfragen wie die drauf sind. Die Körpersprache sagt 
dann auch schon alles. In der Bahn gucken die uns an, 
wir gucken die an. 2 von 3 hatten ihr Messer parat. So 
sind wir dann schweigend gefahren und auch wieder 
auseinander gegangen. Wohl wissend, dass wir alle 
froh waren als wir bzw. die wieder weg waren, haha. 

E: Was ich ganz interessant fand, als wir letztes Jahr 
mit Feine Sahne ein paar Konzerte hatten, haben 
wir auch in Plauen gespielt. Dort ist der III. Weg ja 
sehr präsent. Meine Eltern waren zu dem Konzert 
gekommen und mein Vater hatte mir dann erzählt, 
dass an der Tür Leute waren die die Umgebung 
scannen und im Notfall sind die halt da. Solche 
Sachen die wir wahrscheinlich gar nicht mehr 
wahrnehmen. Und für die war das so ein Zeichen, ok 



die Uhren ticken da ein bisschen anders. Das sind dann auch 
Sachen, wenn man als Band damit konfrontiert wird und in so 
einer Region einen sorgenfreien Abend haben kann, dann ist 
man auch dankbar. 

Ihr spielt ja auch ziemlich viele Soliveranstaltungen, 
unterstützt Szenesachen, blabla. Wie viel Support kann 
Musik dabei geben? Welchen Einfluss habt ihr konkret als 
Band? 

De: Du meinst im Sinne von Hardcore Is More Than Music?! Ich 
finde das ist eine Selbstverständlichkeit. Das ist Punk. 

S: Ohne Bands hätte ich wahrscheinlich selbst keinen Kontakt 
in die Szene, Aufmerksamkeit für das Thema, etc. in dieser 
Intention entwickelt. Von daher würde ich das schon immer sehr 
hoch werten, was Bands oder auch Veranstaltungen wie so ein 
Rock Gegen Rechts für einen Stellenwert besitzen. Das kann die 
Leute schon mal wachrütteln. Dann vielleicht aber auch eher mal 
eine poppigere Band als wir, wo die Leute erst die Musik hören 
und sich danach mit den Texten auseinandersetzen. Soligeld ist 
was anderes. Die Organisationen, die da arbeiten, muss man 
auch mal unterstützen. Das ist immer wichtig, dass alle was dazu 
beisteuern. 

E: Ganz platt und ganz ehrlich: es ist ja auch schön wenn die 
aktiven Leuten an den jeweiligen Orten für sich und mit den 
Bands einen schönen Abend machen können. Das ist dann so 
ein kleiner Beitrag und trägt zu einem allgemeine Wohlbefinden 
bei. Natürlich verändern wir mit Hardcoreshows nicht die Welt, 
aber es ist ein kleines Fragment im Zusammenleben. Und wenn 
du an anderer Stelle außerhalb deines Kosmos spielst, kannst 
du vielleicht auch noch was vermitteln und zum Reflektieren 
anregen. 

Da: Was ich ein bisschen schade finde ist, das man überhaupt 
darauf hinweisen muss, dass Hardcore mehr als nur Musik ist. 

Es ist nicht mehr selbstverständlich, dass da eine Message 
dahinter steht und eine positive Aussage ist. Die ursprünglichen 
Grundwerte dieser Musik sind zeitweise etwas untergegangen. 
De: Es ist erstmal nur ein Begriff. Hardcore... Die Experten 
werden das so in Schubladen stecken, damals in den 70ern und 
Punk und so. Da ist dann der harte Kern entstanden. Wo sich 
dann auch Straight Edge rausgefiltert hat. Hier, ich bin Hardcore, 
klingt auch cool. Man muss sich dabei immer hinterfragen, der 
harte Kern wovon? Wenn du Food Not Bombs machst, bist du 
aus meiner Sicht Hardcore. Da sind wir wieder bei der Frage 
der Integrität. In erster Linie ist das schnelle, aggressive Musik. 
Fertig. Diese aggressive Energie, aus den Umständen und dem 
Patriarchat heraus, wo wir aufgewachsen sind, dann ist das so 
männlichkeitsbezogen. Und dann können sich sogar Nazis oder 
so Bollos damit identifizieren - meine Crew, meine Hood, ich bin 
so geil, hier meine high kicks.. Das ist sehr zwiespältig. 

E: Da fallen wir ja auch in einer guten Art und Weise aus dem 
Rahmen, zumindest was meine Wahrnehmung betrifft und bei 
Konzerten für Feedback kommt. Trotz der Art der Musik die wir 
machen und wie wir auftreten, dass der Mackerfaktor eigentlich 
gering ist. Bei den Konzerten hast du vorne einen relativ - für 
Hardcore - hohen 
Frauenanteil und man 
hat das Gefühl, dass 
sie sich da auch wohl 
fühlen. Vielleicht ist das 
auch so ein Stück von 
diesem Hardcore Is More 
Than Music, das wir nicht 
diese Interpretation von, 

Wir sind die Härtesten 
oder Wir gegen Die, 
haben. Wir gehen auf die 
Bühne und versprühen 
positive Energie, trotz des 
aggressiven Musikstils. 

De: Fuck You means 
Fuck You, aber man muss 
nicht unbedingt Schaum 
vorm Mund haben. Das 
kann man auch mit einem 
Augenzwinkern machen. 

Trotz der Härte und Energie bei Konzerten, den Moshparts 
oder Windmühlendrehern, behaltet ihr immer noch einen 
Blick für das Publikum, dass alle ihren Spaß finden 
können...? 

De: Selbstverständlich! Es kommt selten vor, aber wenn, dann 
unterbinden wir das auch nonverbal. Indem man lächelt oder 
teilweise geh ich auch in den Moshpit rein und versuche diesen 
Krieg vor der Bühne sofort aufzubrechen. Es ist immer noch eine 
Hardcoreshow, aber als Band kann man schon viel bestimmen 
was vor der Bühne abgeht. Wenn man eine Bollo-Hardcore- 
Combo ist, die Testosteron geladenen Scheiße von sich gibt, 
dann gibt es auch dementsprechend Feedback. Dann hast du 
nur noch so Affen vor der Bühne. Also nichts gegen Affen... 
das sind dann Idioten, die ihre Kickbox-Egoscheiße ausleben. 




Du kannst noch so politische Texte schreiben, 
aber wenn deine Attitüde auf der Bühne dann so 
militant ist, dann ist das mehr als fragwürdig. 

E: Du bist ja normalerweise mit Menschen in 
einem Raum, mit denen du einen Minimalkonsens 
teils. Die sollen sich da ja nicht bekämpfen. Im 
Idealfall sollen die da vollkommen fertig, mit nem 
Lächeln rausgehen und neue Freunde gefunden 
haben. 

Da: Nicht nur mit neuen Freunden rausgehen, 
auch mit einer neuen Platte, hehe. 

E: Oder nach der Show so durstig sind und den 
Solitresen leer saufen. 

Da: Das sollte aber normalerweise nicht die Band 
machen. Wir haben da was verwechselt... 

Soweit ich weiß kommt ihr alle aus 
Düsseldorf. Wie ist euer Bezug zur Szene, 
welche Locations liegen euch besonders am 
Herzen? 

E: Ich bin vor 8 Jahren aus Franken hier 
zugezogen, Kontakt in die Szene hatte ich 
dann erst hier aus dem Umland durch St. Pauli 
bekommen. Aber so 
richtigen Kontakt hatte 
ich dann die letzten 
Jahre durch MyTerror. 

Das AK47 liegt einem 
da entsprechend am 
Herzen. Zum Linken 
Zentrum habe ich nicht 
so die persönlichen 
Verbindungen, da hat man 
manchmal das Gefühl da 
ist alles so gesettled, da 
kommt man gar nicht so 
einfach rein. Das Schicki 
vielleicht noch, das ist 
dann halt schon Altstadt... 

S: Was kein Szeneding 
ist, aber wo die Leute halt 
das Herz an der richtigen 
Stelle haben. 

Da: Ich bin ein 
Düsseldorfer Jung. 

Hier geboren und 
aufgewachsen, hahaha. 

S: Mit 4 Jahren bin ich ins wunderschöne Garath 
gezogen [Anm: ein eher prekär geprägter Stadtteil 
im Süden der Stadt, der in der letzten Zeit eher 
durch Nazigruppen und Bürgerwehr von sich 
reden machte]. 

De: 1994 bin ich nach Deutschland gezogen und 
direkt in Düsseldorf gelandet. Nach 2 Wochen 
Internierungslager. Im Jahr 2000 habe ich die 
alternative Szene für mich entdeckt, damals 
war ich bei der Bundeswehr. Bisschen peinlich. 
Und dann war ich im Haus der Jugend, bei 
Fidget, dann wars um mich geschehen. Dann 
habe ich auch David kennengelernt, ihm seinen 
ersten Blackout beschert. Die berühmten Vodka- 
Exzesse. So ging das los. Subkultur, Antifa für 
mich entdeckt, dann war die Band da, zusammen 
zu G8 gefahren. In der Zeit war ich hyperaktiv. Ich 
war bundesweit zu jeder Antifademo gefahren. 

Und so sind auch viele Kontakte entstanden, zu 
Konzertgruppen und aktiven Leuten. Durch Antifa- 
Straßenarbeit. 

S: Wenn man das so sagen darf, hast du dich 
durch G8 auch ein bisschen radikalisiert. 

De: Geeenau. Immer noch.. Ich bin immer noch 
ein militanter Pazifist. Keine Gewalt, sonst gibts 
auf die Fresse! Ne ne, klares Nein zur Gewalt. 
Aaaber... 

E: Das hat man auch voll gemerkt nach der 
Wiederbelebung der Band. Zack Nachrichten von 
überall, „Euch gibts wieder, kommt mal zu uns“. 
De: Ja man. Und so ist es dann auch 
geblieben. Meine Heimat ist die Kiefernstraße, 
Bauwagenplatz, AK47, Linkes Zentrum. Man 
kennt sich, man liebt sich, macht Sachen 
zusammen. Es macht Spaß. 

S: Ich muss auch sagen, Düsseldorf ist eine 
sehr gemäßigte Stadt. Erst seit letzter Zeit 
könnte es sein, das es durch diese Bruderschaft 
Deutschland zu Stress kommt. In frühen Jahren 
gab es mal in Garath West die ein oder anderen 
Familienclans oder auch extreme Rechten, die 
sich aber auch zurückgehalten haben. Wenn man 
da in andere Städte oder Bundesländer schaut, 


finde ich das hier alles relativ gemäßigt. 

De: NRW hat auch seine intensiven Phasen gehabt, 
die Antifas hatten richtig was zu tun gehabt, so 2006 
bis was weiß ich, 2012. Düsseldorf kann ruhig sein, 
die Faschos wissen aber Bescheid. Wenns sein 
muss, gibts auf die Fresse, hehe. 

Kein Gewalt sonst gibts auf die Fresse! Ist das 
euer Slogan? 

De: Die Passage kommt in Stillstand Ist Der Tod 
vor. Die Intention dahinter ist, dass die oder der 
Zuhörerin nachdenkt, über das Paradoxe. Stehst 
du für das Gute? Mit welchen Mitteln willst du das 
erreichen oder aufrecht erhalten? Das sei jeden 
überlassen. 

S: Es gibt ja eine Unterschied jemanden 
kampfunfähig zu machen oder nochmal 
nachzutreten. Muss man direkt mit Gewalt 
antworten? 

[Anm: hier kommt ein Mauzen aus dem Telefon, 
eine Katze von David möchte sich anscheinend zu 
Catfights äußern...] 

Kommt MyTerror auch 
international zu Beachtung? 

De: In Russland sind wir schon sehr 
bekannt. 2010 bei der Tour waren 
die Läden rappelvoll. Persönlich 
| bekomme ich auch viel Feedback, 

* wenn ich in Russland bin. Allein 
schon durch unsere Freundschaft 
1 mit What We Feel, dadurch hat sich 
I viel ergeben. Es ist ja klar, dass 
\ wir nicht weltweit bekannt sind. 

What the fuck. In subkulturellen 
Zusammenhängen sind wir aber 
schon gut bekannt. Viele Menschen 
aus Polen und Tschechien kennen 
uns und schreiben uns an. Das ist 
dann dieser What We Feel-Faktor. 

Ich war am Anfang oft mit den Jungs 
unterwegs, teilweise als Sänger, da 
habe ich gut MyTerror promoted, 
hehehe. Potenzial ist da, wir müssen 
einfach dran bleiben. 

Gibt es schon Pläne wie es bei euch weitergehen 
soll? 

E: Dieses Jahr noch ein paar Shows, dann nochmal 
besprechen wie und wo und wie oft wir kommendes 
Jahr spielen. Anfragen, die dieses Jahr nicht 
geklappt haben nehmen wir nochmal in Angriff, z.B. 
im besetzten Haus in Jena. 

De: Die Hälfte von uns hat ja prekäre 
Angestelltenverhältnisse. 

E: Prekär zum Glück nicht, aber halt gebundene. 

De: Das ist schon prekär, wenn man nur verdammte 
30 Urlaubstage im Jahr bekommt.. Wir haben die 
Connections und Support viele Konzerte im Jahr zu 
spielen, das wäre kein Problem. Aber dann muss 
du vielleicht deinen Job an den Nagel hängen. 

Das ist das schwierige daran, Mit der Mitte, die wir 
in unserer Band gefunden haben, sind wir ganz 
glücklich. Momentan sind das dann so 20-30 Gigs 
im Jahr. 

E: Wenn es mit der Band zu viel wird, wird es ja 
auch zu so einem Angestellten-Ding. Wir sind da 
nicht immer einer Meinung, können uns aber gut 
und konstruktiv verständigen bis wir uns einig sind, 
was können wir noch machen und was nicht. Es 
funktioniert da zwischen uns. 

De: Könnte aber mehr sein, verdammt. Hehe. 

Dann nochmal zum Schluss gefragt, liegt euch 
noch was auf dem Herzen? 

E: Wir haben sehr viel geredet, du hast 
wahrscheinlich genug... 

Für mich ist das ja so ein Ding, wo ich mir selber 
immer wieder sage, Yeah Jackpot! Du spielst in einer 
Band wo es dir musikalisch Spaß macht, aber das 
hört dann inhaltlich nicht bei “Meine Crew, Meine 
Hood” auf. Sondern man hat was zu sagen. Das ist 
schön. 

Zum Abschluss wurden noch diverse Bands 
gegrüßt, weil aber mit Sicherheit einige 
vergessen wurden, bleibt dies 
unveröffentlicht... 

Dann nochmal vielen herzlichen 
Dank, auch an das Telefon mit dem 
zugeschalteten David:) 








Die Bedeutung von Mühsam findet sich auch in einer Aussage von DJ Speiche 
wieder. In einem Interview für den Band Die Szene von innen erklärte er 
bezüglich seiner eigenen Politisierung: „Dann ging es weiter mit Literatur. 
Irgendwann hat mir einer mal einen Mühsam in die Hand gedrückt... Habe ich 
Mühsam gelesen, habe ich gesagt, was der da schreibt, weiss ich schon lange... 

Ist einfach eine Sache, mit der ich identifizieren kann.“ 

Eine dritter Zugang zu Mühsam findet sich über die Kirche von Unten 
(KvU)-Bewegung. Es handelte sich um eine Gründung aus dem 
evangelischen Kirchentag von 1987 in Ostberlin. Die K.v.U. war stark 
anarchistisch orientiert und bot im Rahmen ihrer Offenen Arbeit der Punk¬ 
szene ein schützendes Dach. Die Berliner Gruppe benannte ihre Bibliothek in 
Anlehnung an Erich Mühsams Zeitschrift Kain Zeitschrift für Menschlichkeit 
- Kain-Archiv. Die zeitweilig in diesem Rahmen existierende Theatergruppe 
pflegte auch ein Erich Mühsam-Program. 


Im Juli fuhr er mit einer größeren Gruppe erneut nach Oranienburg, um dort 
wenigstens ein paar Blümchen niederzulegen. Sie legten einen Strauß aufs Grab 
des anarchistischen Schrifstellers Erich Mühsam, der am 10. Juli 1934 im nahen 
KZ Sachsenhausen [sie!] ermordet worden war.“ Das Ereignis ist sicherlich neben 
dem Faschoübergriff auf ein Punkkonzert in der Berliner Zionskirche 1987, wo 
unter den wohlwollenden Blicken von Volkspolizei und Staatssicherheit 
Boneheads auf die Besucher* innen eines Punkkonzerts einprügelten, eines der 
wesentlichen Ereignisse in der DDR-Punkhistorie. Das Bekenntnis zu dem 
jüdischen Anarchisten Mühsam war ein symbolischer Akt, um sich von der 
Anfang der 80er Jahre vorherrschenden Gleichsetzung von Punk und Faschismus 
zu wehren. Sid Vicious mit seinem Hakenkreuz-T-Shirt, mit dem bekleidet er 
auch das jüdische Marais in Paris besuchte, prägte lange Zeit sowohl in 
Ost- als auch Westdeutschland das Bild von Punk. 


Die Verbindung Punk und „Anarchie“ ist ein häufig diskutiertes Thema - seit 
der Veröffentlichung des zum Klassiker gewordenen Song Anarchy in the UK 
von den Sex Pistols. (Die Single selber war dem spanischen Anarchisten Bue- 
naventura Durruti gewidmet.) In Deutschland ist die Verbindung von Punk und 
Anarchie eng verbunden mit der Lyrik und Lebensgeschichte des deutsch¬ 
jüdischen Anarchisten und Bürgerschrecks Erich Mühsam - nich erst mit der 
ihm gewidmeten Platte sich fügen heißt lügen (2012) von Slime. 

Der in Lübeck geborene Apothekersohn Erich Mühsam (1878-1934), der wegen 
eines Gedichts von der Schule flog, und sich mehr oder weniger als Bohemien 
und Journalist durchs Leben schlug, ist sicherlich in vieler Hinsicht eine pas¬ 
sende Referenz. Er provozierte im ausgehenden 19. Jahrhundert mit seinem 
homosexuellen Verhältnis und seiner bereits 1903 publizierten Schrift über 
Homosexualität, propagierte die freie Liebe, kommentierte mit scharfer Zunge 
sowohl die vegetarische Reformbewegung als auch die Regierung und das 
System. Er engagierte sich für politische Gefangene wiedie zum Tode Verur¬ 
teilten italienischen Anarchisten Sacco und Vanzetti, zeitweilig auch in der 
kommunistisch-geprägten Roten Hilfe, und verliess nach nur einer kurzen Mit¬ 
gliedschaft die KPD wieder, die er als miefig und einengend empfand. Mit der 
Hilfe von Freibier agitierte er Trippelbrüder (= Obdachlose) für die anarchist¬ 
ische Sache. Er war stets mitten im Geschehen und brachte sich solidarisch ein 
- aber dennoch zog er sein eigenes Ding durch - ohne sich längere Zeit verein¬ 
nahmen zu lassen. Kurz vor seinem Tod veröffentlichte er eine eine program¬ 
matische Schrift über kommunistischen Anarchismus, die gleich der Zensur 
zum Opfer fiel - ebenso in der DDR, wo die Opposition diese klandestin her¬ 
ausgab. In der Nacht vom 9. auf den 10. Juli 1934 wurde er im KZ Oranienburg 
von den Nazis hingerichtet. Sein Tod wurde als Selbstmord durch Erhängen 
getarnt und mit dem Slogan „Ein Anarchist richtet sich selbst“ von den Nazis 
propagandistisch ausgebeutet. Als Anarchist, Antimilitarist, Antifaschist, 
Bisexueller und Jude erfüllte er eine Reihe von Feindbilder der Nazis. 

Seit 1983 beteiligten sich Ostberliner-Punx an der jährlich stattfindenden, 
während im Westen eher bedächtig anläßlich seines Todestages auf dem Wald- 
friehof in Dahlem eine Lesung im kleinen Kreis stattfindet. Michael Horschig 
berichtet in Wir wollen immer artig sein...: „Eben diese Gruppe rief auch zu 
der schon jährlich von einigen Prenzlauer Bergern Anarchos veranstalteten 
Erich-Mühsam-Ehrung auf. Man traf sich am 10. Juli ‘83 vor dem Gedenkstein 
für den deutschen Anarchisten Erich Mühsam, der von den Nazis umgebracht 
wurde, in Oranienburg. Liedermacher spielten zur Kranzniederlegung, 
Ansprache, Schweigeminute und Abmarsch, bevor die Überfallkommandos 
kommen. Dieser Mühsam-Gedenkstein stand genau vor einem Polizeirevier, 
die Veranstaltung wurde von der Polizei und der Stasi von den Fenstern aus 
fotografiert. 

Es war die zahlenmäßig stärkste Beteiligung seit Beginn dieser Ehrung. Ich 
glaube, es gab keine Verhaftungen. Diese Kranzniederlegung wurde in der 
Folge Tradition, auch bei den Berliner Punks, sie fand nun jedes Jahr statt.“ 
Ebenso findet es in Tim Mohrs dokumentarischen Werk Stirb nicht im Warter¬ 
aum der Zukunft Eingang. „Vielleicht hatte Mielke von den Punks inzwischen 
genug, aber A-Micha war längst noch nicht fertig. Im Verlauf des Sommer des 
Punk organisierte er zwei weitere öffentliche Aktionen. 


Weiterhin dienten Mühsams Gedichte mehreren - heutzutage unbekannten - 
Punkbands als Ideengeber oder Textvorlagen. Ein bekannteres Beispiel 
ierfur ist die Band Wutanfall, aus deren Umfeld L‘Attentat hervorging. 
Mühsams Texte, die auch in offiziellen DDR-Verlagen 
erschienen, konnte die Staatsführung schwer verbieten. Aus 
diesem Grund Hess sich mit ihm gut und - frei von Zensur - 
Kritik am Staat und System äußern. 

Die Herausragende Rolle von Erich Mühsam für den Punkrock in der DDR 
läßt sich sicherlich aus unterschiedlichen Facetten heraus erklären. Einerseits 
war Erich Mühsam, den man in der DDR als „Edelanarchisten“ titulierte, 
einer der wenigen, leicht zugänglichen anarchistischen Autoren - neben B. 
Traven, der u.a. von Feeling B (Das Totenschiff) vertont wurde. Sein Werke 
wurde - mit Ausnahme seiner dezidiert anarchistischen Programmschrift Die 
Befreiung der Gesellschaft vom Staat, die in der Endzeit der DDR als Samis- 
dat (= Untergrundpresse) publiziert wurde, in staatlichen Verlagen 
veröffentlicht. Andererseits bietet Mühsam. Generell genoss die Prosa von 
Mühsam großes Ansehen in Künstlerkreisen und Oppositionskreisen. In 
diesem Aspekt ist die Punkszene keine Ausnahme gewesen. 


Dem gegenüber wurde Erich Mühsam nur wenig von BRD-Punks rezipiert. Es 
gab zwar auch vereinzelte Coverversionen von seinem, der SPD gewidmeten 
Gedicht Der Revoluzzer - u.a. von der Crust-Punkband Totenmond [ex- 
Wermut] auf dem Album Auf dem Mond ein Feuer (2001) - oder das Album 
von Slime. 


Elf erklärte die Nutzung von Erich Mühsams Texten in der Slime-Biographie 
Deutschland muss sterben sehr pragmatisch: „Du greifst dir bei einem 
Mühsam-Text einen einzelnen Satz raus, und den verwendest du dann als 
Refrain. Um Beispiel ,sich fügen heißt lügen.‘Und darum baust du dann den 
Song. Seine Gedichte sind Steilvorlage, sie sind wie Songtexte.“ Dirk hinge¬ 
gen kommentierte es hingegen etwas plastischer. „Auf jeden fall war er kein 
weltfremder Theoretiker, er war ein Rock‘n‘Roller.“ Jenes Album - ein fast 
reines Mühsam-Album - erschien als Comeback-Album von Slime - achtzehn 
Jahre nach ihrer letzten Veröffentlichung. Die Feuilletons reagierten darauf 
nur sehr verhalten - und sprachen Mühsam teils den revolutionären Charakter 
für das Hier und Jetzt ab. 


Im Westen hatte Mühsam natürlich nie die gleiche Bedeutung wie in der 
DDR. Es gibt im Buddenbrook-Haus in Lübeck ein Erich Mühsam gewid¬ 
meten Raum, eine eher bürgerliche, literarische Gesellschaft bemüht sich um 
sein Erbe und führende Sozialdemokrat*innen können mit einem Schmunzeln 
auf den Lippen selbst Texte wie das gegen sie gerichtete Gedicht Der Rev¬ 
oluzzer mitsprechen. Ein Bekenntnis zum Anarchismus wurde hier zwar auch 
sanktioniert, aber nicht im selben Masse wie in der DDR. Dennoch hat 
Mühsam in seinen Texten und Aussagen sicherlich auch im wiedervereinten 
Deutschland nichts an Brisanz verloren - und bietet weiterhin ein möglicher 
Anknüpfungspunkt für politischen Punkrock - getreu seinem Motto „sich 
fugen heißt lügen“! Maurice Schuhmann 
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Regelmäßige Leser dieser Rubrik werden wahrscheinlich wissen, dass die 
“Geschichten Aus Der Gruft” ihren Namen vor allem deshalb tragen, weil hier 
nun mal der Glaube an die Menschheit begraben liegt. Nichtsdestotrotz soll 
das Ganze hier eigentlich nicht bloß in nihilistische Abkotzerei ausarten, is 
zumindest nicht so intendiert, oder bloß eine muntere Freakshow abscheuli¬ 
cher Horror-Kreaturen sein. 

Neben dem zugegeben relativ hohen Unterhaltungswert den unser düsteres 
Sammelalbum menschlicher Katastrophen, ideologischer Missgeburten und 
freidrehender Esoterikspinner fiir gewöhnlich besitzt, sind unsere Objekte der 
Betrachtung trotz ihrer gemeinsamen Lächerlichkeit wahrlich & stets alles 
andere als ungefährliche Spinner. Eines was ich mit dieser Rubrik hier stets 
aufzeigen möchte, is die schreckliche Neigung des Menschen Informationen 
so auszuwählen und zu interpretieren, dass diese irgendwie die eigenen Erwar¬ 
tungen erfüllen und ins persönliche Weltbild passen. Egal wie abstrus und 
abwegig der hier gefeaturte Gedankenmüll auch sein mag, oft finden sich 
weltweit mehr Idioten als man glaubt, die an den hier gefeaturten Gedanken¬ 
müll noch glauben. 

Eigentlich war geplant sich diesmal hier mit Sargon of Akkad, Count Dankula 
und a lttle bit of Paul Joseph Watson zu beschäftigen, aus gegebenem Anlass 
soll es diesmal aber doch um klassischen Antisemitismus gehen und zwar 
zeitlich kurz vor dem Dritten Reich und nebenbei werden noch ein paar recht¬ 
sextreme Mythen zerstört. Die neurechten Trolle müssen diesmal also noch 
ein wenig auf ihre Schlachtung warten. So grenzdebile Kreaturen wie Dr. Axel 
Stoll, Christian Anders, der Volkslehrer, Dennis Ingo Schulz und Konsorten 
sind wahrlich keine Ausgeburten der Neuzeit, derartige SauerstoffVer- 
schwender gab es auch bereits zu den Zeiten, in denen einst der Mann mit dem 
hässlichen Bart politisiert wurde. Die verbrecherische Ideologie des National¬ 
sozialismus ist hierzulande nicht vom Himmel gefallen bzw, aus der Hölle 
gekrochen und war danach auch nie weg. Auch wenn heutzutage mal wieder 
Videospiele als Sündenbock für antisemitischen Terror herhalten muss, wenn 
der Islam gerade ausfallt. Hitler konnte sich bei Schaffung seiner kranken 
Weltanschauung aus einem gewaltigen Sumpf an abwegig irrationalen völkis¬ 
chbraunen Ideen bedienen, die seinerzeit in nahezu allen Schichten der Gesell¬ 
schaft seit Jahrzehnten schon in der Luft lagen, ähnlich wie die Amok-Nazi- 
Totalversager heutzutage (mit den christlichen Wurzeln des hiesigen Antisem¬ 
itismus haben wir uns übrigens schon in einer der vergangenen Ausgaben 
beschäftigt)... 

Bereits im wilhelminischen Zeitalter gab es schon so gefährliche Spinner wie 
Lanz von Liebenfels und Guido von List, die sich übrigens beide mit erfun¬ 
denen Adelstiteln schmückten und in ihren wirren Schriften ein vorgeschich¬ 
tliches Goldenes Zeitalter herbei phantasierten, in dem eine weise weiße 
Priesterschaft okkult-rassistische Lehren verkündete und wahlweise über 
Atlantis, Thule und oder Hyperborea herrschte. Der überzeugte Antisemit List 
versetzte seine geistige Diarrhö zusätzlich mit germanischer Mythologie, 
einem neuheidnischen Odinskult und anderen abgedrehten Spinnereien von 
Runenweisheit und Runenmagie. 

Der nicht minder große Antisemit Lanz von Liebenfels verwurstete hingegen 
lieber Elemente der jüdisch-christlichen Tradition, der Archäologie, Anthro¬ 
pologie und Physik & kreierte daraus dann seine eigene wirre neo-gnostische 
Religion für völkisch-braune Kackwürste. In seiner Schrift „Theozoologie 
oder die Kunde von den Sodoms-Äfflingen und dem Götter-Elektron“ aus dem 
Jahre 1904 behauptete der esoterische Proto-Nazi, die Götter seien nur so 
etwas wie frühere Lebensformen gewesen. Diese von ihm Theozoa getauften 
Fantasy-Geschöpfe hätten im Gegensatz zu den Nachkommen Adams, also 
den Juden, die er in seinem Pamphlet übrigens auch noch Anthropozoa (Tier- 
Menschen) nennt, außergewöhnliche elektrische Sinnesorgane besessen, 
wodurch die allwissenden Theozoa übrigens auch noch Telepathie wirken 
konnten, was allerdings durch Rassenschande mit den Tiermenschen zwisch¬ 
enzeitlich futsch gegangen sei. Theozoa sei Dank könnten die Arier aber, als 
die engsten Nachfahren der Gotttmenschen, ihre Fähigkeiten durch ein Segre- 
gations- und Zucht-Programm wiedererlangen... 

Aufgegriffen wurde der debile Schwachfug später von etlichen Größen der 
NSDAP unter anderem auch von Adolf Hitler, der sich aber seinerseits bloß 
die Esoterik freien Versatzstücke aussuchte, die in sein selbstpersönliches 
krankes Weltbild passten und die er dazu noch für massentauglich hielt. Der 
frühe Hitler schätzte nämlich die antisemitische Tradition des Katholizismus 
durchaus und hielt nicht soviel von den antichristlichen Ideen der oben 
genannten völkischen Esoteriker: 


„Mein christliches Gefühl weist mich hin auf meinen Herrn und Heiland 
als Kämpfer. [... ] Es weist mich hin auf den Mann, der einst einsam, nur 
von wenigen Anhängern umgeben, diese Juden erkannte und zum Kampf 
gegen sie aufrief, und der, wahrhaftiger Gott, nicht der Größte war als 
Dulder, sondern der Größte als Streiter: In grenzenloser Liebe lese ich als 
Christ und Mensch die Stelle durch, die uns verkündet, wie der Herr sich 
endlich aufraffte und zur Peitsche griff, um die Wucherer, das Nattern- 
und Otterngezücht, hinauszutreiben aus dem Tempel“ (Adolf Hitler) Der 
Katholik Hitler bediente sich zwar gelegentlich auch gerne im antisemi¬ 
tischen Ideenfundus von Theodor Fritsch, welcher seinerseits stark von 
Lanz und List beeinflusst war, hatte aber selbst nur äußerst wenig für ger¬ 
manische Mythologie und die damit verbundenen esoterischen Spinne¬ 
reien übrig. 

Der direkte Einfluss, den okkulte Gruppierungen im dritten Reich 
tatsächlich hatten, war dementsprechend auch vergleichsweise gering, 
auch wenn irgendwelche Esoterik-Nazis bereits seit kurz nach dem Ende 
der Naziherrschaft bis zum heutigen Tage gerne andere Schauermärchen 
herbeilügen. Das starke Interesse von Nazigrößen wie Rosenberg, 
Himmler und Hess an derartigen Themen wurde von Hitler als deren 
Privatvergnügen angesehen und eher geduldet als gefordert. Nach Hitlers 
Machtergreifung wurden ariosophische Gruppierungen neben allen 
anderen okkultistischen sowie freimaurerischen und etlichen anderen 
religiösen Gruppen nämlich allesamt als „staatsfeindliche Sekten“ einge¬ 
stuft und zunächst vom Sicherheitsdienst des Reichsführers SS 
beobachtet. Durch einen Erlass vom Juli 1937 wurden zudem später alle 
derartigen Gruppierungen offiziell verboten. Hitler selbst sprach in einer 
Rede Rede auf dem 10. Parteitag der NSDAP am 7. Juli 1938 auch davon, 
dass „das Einschleichen mythisch veranlagter okkulter Jenseitsforscher“ 
in die Partei nicht geduldet werden dürfe. 



* - THHMCIOIOBIE ODER - - 

DIE KUNDE VON DEN 
SODOMS - ÄFFUNGEN 
UND DEM GÖTTKU- 
FXKKTRON.... EINE 

EINFÜHRUNG IN DIE ÄLTESTE 
UND NEUESTE WELTANSCHAU¬ 
UNG UND EINE RECHTFERTI¬ 
GUNG DES FÜRSTENTUMS UND 


Tüeozoolosie 


Organisationen wie die Ordo Novi Templi hat es durchaus gegeben. Ihr 
Einfluss auf Hitler war aber eher indirekt & ideologisch als real. Seinen 
Höhepunkt erreichte der 1900 von Jörg Lanz von Liebenfels in Wien 
gegründete Orden um 1930 mit etwa 300 bis 400 Mitgliedern. Lanz war 
ebenfalls ein überzeugter Rassist, der in der „arischen“ Rasse, die am 
höchsten entwickelte Rasse sah, welche sich dazu bereits seit Urzeiten 
in einem Abwehrkampf gegen niedere Rassen befinden würde. Vor 
diesem Hintergrund entwarf er die völlig unhistorische Vorstellung, dass 
die ursprünglichen Templer das Ziel gehabt hätten, im gesamten Mittel¬ 
meerraum ein arisches Großreich zu errichten. Die brutale Verfolgung 
der Templer durch die römisch-katholische Kirche ab 1312 interpretierte 
er indes als einen Triumph rassisch Minderwertiger, deren Ziel es sei, 
die Herrschaft und Reinerhaltung der arischen Rasse zu untergraben. 
Zudem war er davon überzeugt, dass die Kirche seit dieser Zeit die 
wahre christliche Lehre, als deren Kern er eben seine Vorstellungen 
eines Rassenkampfes betrachtete, unterdrückte. 

Seinen eigenen Orden sah er daher als einen Neubeginn des über Jahr¬ 
hunderte hin unterbrochenen Kreuzzugs gegen niedere Rassen. Am 
Weihnachtstag 1907 hisste Lanz auf dem Turm seiner Ordensburg zwei 
Flaggen. Eine mit dem Wappen derer von Liebenfels, einem vermutlich 
um 1790 ausgestorbenen Adelsgeschlecht, als dessen Nachkomme er 
sich ausgab, und eine mit einer Swastika (Hakenkreuz). 

Lanz immigrierte 1933 übrigens in die Schweiz, da er über die ausble¬ 
ibende Anerkennung durch die Nationalsozialisten zutiefst enttäuscht 
war, deren Erfolge er doch enthusiastisch begrüßt hatte und deren Weg 
er mit unzähligen anderen völkisch-esoterischen Spinnern mitbereitet 
hatte. Er legte aber wahrscheinlich auch zuviel Wert auf seine öfters 
öffentlich geäußerte Feststellung, er sei der Mann gewesen, der „Hitler 
die Ideen gab“. 














Hitler vermied in seinen Schriften und Reden jedoch stets jeden direkten 
Bezug auf den esoterischen Mystiker Lanz oder den ONT. Der verhinderte 
Landschaftsmaler fand zu Beginn seiner Laufbahn eine weit verbreitete 
völkische Stimmung in Wien & München vor, die damals von den unter¬ 
schiedlichsten Akteuren getragen wurde und einen ungeheuren Fundus an idi¬ 
otischen Ideen, deren er sich später hemmungslos bediente, ohne jedoch den 
jeweiligen völkischen Spinnern dafür ihre Credits zu geben. Autoren wie 
Adolf Wahrmund und sein Buch „Das Gesetz des Nomadentums und die 
heutige Judenherrschaft“ von 1887, Eugen Dührungs Machwerk „Die Juden¬ 
frage als Rassen-, Sitten- und Kulturfrage“ aus dem Jahre 1881, „Der Sieg des 
Judentums über das Germanentum, vom nichtkonfessionellen Standpunkt aus 
betrachtet“ von Wilhelm Marr sind nur einige wenige Beispiele aus dieser 
wahnhaften Zeit voller freidrehender Antisemiten. Die größtenteils noch in 
irgendwelchen obskuren Clubs organisiert waren. 



Beispielsweise waren da damals der antisemitische Reichshammerbund und 
dessen klandestine Schwesterorganisation namens Germanenorden, welche 
ihrerseits äußerst stark von den Listschen Ideen inspiriert waren. Beide 
wurden 1912 auf Initiative Theodor Fritschs gegründet, der übrigens als wich¬ 
tigster Wegbereiter des „germanisierenden Antisemitismus“ in Deutschland 
gilt und auf den sich später unter anderem auch der Esoterik affine NS-Che- 
fideologe Alfred Rosenberg berufen sollte (Fritsch bekam nach seinem 
Ableben von den Nazis für seinen Gedankenmüll immerhin ein Denkmal 
spendiert, welches aber später im Krieg aus Gründen der Materialbeschaffung 
wieder eingeschmolzen wurde.). Der oben genannte Reichshammerbund fasste 
übrigens die Leser der Zeitschrift „Der Hammer - Blätter für deutschen Sinn“, 
welche Fritsch außerdem verlegte und für die er selbst auch Artikel verfasste, 
in Lese- und Diskussionszirkeln zusammen. In seinem 1902 in Leipzig 
gegründeten Hammer-Verlag erschienen zudem zahlreiche antisemitische Pro¬ 
pagandaschriften internationaler Autoren, beispielsweise auch deutsche Über¬ 
setzungen der Protokolle der Weisen von Zion und der von Henry Ford unter 
dem Titel „Der internationale Jude“ herausgegebenen Zeitschriftenaufsätze, 
welche ursprünglich im Dearborn Independent erschienen waren. Fritschs 
eigener gruseliger Antisemiten-Catechismus erschien erstmals 1887 im Verlag 
von Hermann Beyer. Hermann Pohl, der den Germanenorden über einige Jahre 
hin leitete, war ebenfalls ein glühender Anhänger des Listschen Runenschwa¬ 
chsinns. Pohl glaubte, dass „die Arier“ durch Rassenmischung, besonders mit 
Juden, das Wissen um die magische Macht der Runen verloren hätten und dass 
dieses Wissen wieder erlangt werden könne, wenn man die arische Rasse von 
rassenfremden „Verunreinigungen“ befreie. Der Germanenorden selbst war in 
erster Linie eine antisemitische politische Organisation, wo ariosophische 
Motive lediglich in den Initiationsritus einfloßen und selbige mit freimaure¬ 
rischen Traditionen & der Musik Richard Wagners verbunden wurden. Sein 
Hauptanliegen sah der Orden darin, als Reaktion auf eine vermeintliche 
geheime jüdische Verschwörung Informationen über diesbezügliche 
Aktivitäten von Juden zu sammeln und publik zu machen. 


Es war auch ein Mitglied jenes sogenannten Germanenordens namens Rudolf 
von Sebottendorf (noch so ein falscher zwielichtiger Adeliger), der im Jahre 
1918 die berühmt berüchtigte Thule-Gesellschaft gründete (die es im Gegen¬ 
satz zur Vril-Gesellschaft tatsächlich gegeben hat), welche hingegen aller 
Hirngespinste irgendwelcher neuzeitlicher Esoterik-Nazis und Schundliter¬ 
aten lediglich der öffentliche politische Arm des Germanenordens war und 
keinesfalls im Dritten Reich hinter den Kulissen mit Hilfe von schwarzer 
Magie die Fäden zog und alles lenkte, sondern im Gegensatz zum zuvor 
genannten Germanenorden sogar öffentliche Treffen abhielt und am 03. 
August 1919 gar unter dem Namen „Thule-Gesellschaft zur Erforschung 
deutscher Geschichte und Förderung deutscher Art e.V., Sitz München“ ins 
dortige Vereinsregister eingetragen wurde. 

Die Zeitschrift der Vereinigung war übrigens der Münchener Beobachter, der 
1920 von der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei (NSDAP) 
übernommen und in Völkischer Beobachter umbenannt wurde. Der bevor¬ 
zugte Versammlungsort der durch und durch rassistischen Vereinigung war 
von 1919 bis 1924 das Münchener Luxushotel „Vier Jahreszeiten“. Die Mit¬ 
glieder rekrutierten sich hauptsächlich aus Mitgliedern der gehobenen 
schichten wie Akademikern, Aristokraten und einflussreichen 
Geschäftsleuten. 

In seiner Blütezeit im Winter 1918/19 hatte der gar nicht so geheime 
„Geheimbund“ rund 1.500 Mitglieder. Die Thule-Gesellschaft war insgesamt 
eine straff völkisch-antisemitisch ausgerichtet politische Kampfgemeinschaft 
mit den erklärten Zielen der Errichtung einer Diktatur und der Vertreibung 
aller Juden aus Deutschland. 


Nach der Ausrufung des „Freien Volksstaates Bayern“ am 8. November 

1918 durch Kurt Eisner, gründete sich der Kampfbund Thule als 
militärischer Arm der durch und durch antisemitischen Gesellschaft. Dieser 
beteiligte sich im Dezember 1918 auch an den Vorbereitungen eines Sta¬ 
atsstreichs und an einem Versuch Ministerpräsident Eisner zu entfuhren, 
sowie an verschiedenen anderen politisch motivierten Gewalttaten. 

Der spätere Attentäter Eisners war übrigens der, wegen seiner jüdischen 
Mutter, kurz zuvor aus der Thule-Gesellschaft ausgeschlossene Anton Graf 
von Arco auf Valley, der durch die von ihm begangene Bluttat die ver¬ 
meintliche „Schmach“ seiner Geburt zu tilgen versuchte. Am 26. April 

1919 wurde das Hotel „Vier Jahreszeiten“ als Sitz der Thule-Gesellschaft 
schließlich von der räterepublikanischen Militärpolizei gestürmt. Thule- 
Aktivisten hatten zuvor die Münchner Rote Armee und die Kommunistische 
Partei unterwandert, um dort Informationen zu sammeln, welche an die 
nach Bamberg ausgewichene SPD Regierung weitergeleitet werden sollten. 
Bei der Erstürmung des Hotels wurden etwa 20 Mitglieder der Gesellschaft 
festgenommen. 

Am 30. April wurden daraufhin 7 in der Gewalt der Militärpolizei befindli¬ 
che Thule-Mitglieder, darunter unter anderem Prinz Gustav Franz Maria 
von Thum und Taxis und drei weitere Adlige, im Luitpold-Gymnasium exe¬ 
kutiert. Dieser sogenannte „Geiselmord“ erregte damals recht großes inter¬ 
nationales Aufsehen und löste in München sogar einen Aufstand der 
Bevölkerung gegen die Münchner Rote Armee aus, welcher von der Thule- 
Gesellschaft in seinem Verlauf noch zusätzlich angestachelt wurde und 
maßgeblich zur Niederschlagung der Räterepublik beitrug. 

Im Januar 1919 hatte Sebottendorf zuvor noch 
Karl Harrer, einen Sportredakteur seines 
Münchner Beobachters, der seinerseits eben¬ 
falls Mitglied der Thule-Gesellschaft war, 
beauftragt, sich in einem zunächst noch 
obskuren „Freien Arbeiterausschuß“ zu enga¬ 
gieren, aus dem im Januar 1919 (mit Harrer als 
Vorsitzendem) die Deutsche Arbeiterpartei ent¬ 
stand. Dreizehn Monate später sollte sich die 
DAP in NSDAP umbenennen. Hitler selbst war 
derweil nie Mitglied der Thule Gesellschaft. 
Nach 1919 verlor die Gesellschaft allerdings 
schnell an Bedeutung und löste sich schließlich 
1925 vollständig auf. An den abstrusen Behaup¬ 
tungen beispielsweise des Schriftstellers 
Trevor Ravenscroft in seinem Machwerk 
The Spear of Destiny (1972, deutsch: Der Speer des Schicksals, 1974), die 
Thule Gesellschaft habe damals satanistische Rituale veranstaltet, in denen 
Juden und Kommunisten geopfert wurden, is rein gar nichts dran: „1979 
verklagte Ravenscroft den britischen Autor James Herbert wegen Urheber¬ 
rechtsverletzung. Ravenscroft zufolge hätte Herberts Roman The Spear in 
unzulässiger Weise Elemente, Motive und Formulierungen aus Raven- 
scrofts Spear of Destiny übernommen. Herbert weigerte sich, die von 
Ravenscroft geforderte Summe von 25.000 £ zu zahlen. 

Nach einer Entscheidung des Gerichts zugunsten von Ravenscroft, bei der 
diesem allerdings kein Schadensersatz zuerkannt wurde, wurden die 
beanstandeten Teile in späteren Ausgaben des Romans entfernt. 
Bemerkenswert ist dabei das in der Gerichtsentscheidung beschriebene, 
von Ravenscroft und angeblich auch von Stein angewandte Verfahren 
historischer Forschung durch Meditation, mit deren Hilfe sie zur Kenntnis 
einer konventionellen Geschichtsschreibung unerreichbarer „Fakten“ 
gekommen seien.“ (Wikipedia) Ravencroft hat damals also, angesichts 
seiner Behauptungen wenig überraschend, keineswegs recherchiert und 
auch sonst keinerlei Beweise vorzuweisen, um seine wirren Thesen zu 
stützen, sondern kam nach eigenen Angaben lediglich mit Hilfe von Medi¬ 
tation zu seinen „Fakten“. 

Die Thule-Gesellschaft war also nach Stand der Forschung bloß eine rein 
weltliche, politische Kampforganisation, okkulte oder esoterische Rituale 
wurden dort nicht praktiziert. Nach dem gewaltsamen Ende der Münchner 
Räterepublik zerfiel die Thule-Gesellschaft schließlich. Grund war, das zu 
diesem Zeitpunkt weniger als 20 Mitglieder übrig waren, die sich 
regelmäßig zu Gedenksitzungen versammelten. Weshalb die braune 
Arschlochtgesellschaft um 1925 aufgrund mangelnder Unterstützung 
schließlich aufgelöst wurde. 1932 wurde der rassistische Verein deswegen 
auch von Sebottendorf schließlich aus dem Vereinsregister gelöscht. Das 
Emblem des völkischen Clubs war übrigens ein Hakenkreuz im Strahlen¬ 
kranz hinter einem blanken Schwert und als Motto hatten die abgehackten 
Proto-Nazis so unsympathische Sprüche wie „Halte dein Blut rein“ und 
„Bedenke, dass du ein Deutscher bist“, die Grußformel der Mitglieder der 
Thule-Gesellschaft war „Heil und Sieg“. Später folgten mehrere 
erfolglose Revival-Versuche durch den Gründer Rudolf von Sebottendorf. 
Wobei sein letzter Wiederbelebungsversuch der Thule-Gesellschaft, sich 
mit seinem Buch „Bevor Hitler kam“ (1933) dem geneigten Leser als Vor¬ 
läufer des Nationalsozialismus vorzustellen, von Hitler erwartungsgemäß 
alles andere als geschätzt wurde. Worauf Sebottendorf 1934 auch zunächst 
inhaftiert und anschließend aus Deutschland abgeschoben wurde. 

-Seltsam aber so steht es geschrieben- -Basti- 









GOOD RIDDANCE 

GOOD RIDDANCE sind ja auch schon wirklich eine Weile auf den schmuddeligen Bühnen dieser"SVelt 
unterwegs. 1986 im kalifornischen Santa Cruz gegründet, hauen die Kollegen von überm Teich bereits seit 33 
Jahren geneigten Menschen ihre Mischung aus Hardcore mit a little bit of Pop-Punk um die Ohren. Im 
Gegensatz zu vielen ihrer damaligen Kollegen sang Russ Rankin schon auf dem 1995er Debütalbum namens 
„For God and Country“ nicht bloß pubertäre Liebeslieder aus dem Lalaland, sondern hatte in seinen Songs 
bereits seinerzeit einiges zu sagen. Neben PROPAGANDHI waren GOOD RIDDANCE rückblickend mit 
Sicherheit eine der beiden Bands (bevor die Herrschaften von NOFX ihre konkrete politische Seite entdeck¬ 
ten), die maßgeblich dazu beitrugen eine Generation von Kids und das nicht nur in den Staaten für Punk 
und Hardcore mit politischen Inhalten zu öffnen. Das aktuelle Album „Thoughts And Prayers“ is übrigens 
auch sehr empfehlenswert. Grund genug um Sänger Russ Rankin mal via E-Mail etwas auf den Zahn zu 
fühlen. Aber genug des obligatorischen Eingangsgeschwafels viel Spaß mit dem Interview. 

Interview von Basti 



Wird momentan alles beschissener, oder glaubst du, dass das bloß eine 
Frage der Wahrnehmung ist und würdest du sagen, dass die Welt seit 
eurem Debütalbum “For God And Country” zwischenzeitlich beschis¬ 
sener geworden ist? 

Russ: Ich würde gerne sagen, dass ich voller Hoffnung bin, aber ich 
glaube echt, dass zumindest in den Vereinigten Staaten seit damals inz¬ 
wischen alles um einiges beschissener geworden ist. Ich glaube aber auch, 
dass sich zumindest in anderen Teilen der Welt die Dinge in mancherlei 
Hinsicht deutlich verbessert haben. Eines der Gebiete, welches ich in 
dieser Hinsicht vor Augen habe, sind zum Beispiel Tierrechte und das ges¬ 
teigerte Bewußtsein für diesen Kampf. Vegane und auf Pflanzen basier¬ 
ende Nahrungsmittel sind verfügbarer und populärer als je zuvor und es 
gibt immer mehr und mehr Menschen, die anfangen zu begreifen, was die 
ökologischen Kosten sind, die unsere auf Tierhaltung ausgerichtete Land¬ 
wirtschaft auf diesem Planeten verursacht. 

Wer von den beiden wird wohl in 100 Jahren von den meisten 
Historikern deiner Meinung nach härter verurteilt werden, Bush 
Junior oder Donald Trump? 

Russ: Schwer zu sagen. Ich glaube, dass Bush wohl der bessere Mensch 
war, allerdings erschreckend schlecht auf sein Amt vorbereitet, dennoch 
wäre es sicher besser gewesen, wenn er und Trump nie Präsident gewor¬ 
den wären. Beide Männer haben außerdem gemeinsam, dass sie weniger 
Stimmen bekommen haben als ihre Kontrahenten, dennoch sind beide 
Männer aufgrund eines archaischen Komplottes wie das Electoral College 
ins Amt gekommen. Das Electoral College („deutsch 
„Wahlmännerkollegium“ oder „Wahlkollegium“) ist in den Vereinigten 
Staaten das Organ, das alle vier Jahre den Präsidenten und den Vizepräsi¬ 
denten wählt („Electoral Vote“ im Gegensatz zur „Populär Vote“). Es wird 
im zweiten Artikel der Verfassung der Vereinigten Staaten beschrieben 
und besteht aus zurzeit 538 Wahlleuten (englisch electors), die von den 50 
Bundesstaaten sowie dem Bundesdistrikt entsandt werden.“ (Wikipedia)) 
Beide Männer haben Kriegsverbrechen begangen, beide Männer haben 
mitgeholfen die Politik dermaßen zu formen, dass die Reichen sich 
öffentliche Gelder absaugen können, um den Vielen zu versagen, woran 
sich die Wenigen bereichern. 

Glaubst du, dass Trump die nächste Wahl gewinnt? 

Russ: Ich versuche ehrlich gesagt nicht so oft darüber nachzudenken. 
Anscheinend gibt es hier Leute, die ihn wirklich mögen und auch wieder 
für ihn stimmen werden. Trotzdem ist es nicht unwichtig erneut darauf 
hinzuweisen, dass er eigentlich nicht wirklich „gewonnen“ hat, als er beim 
ersten Mal das Amt antrat. Hillary Clinton hat damals im Rennen um die 
Präsidentschaft immerhin grob 3 Millionen Stimmen mehr bekommen 
als er. 

Falls Trump seine erste Amtszeit übersteht, glaubst du, dass im 
Gegenzug dazu vielleicht soziale Bewegungen stärker werden? 

Russ: Ich hoffe es. Es scheint jedoch so, dass Amerikaner grundsätzlich 
stärker daran interessiert wären, ständig auf ihre Smart-Phones zu starren 
und sich um sich zum Beispiel um ihre Fantasiesport-Ligen zu kümmern, 
als sich darüber Sorgen zu machen, wer oder was ihr Land regiert. Keine 
Ahnung, wer weiß das schon. 

Eurer Song „Edmund Pettus Bridge“ handelt ja unter anderem auch 
von den geschichtlichen Altlasten Amerikas, die zum Teil noch bis in 
die heutige Zeit wirksam sind. Die Brücke, welche eurem Song den 
Namen gab, ist ja gleich aus mehren Gründen von geschichtlicher 
Bedeutung. Das Bauwerk wurde 1940 errichtet und nach dem 
demokratischen Senator Edmund Winston Pettus, einem ehemaligen 
Brigadegeneral der Konföderation und Grand Wizard des Ku Klux 
Klan benannt. 


Zur Zeit der Bürgerrechtsbewegung war sie außerdem Schauplatz rassist¬ 
ischer Polizeigewalt, als Demonstranten beim Überqueren der Brücke auf 
dem Weg in die Innenstadt von der örtlichen berittenen Polizei grundlos & 
brutal mit Schlagstöcken und Tränengas angegriffen wurden. Das Ereignis 
ging als „Bloody Sunday“ in die amerikanische Geschichte ein. Was haltet ihr 
denn von der Idee besagte Brücke aufgrund ihrer Geschichte umzubenennen, 
weil der Namensgebers ein Rassist war? Hältst du das für eine gute Idee, 
oder denkst du, dass derjenige, der die Geschichte vergißt, dazu verdammt 
ist, die Gesschichte zu wiederholen und dass die Brücke deshalb als histo¬ 
rische Stätte erhalten bleiben sollte? 

Russ: Ich glaube, dass die Brücke in diesem Fall ihren Namen behalten sollte und 
zwar genau aus den Gründen, die du schon beschrieben hast. 

Der Titel von „Pox American“ ist echt ein nettes Wortspiel („Die Pax Ameri- 
cana (lat. amerikanischer Friede) ist ein an überkommene historische Frie¬ 
densordnungen angelehntes politisches Schlagwort, mit dem plakativ auf eine 
Weltanschauung und ein Konzept der weltpolitischen Dominanz in der heuti¬ 
gen Zeit angespielt werden soll.“ (Wikipedia)). Irgendwelche Vorschläge wie 
man aus dem Begriff „Amerikanischer Exzeptionalismus“ einen Song 
manchen könnte? („Beim Amerikanischen Exzeptionalismus (englisch Ameri¬ 
can Exceptionalism) handelt es sich um den Anspruch, dass die Vereinigten 
Staaten von Amerika eine Sonderstellung gegenüber allen anderen Nationen 
einnehmen.“ Wikipedia) 

Russ: Ich denke, dass da höchstwahrscheinlich bereits hunderte von Songs exist¬ 
ieren, die beschreiben, was Amerikanischer Exzeptionalismus ist. Uns scheint 
irgendwie die Demut abzugehen, um sehen zu können, wo wir nicht an die Ideale 
herankommen, aufgrund derer wir uns so oft auf die Stolz geschwellte Brust 
schlagen. 

Ihr habt euch ja in euren Songs & Artworks schon des öfteren mit Religion 
und ihrem Einfluss auf die Gesellschaft kritisch auseinandergesetzt, was ist 
deiner Meinung nach denn das Schlimmste an Religion? 

Russ: Das Menschen sie benutzen, um die schreckliche Behandlung anderer zu 
rechtfertigen und diese Art der Behandlung sogar heilig zu sprechen. Sie promotet 
Ideologien und Dogmen, von denen ich glaube, dass sie rückschrittlich sind. Sie 
untergräbt bewußtes Denken und Objektivität. 

Du bist auch noch ein Scout für das Tri City Americans Eishockey Team, 
welches in der Western Hockey League spielt. Was gefällt dir denn am 
Eishockey am meisten und welches Team supportest du? 

Russ: Ich liebe die Geschwindigkeit, die Gewalt & die Farbe des Spiels. Ich bin 
seit den späten 1980em ein Fan der New Jersey Devils. 

Ihr unterstützt mit einem Teil der Einnahmen eurer neuen Platte 2 Hilfs¬ 
organisationen, wem gilt denn eurer Support? 

Russ: Diesmal spenden wir einen Teil der Einnahmen an Never Again MSD 
(„Never Again MSD ist eine von amerikanischen Schülern geführte Organisation, 
die als Reaktion auf das Massaker an der Marjory Stoneman Douglas Highschool 
in Parkland, Florida gegründet wurde. Sie tritt für eine stärkere Kontrolle des 
Schusswaffenbesitzes und gegen den politischen Einfluss der National Rifle Asso¬ 
ciation (NRA) ein. Der Name Never Again MSD steht für das Anliegen, dass nie 
wieder (englisch never again) ein Ereignis wie das Massaker an der Marjory 
Stoneman Douglas Highschool (Abkürzung MSD) geschehen dürfe.“ (Wikipedia)) 
und an die Second Harvest Food Bank (Anmerkung Basti: So was wie Die Tafeln 
nur das die Second Harvest Food Bank auch die Gratisversorgung von Schulen 
und Seniorenheimen etc. übernimmt). 

Irgendwelche letzten Worte? 

Russ: Dank an all diejenigen, von überall her auf der Welt, die unsere Band 
unterstützen! 







Abrupt - Derailed LP 

Erinnert sich noch jemand an die grandiosen METASYSTOX aus 
Hannover? ABRUPT kommen nicht aus CHAOS-TAGE CITY, 
haben aber die passenden Samples zwischen den einzelnen Songs 
und den brachialen Gesang, der sich so anhört, als hätte Godzilla 
mit’m Weissen Hai Liebe gemacht. Der Urschrei, wie man ihn am 
Anfang jeder JOHN SINCLAIR Kassette hören kann bevor das 
Monster um die Ecke kommt, wird hier gleich im ersten Lied als 
Coverversion von der Bassistin zum Besten gegeben und lässt 
meine alten Knochen erzittern. Hinzu kommt ihr wummernder 
Bass und eine metallische,sehr melodiöse und brutale Klampfe 
und ein donnerndes Schlagzeug, was alles weg haut. Manchmal 
mit ruhigen Parts, größtenteils aber wohl in guter, tanzbarer 
Geschwindigkeit (vorausgesetzt man ist auf der Flucht). Also was 
für's Mosher- sowie HC-Herz. Als Schmankerl gibt’s noch eine 
Black-Metal Version von Kontaminiert als Non-Hidden-Track auf 
Seite B. B wie Beilage: A3-Poster, Aufkleber, Textblatt mit lecker 
punkigen Bildern, Aufnäher und das komplette Album auf CD mit 
extra Pappcover. Limitiert soll das gute Teil auch sein. Wer keine 
Kohle hat oder nicht warten kann, die Musik gibt’s auch kostenlos 
unter: Abrupt-Punx.bandcamp.com (BombAllRec.) Nille. 

AKD - Klar zur Wende! LP 

Sehr schnell runter gespielter Deutschpunk mit linker Attitüde und 
klarer Stimme gegen den ganzen Unsinn da draußen. Müsste mir 
also sehr gefallen, tut es dann leider nur phasenweise. Der Funke 
will einfach nur teilweise überspringen. „Klar zur Wende“ und 
„Brenn BRD“ (Cover) sind die zwei Hits auf der Platte, der Rest 
versinkt eher im 90er Jahre „Einheits-Deutsch-Punk-Brei“. Da 
rettet auch das wirklich gut gespielte - aber auch schon zu oft 
gehörte - Blitzkrieg Bop Cover nicht wirklich viel. AKD haben 
ihr Herz definitiv am richtigen Fleck und die nötige Hingabe um 
so ein Album in DIY-Manier raus zubringen. „Leider“ gibt es da 
draußen zu viele Bands die ein, zwei Schippen mehr drauf legen 
und so trudelt die AKD-Flotte nur im Hafen herum, anstatt aufs 
offene Meer zu fahren. Die LP kommt mit CD. Pascal 
Alter Egon! - Sputnik III LP 

Nach einigem Hin und Her in der Belegschaft und bei den Instru¬ 
menten sind Alter Egon! jetzt mit einer Lp am Start. Die Singstim¬ 
men sind zwar beide immer noch gewöhnungsbedürftig, aber 
wenn man so gut drauf klar kommt wie ich, kann man sich zurück 
lehnen und die neue Orgel begrüßen. Die Produktion ist komplett 
schrottig, niemand kann wirklich singen oder spielen, aber genau 
das macht Alter Egon! zu einer dieser geil rumpeligen, dreckigen 
und gleichzeitig super frischen Deutschpunkbands, die echte 
Punks ohne Tumbeutel und Brillen mit goldenem Rand vor der 
Bühne erwarten dürfen. Genau die Sorte Nervigkeit und Sperrig- 
keit, die Neonbabies und Ideal so großartig gemacht haben. Tex¬ 
tlich ist auch jede Menge zu holen, hier ist wirklich die ein oder 
andere geile Formulierung und Schlussfolgerung zu vernehmen, 
das macht das alles noch unterhaltsamer. Mehr davon. Twisted 
Chords. (alteregon.bandcamp.com) Ronja 

ANDRE SINNER - ... unter dem Einfluss von MCD 

Der Ex-Duisburger Asi kredenzt hier fünf Coverversionen im 
FolkStil, wie sie ihresgleichen suchen. Das fängt schon bei der 
Auswahl an, die mehr als nur gelungen ist. Im Gegensatz zu den 
vielen anderen Coversamplem fischt er nicht in überfischten 
Gewässern, sondern beweist zielsicher tiefergehenden Geschmack. 
Da werden beispielsweise ,Schneckenalarm 4 von den Lokalen, 
,Dein wahres Ich‘ von Nonstop Stereo und mit ,Zu kalt‘ der beste 
aller Slime-Songs gecovert. Und das so wunderschön, dass mir das 
Herz schmilzt vor lauter Glückseligkeit. Dabei vergesse ich glatt, 
dass ich dem Genre eigentlich nichts abgewinnen kann. 
(weirdsounds.de) Swen 

THE ANTIPATIX - Psychobilly Gone Bad 7“ 

Klassischer Psychobilly aus Mexiko, zwar nicht ganz so überdreht 
wie einige ihrer Labelmates oder andere Bands aus der Heimat des 
Mezcals, aber mit genug eigenem Flair und Charme und auch 
abgedreht genug um nicht zu langweilen. Der leicht mexikanische 
Akzent, der durchwegs englischsprachigen Songs, hat auch was. 3 
Songs insgesamt. Musikalisch Betroffene dürften wissen, dat sie 
damit gemeint sind, wenn sie dat Teil hören oder erblicken. Mir 
gefallt es, schöne Single! (Killjoy Records) -Basti- 
BASHDOWN- A new set of problems CD 
Ach nö, überhaupt nicht meine Baustelle. Metal mit Pressgesang. 
Jedes Lied hört sich für mich gleich an, habe aber nur fünf 
geschafft. (NuRecords) Swen 
BASTARD BABES - Champagne on the rocks CD 
So ein bissken Glamrock, ein wenig Rockabilly, auch mal Country 
und eine Prise Punk‘n‘Roll: In München trägt man die 
Flammenhemden also noch mit stolz. Ich find‘s okay. 
(bastardbabes.com) Swen 


Bitch Queens - City of Class 

Die Bitch Queens kommen aus Basel, was in mir die Frage auf- 
wirft, ob Punx in der Schweiz noch angepisster sind, weil sie 
mit noch mehr sinnlosem, zerstörerischem Reichtum konfron¬ 
tiert werden? Zumindest die Bitch Queens sind gut angepisst 
und lassen es auch raus. Gitarrenlastiger Punk and Roll, ohne 
große Höhen, aber auch ohne jegliche Tiefen, dafür optisch mit 
ein wenig Glamour, (bitchqueens.com) (Rookie Records) Häktor 
Bitume - Kaputt CD 

Schön, dass es noch Bands gibt, die 20 Jahre ihr Ding machen, 
ohne dass es irgendwann unangenehm wird. Ich finde diesen 
melancholischen Emo-Punkrock von Bands wie DUESENJAE- 
GER, TAGTRAUM oder eben BITUME eh zeitlos und so 
könnte „Kaputt“ sowohl 2019, als auch Anfang der Zweit¬ 
ausender erschienen sein, ohne fehl am Platz zu wirken. Glück¬ 
licherweise, Teil 1, ist emotional hier nicht gleichbedeutend mit 
selbstmitleidigem Gejammere, wenn vom Hinfallen, aufstehen, 
weitergehen, ankommen gesungen wird, wirkt das nicht aufge¬ 
setzt und glücklicherweise, Teil 2, versumpfen die Songs nicht 
im Midtempo oder verkommen zum langweiligen Schunkel¬ 
punk, weil die vier Oldenburger offensichtlich noch wissen, wo 
das Gaspedal zu finden ist. Danke dafür. Eine gute Platte fernab 
jeglicher Trends. (Rookie) schlossi 
Blenden - in den Wirren einer Nacht CD 
Würde ich für die „Visions“ Rezensionen verfassen, dann würde 
ich das Erstlingswerk von Blenden vermutlich hart abfeiem. 
Aber, ihr merkt es schon, zwei mal würde in einem Satz spricht 
dann doch eher gegen die Platte. Und das obwohl Blenden ihre 
Sache gar nicht schlecht machen. Überraschend schönes Intro, 
klischeefreie Texte und eine wirklich gute Stimme. Würde - und 
da haben wir es wieder - ja würde, das ganze nicht in so einer 
Indie-Pop-Punk Nummer verpackt worden sein. Das lädt 
mitunter zum Fuß wippen und Kopf nicken ein, für mehr reicht 
es dann bei mir aber nicht. Ist einfach so gar nicht mein Ding. 
Für Fans von Tomte und Konsorten wahrscheinlich interessanter 
als für den Großteil der Leser innenschaft hier. 

(Hulk Räckorz) Pascal 
BOB-Urlaub auf Bukkake CD 

Der Titel des Albums lässts schon vermuten, da hat jemand 
Humor. BOB ist ein Ein-Mann-Projekt mit geballten 18 Songs 
im Gepäck. Reicht von totalen lyrischen Bullshit 
(zugegebenermaßen auch lustig) über fein verpackte politische 
Messages. Die Musik ist größtenteils poppig, mit elektronischen 
Einlagen (bäh) und könnte mit anderen Texten auch im Radio 
laufen, muss man mögen. Vergleichbares fallt mir nicht ein. 
Gibt’s im Netz zum selber lauschen, www.petunientopf.com 
(selfreleased) - Moron Dan 
The Bottles - Ohne Proben ganz nach oben CD 
Ludwigsburg muss ein Ort sein, der nur betrunken zu ertragen 
ist. Anders kann ich die zahlreichen Hinweise, diese CD nicht 
nüchtern zu besprechen, nicht deuten. Haben sie ja genau den 
richtigen erwischt. Neben dem des öfteren erwähnten Alkohol 
gibt es Ufta Ufta Deutschpunk mit gelegentlichen Ska-Einlagen 
und wenigen anderen textlichen Überraschungen. Gegrölt wird 
ordentlich und ab und zu geht es ein wenig schneller zur Sache. 
Die Live-Aufnahme ist hart an der Grenze des hörbaren aber das 
macht die Fünfer-Bande noch ein wenig sympathischer. Weiter 
machen, vielleicht wird es irgendwann auch mal gut. 
(NoSuccessRecords) Pascal 
Boy Division - The CD Years 

Echt? Die gibt es schon 22 Jahre? Krass...Keine Ahnung, ob das 
eine Art best of sein soll. Schwierig, wenn es erst der 2. Long- 
player der Hanseaten ist. Aber alles egal, denn wenn covern, 
dann so! Boy Division zersägen diverse Songs, insbesondere der 
80er, also meiner musikalischen Sozialisation, jagen die Texte 
durch ein Megafon, während im Hintergrund ein Schlagzeug 
scheppert, bei dem ich auch nicht sicher bin, ob es nicht nur aus 
Blechdosen besteht. Ergänzt durch eine nicht gestimmte oder 
absichtlich verstimmte Gitarre werden diverse Klassiker wie 
„Teenage Kicks“, „Fade to Grey“ oder mein Favorit „Boys don't 
cry“ auseinandergenommen und wieder falsch zusammenge¬ 
setzt. Das Ergebnis ist genial verstörend. Platte kommt im 
gelben Vinyl, in einer half-evil-Auflage von 333 Stück. 

(Fidel Bastro) Häktor 

BRAUNKOHLEBAGGER - Abbruch EP 

Mit einem an Refused erinnernden Intro geht’s hinein in 5 durch 
und durch solide Post-Hardcore Tracks. Die ruhigen Passagen 
könnte man sich sparen, die schnellen aggressiven Parts sind 
dagegen ein echter „Hinhörer“. Textlich ansprechend und 
abwechslungsreich werden verschiedenste Themen von Politik 
über Eifersucht behandelt. Die Aufnahme im eigenen Proberaum 


kommt auch ordentlich gemischt und mit druck¬ 
voller Produktion, kann man auch so machen. 
Einfach mal anhören bitte! www.braunkohlebag- 
ger.bandcamp.com (This Charming Man Records) 
- Moron Dan 

Brano Alex - This Is Punkrock From Transyl- 
vania LP 

Geiles Re-Issue des 1999 nur als Kassette 
erschienenen Albums auf Vinyl. B.A. war Bassist 
in slowakischen Bands wie SLOBODNÄ 
EUROPA, ZÖNA A. Hier übernimmt er den 
Gesang und die Tasten. Musikalisch wird hier 
77er Punk der 80er Jahre geboten mit 'ner Prise 
THE DAMNED & MISFITS. Alles in der Lan¬ 
dessprache gesungen. Leider gibt es auf dem 
Textblatt keine deutschen oder englischen Über¬ 
setzungen, was schade ist, aber kein Kaufhinder¬ 
nis sein sollte. Irgendwie kann ich mir beim 
Hören gut denken, worum es in den Texten geht 
(Refrains sind manchmal auch in englisch, hehe). 
Das ganze ist so Unter-Die-Haut-Geh-Punk. Soll¬ 
teste mal anchecken. Musikvideos gibt’s auf den 
bekannten Plattfo rmen. Kontakt über: 
MatusRecords@gmx.net (MatusRec.) Nille. 
BULBULATORS - aut punk aut nihil (LP) 
Rock'n'Roll Punk = boring, RAMONES tribute = 
boring, Sauflieder = boring, The spirit of 
blablabla = boring, BULBULATORS = megabor- 
ing. 

Noch schlimmer wird das Lied mit dem Kinder¬ 
chor. Und die sexistische Kackscheiße in 
„mezczyni wola blondynki“ (Gentlemen prefer 
blondes) ist endgültig ein Ausschlusskriterium. 
Schade um das orangene Vinyl, (pasazer.pl) - 
henni- 

BUTTER - The Pelican Has Landed EP 

BUTTER aus Biel, Schweiz liefern auf ihrer 
neuen EP vier klassische Punk-Rock Nummern 
ohne böse Überraschung oder den krassen Über¬ 
song. Kann man aber auf jeden Fall beim näch¬ 
sten „Miteinander auf der Couch liegen und Bier 
saufen Meeting“ laufen lassen. Am meisten ist 
mir IDIOT im Ohr geblieben, deshalb auch 
Anspieltipp, (selfreleased) -Moron Dan 
Creme Brülle - Alles auf Anfang Lp 
Schneller, gitarrenlastiger Hardcore-Punk mit 
hysterischer Stimme und sinnvollen Texten. 

Lange nicht mehr so eine fitte Band gehört, für 
mich auf jeden Fall meine erfreulichste Neuent¬ 
deckung der letzten Monate. Die Songs erinnern 
an alte Kaput Krauts oder NeinNeinNein und 
klingen roh, aber eingängig, spontan aber durch¬ 
dacht, ohne irgendwie zu ausgefeilt oder überpro¬ 
duziert zu wirken. Aber vor allem spricht mich 
das Tempo an. Die Texte machen wütend und 
klingen gleichzeitig angenehm vertraut. Ich bin 
Fan. dessertpunx.bandcamp.com (Save the Scene) 
Ronja 

THE DAMNED "Black Is The Night - The 
Definitive Anthology" 2x CD 

The Damned-Compilations gibt es bekanntlich 
wie Sand am Meer, die meisten davon dilettan¬ 
tisch zusammengeschusterte Rohstoffverschwend¬ 
ungen, die relevanten entweder retrospektiv 
historisch zu limitiert ("Another Great Record 
From The Damned" / "Smash It Up - The Anthol¬ 
ogy 1976-87") oder hässlich und voller Maxi- und 
Remix-Versionen ("The Light At The End Of The 
Tunnel"). Diese definitive Anthologie könnte mit 
ihren 39 Songs dann also die Werkschau sein, auf 
die wir seit Äonen warten und zu einem gewissen 
Grad kommt das auch hin: ist sie doch randvoll 
mit feinsten Momenten der mittlerweile 40-jähri¬ 
gen Bandgeschichte und in ihrem gruftpunkig 
anmutenden Digipak samt riesigem Poster mit 
Bandhistorie, Liner Notes, Covern, Photos, Maga¬ 
zinschnipseln und ähnlichen Memorabilia defini¬ 
tiv auch optisch-haptisch wirklich ansprechend. 
Dennoch, wer eine The Damned-Compilation 
nicht mit "New Rose" starten lässt, hat eigentlich 
versagt... okay, "Smash It Up" wäre theoretisch 
auch akzeptabel und auch "Love Song" ist hier 
sicher noch vertretbar, aber sich dann erstmal mit 




Songs von "Machine Gun Etiquette" (letztlich zwar genauso grandios 
wie "Damned Damned Damned", aber trotzdem...), "The Black Album" 
und "Strawberries" aufzuhalten und sich erst beim 12. Titel dem legend¬ 
ären Debüt zuzuwenden, ist schon eine vertane Chance... so kommt das 
Ganze zunächst einfach nicht wirklich in Fahrt und eine chronologische 
Liederfolge wäre ebenfalls definitiv schöner gewesen. Auch dass es von 
den Alben nach "Phantasmagoria" nur einen bis keinen Song zu hören 
gibt, ist so schade wie nicht nachvollziehbar und statt mal wieder 17 
Minuten "Curtain Call" wären ein paar Smasher ä la "Help!", "Beat 
Girl", "Anything" oder das meines Erachtens elementare "Noise Noise 
Noise" welches inakzeptablerweise tatsächlich bis heute auf keiner 
Damned-Zusammenstellung vertreten ist, fein gewesen... nixdestotrotz 
eine schöne sowie offenbar in allen Aspekten von der Band kuratierte 
Geschichte für jene, die nicht alle verdammten Alben im Schrank stehen 
haben wollen oder sich über einen bislang unveröffentlichten Song 
freuen, na dann - Noise is for heroes, music for zeros! (BMG) | A.X.T. 
Darkhorse - Bomb Thrower CD 

DARKHORSE spielen HC-Punk der mich ein wenig an FROM ASHES 
RISE erinnert, nur hier und da etwas metallischer. Das Rad wird hier 
auch ganz gewiss nicht neu erfunden, dass macht aber gamix, denn 
scheinbar wissen sie mit dem Rad ganz gut umzugehen. Anspieltipps: 
„Hope was your mistake“, „Bomb thrower“ (dark-horse.bandcamp, 
com/album/bomb-thrower) Marius 
Das Blanke Extrem - Alles in schönster Ordnung CD 
In dem Moment, in dem die Gitarren einsetzten, wusste ich, dass das mit 
uns nichts werden wird. Mit diesem cleanen Geschrammel kann ich 
einfach nichts anfangen, der Rest der Orchestrierung birgt keine großen 
Überraschungen. Vielleicht sind die Texte gut. Leider werde ich das nie 
erfahren, sie liegen der Promo-Version des Albums nicht bei und ich 
kann den hysterisch hohen Gesang nur vier Songs lang ertragen, dann 
muß ich die CD ausmachen. Irgendjemandem wird das sicherlich 
gefallen. Mir nicht, (facebook.com/dasblanke/) (Rookie) schlossi 
DEGENERATED - Downfall Of Humanity 7“ 

Angenehm düsterer & abgefuckter oldschool Psychobilly, von Leuten, 
die sich nach eigener Aussage einen Scheiß um musikalische Genregren¬ 
zen kümmern. Angesichts dessen is der Sound aber vergleichsweise tra¬ 
ditionell, zumindest die A-Seite mit „ Downfall Of Humanity“ macht da 
vergleichsweise wenig Experimente. „I Hate It“ auf der B-Seite kommt 
hingegen mit ner starken Country-Kante um die Ecke, was zwar auch 
nicht unbedingt den Rahmen des Üblichen sprengt, nichtsdestotrotz aber 
sehr gut gemacht wurde. Killjoy Records bürgt wie gewohnt für hohe 
Qualität, doch die degenerierten Hauptstädter können was. (Killjoy 
Records) -Basti. 

Deny - Parasite Paradise 7" 

Yeah! Es bewahrheitet sich mal wieder, in Skandinavien wissen sie wie 
man geilen Hardcore-Punk spielt. DENY waren mir bis jetzt kein 
Begriff, auf einmal bolzt sich „Parasite Paradise“ in meinen Gehörgang 
und setzt sich dort fest. Von Track eins bis acht gibt’s hier ein dickes 
Brett in die Fresse. Geil! Als Bonus liegt der Platte noch ein Patch und 
ein Aufkleber bei. (denyhc.bandcamp.com/) Marius 
DEZERTER - nienawisc 100% (7“) 

Ein guter Mix aus Polish- und UK-Punk wie er in den 80em gespielt 
wurde. Die 3 Songs in polnischer Sprache sind gesellschaftskritisch, 
dystopisch und politisch. Also irgendwie klassischer DEZERTER-Style. 
Haut mich allerdings musikalisch nicht wirklich vom Hocker. 
(pasazer.pl) -henni- 

Die Bullen - Einigkeit und Rech und Sicherheit Lp 

Ja ENDLICH ein neues Bullen Album. Ich hab ja schon gezittert, dass 
die Band doch irgendwann ihre Drohung wahr macht und sich als Konz¬ 
eptband zurück zieht. Aber scheinbar gibt es zum Thema Polizeigewalt, 
Amtsmissbrauch, Größenwahn in Uniform und Machtgeilheit doch noch 
so viel zu sagen, dass die Beamten aus Kiel die Füße nicht still halten 
konnten. Live knallt die Band ja auch jedes mal und überzeugt das Pub¬ 
likum mit Ansagen in Amtsdeutsch und einem Verhalten wie offene 
Hose von sich. Ich finde das sowohl auf der Bühne, als auch auf den 


Bandfotos beeindruckend, wie angewidert und gleichzeitig entdecken. Kann mir jemand das Booklet 
fasziniert ich von der Selbstdarstellung der Band bin. Ich weiß schicken, wenn habe fertig? Bitte! Als 
nie, wer von den Jungs mich am sauersten macht und ich glei- Anspieltipp ist die Platte als Ganzes zu emp- 
chzeitig am meisten lachen muss. Die Polizeikapelle zieht ihr fehlen und vor dem Titel Digitalisierung bitte 
Konzept mit einem scharfen Auge für die Details durch, was ins Bett gehen, um das selbe Stück dann als 
sie am Ende so glaubhaft und invasiv macht. Wecker zum Aufstehen nutzen zu können 

Der Klamauk ist aber stets nur oberflächlich, die witzigen For- (zwinker, zwinker). DrDrexler.bandcamp.com 
mulierungen bleiben einem bei den Themen und Einspielern im (ElfenartRec.) Nille. 

Hals stecken, da hilft auch der tanzbare Elektrosound nicht DxBxSx - Die CD (CD) 
drüber weg, der dieses mal übrigens ganz schön an Egotronic DxBxSx grooven sich wie eh und je mit ihrer 
erinnert. Gute Polizeiarbeit! Weitermachen! diebullen.band- sehr, sehr geilen Mischung aus Punk und 
camp.com (Gunner Rec) Ronja Stoner durch ihren vierten Langspieler und in 

DIE GRÜNE WELLE - Wirf Dein Leben Weg! CD eure Gehörgänge. Also nichts wirklich neues 

Hm, is meiner Meinung nach eine der Platten, wo bisweilen aber „Never change a running System“, wenn 
etwas weniger eventuell doch etwas mehr sein könnte. Defini- es denn so gut funktioniert wie bei den drei 
tiv ein recht bunter Stilmix aus D-Punk, Rock, Rap und Saxo- Berlinern. Textlich wird in knapp 40 Minuten 
phon, der über weite Strecken nicht wirklich übel is, bisweilen Spielzeit alles angepackt was gerade hart 
aber doch auch etwas überladen wirken kann. Die eingebauten nervt. Besonderer Dank an den Track „Die 
Rap-Parts sind natürlich Geschmackssache, wurden aber in Nerven“, der mein derzeitiges Verhältnis zur 
meinen Ohren beispielsweise von den in dieser Ausgabe eben- Hauptstadt richtig gut beschreibt. Für Aufnah¬ 
falls reviewten RISKEE & THE RIDICULE wesentlich besser men aus dem Proberaum, ist die Veröffentlic- 
in den Gesamtsound verbastelt, wenn es um die Verbindung hung richtig gut und sauber produziert, 
von Punk und Rap geht. Textlich wird klar & deutlich Stellung Druckvoller Sound, klare Stimme und dann 
gegen Wutbürger, AFD, Nazis, rechte Teilzeitchristen, geklonte doch auch geil schrammelig. Richtig gutes 
Chartmusik und allerlei andere gesellschaftliche Übel bezogen. Ding von diesem unaussprechlichen Label. 
Der Funke will aber irgendwie nicht überspringen. (Bakraufarfita Records) Pascal 

(Drakkar Entertainment) -Basti- DYLAN DISASTER - Remission CD/LP 


DIE NETTEN JUNGS VON NEBENAN-Halb kacke, 
halb Mensch CD 

Hm, die Band vergleicht sich mit FEINE SAHNE FISCHFI¬ 
LET, zumindest unter anderem: Also harte Kost für mich, der 
ich ja mit dem Tröten-Gedudel wenig anfangen kann. Und dann 
tragen die auch noch Bärte, was es nicht leichter macht. Ist halt 
so die Art von Musik, die junge Studentinnen hören, wenn sie 
ihre Seele nicht an Hip Hop oder R‘n‘B verloren haben. Gut 
produziert und auch gegen Nazis, aber bestimmt nix für einen 
alten Mann, der schon Rantanplan scheiße fand. 

(dnjvn.de) Swen 

Die Schwarzen Schafe - Contra el tiempo CD 

Speziell für ihre im Herbst anstehende Tour in Argentinien 
hauen Die Schwarzen Schafe hier eine Compilation mit Songs 
aus ihren Veröffentlichungen aus den Jahren 2002 bis 2019 
raus. Die Song-Titel und ein ganz kurzer Inhalt wurden ins 
spanische übersetzt, für die kompletten Texte hätte das sechs 
Seiten Booklet jedoch nicht ausgereicht. Schade. Von den 
Schafen gibt es wie gewohnt recht druckvollen Punkrock mit 
deutschen Texten, inhaltlich immer progressiv und weit links 
der Mitte. Ob die Die Hard Fans zugreifen müssen sei dahin¬ 
gestellt, für Neueinsteiger innen jedoch sehr empfehlenswert. 
(Elfenart Records) Pascal 

Dr. Drexler Projekt - Kapitalakkumulation LP 

Haptisch! Inside-Out-Cover - das mag ich! Neon-Orange 
Segelboot-Aufkleber, passend zur Neon-Elektro-Mucke. 
FRAKTUS (die erste LP) auf Punk mit schönem, monotonen 
Bass, Ticki-Tacki-Gebimmel Loops und nem vom Operationst¬ 
isch entlaufenem Sänger (es war keine Knie-OP!). So, erstmal 
das Beiblatt lesen. Ahh, Platte noch nicht ganz fertig bei Reda¬ 
ktions-Deadline. Kommt also noch nen Booklet dazu und die 
obligatorische Sonderpressung ist auch geplant. Wenn die was 
her macht, bin ich dabei. Ansonsten stimmt alles, was auf dem 
Beipackzettel steht: Klingt wie S.Y.P.H. & FEHLFARBEN - Ja! 
- Würd ich aber nicht wie gewünscht unter Post-Punk, sondern 
unter NDW-Punk oder Astronauten-HC einsortieren. Wobei bei 
mir die Platten nach Einzelinterpreten, Sampler, Trash und 
Hörspiele im Regalregister stehen. Die Scheibe ist irgendwie 
geil. Hör die mal öffter, Dude, da gibt’s immer was neues zu 


Soloprojekt von Dylan Kam, der sich anson¬ 
sten unter anderem auch noch bei 
NOWHEREBOUND seine Zeit an der Gitarre 
vertreibt, die übrigens fast zeitgleich ebenfalls 
ein neues Album veröffentlichen. Is indes 
auch bereits die 2. Soloplatte des Meisters. 

Wer sich bei NOWHEREBOUND gut aufge¬ 
hoben fühlt, macht hier bestimmt auch nichts 
verkehrt, auch wenn die Akzente insgesamt 
doch etwas anders gesetzt werden, etwas ver¬ 
haltener, folkiger als seine oben erwähnte 
Hauptband ist Dylan schon hier unterwegs. 
Wobei der ein oder andere Song durchaus 
auch ins Repertoire von NOWHEREBOUND 
passen würde. Gute, geerdete Mischung aus 
Folk, Pop, Rock und Street-Punk. -Basti- 
EL BANDA - wiatr sieje nas (LP) 

Politischer Punk mit starken feministischen 
Bezug (z.B. Abtreibungsrecht, nicht-Gleich- 
stellung der Frau, Body shaming), wo es im 
erzkonservativen Polen genügend Konfliktpo¬ 
tential gibt. Das Hauptaugenmerk bei diesem 
Album liegt eher auf dem Gesang, die Lieder 
erzählen teilweise ganze Geschichten. Leider 
sind EL BANDA bei weitem nicht mehr so 
schnell und aggressiv wie zu Anfangstagen, 
teilweise driftet es doch ins sehr rockige 
Milieu ab. Das Album braucht ein paar 
Anläufe, dann sind aber doch ein paar 
(wenige) Perlen dabei, elbanda.bandcamp.com 
(pasazer.pl) -henni- 
Euphorie - Mittelfinger LP 
Wenn so München klingt, dann bitte mehr 
davon. Euphorie liefern mit ihrem ersten 
Langspieler zwar eine recht schlichte Misc¬ 
hung aus Oi! und Streetpunk ab, jedoch immer 
mit einer klaren Kante gegen Nationalismus, 
Polizei und Kapitalismus. Hier sticht der 
Inhalt das drum herum eindeutig aus und so 
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eine klare linke und progressive Positionierung würde ich mir von 
viel mehr Bands aus diesem Bereich wünschen. Neben den typ¬ 
ischen Mitgröhl-Stücken, kann die Band z. B. mit dem Song 
„Schenk noch einmal ein“ auch überraschen. Die Stimme ist 
typisch gröhlig und passt perfekt zur eher einfach gehaltenen 
Musik. Pluspunkt gibt es dann auch noch das die Band nicht 
Oiphorie genannt hat. (Incredible N oise Records) Pascal 
FCKR - Kiezpille 12“ 

Nochmal sorry an Koppe und die Band, ich hatte eigentlich ver¬ 
sprochen, die Rezension bereits im letzten Heft zu veröffentli¬ 
chen. Ärgerlicherweise hab ich das zeitlich nicht geschafft, sonst 
hätte ich euch bereits vor 3 Monaten mitteilen können, was für 
Hits wir mit dieser 6 Song Scheibe wir hier vorliegen haben. 
Musikalisch ist die Band punkrockiger und tighter geworden, 
weniger Schnörkel und Frickelei, was stimmiger klingt, ohne an 
Individualität eingebüßt zu haben. Liegt vermutlich daran, dass 
die Band „auf Quartettstärke eskaliert ist“ (steht so auf dem Pro¬ 
mozettel). Die Elektroparts stehen nach wie vor im Mittelpunkt, 
abgesehen von den großartigen Texten natürlich. Themen, die alle 
angehen wie Antifaschismus und Zusammenhalt, aber immer mit 
einem Fokus auf die lokalen Ereignisse im Kiez. Und mit 
„Applaus“ wird hier auch mal ein etwas selten vorkommendes 
Thema angeschnitten, nämlich wie sich Menschen aus der glei¬ 
chen Szene gegenseitig beklauen. Live und auf Platte eine phan¬ 
tastische, originelle und äußerst individuelle Deutschpunkband. 
fckr.bandcamp.com (Kopperation Rec) Ronja 
FCKR / Shutcombo Split 7“ 

4 Songs, 2 davon sind gegenseitige Covemummem. Kein neues 
Konzept, aber in diesem Fall großartig umgesetzt. Da beide Bands 
in ihrem Stil ja sehr individuell sind, macht es Spaß zu hören, wie 
die Coversongs in den jeweils eigenen Stil eingefarbt wurden. Da 
hat sich mal jemand Gedanken gemacht. FCKR spielen elektroge- 
pimpten Deutschpunk, Shutcombo eingängigen Punkrock. Das 
Cover ist geil verstörend und die Einspieler wie immer erfrisch¬ 
end. Großartige Scheibe! (Major Label) Ronja 
Freispiel - die Goldene Mitte 7“ 

An den Veröffentlichungen von Fidel Bastro mag ich, dass sie 
definitiv keinerlei kommerzielle Ziele verfolgen. Das ist bei dem 
Ein-Mann-Projekt Freispiel auch nicht anders. Der Herr Mensger 
bietet überwiegend abstruses Synthi-Gewobbel, dem man anhört, 
dass er in seiner Jugend mal Joy Division gehört hat. Ebenso hört 
man den Einfluss von PYROLATOR an den Reglern heraus. 
Dennoch ist es zu schade für die Führerecke: Der Song Tedeschi 
reisst es trotz Schlupfstimme wieder raus. (Fidel Bastro) Häktor 
Frontex/Klostein - Split LP 

Wieso entdecke ich jetzt erst Frontex?! Geiler, manchmal ziem¬ 
lich knüppliger, manchmal etwas minimalistischer Deutschpunk 
mit der unverkennbaren Stimme von Gizmo (Ex-Sekretstau). Hier 
geht es ohne große Umschweife direkt ans Eingemachte. Immer 
angepisst wird hier gegen alles und jeden ausgeteilt, dass es eine 
Freude ist. Erinnert an die guten alten Sekretstau-Zeiten vor 
gefühlten Jahrzehnten. Weniger knüppelig aber dadurch nicht 
schlechter ist die Seite von Klostein. Die Zwickauer spielen 
gewohnt pogotauglichen Deutschpunk mit Ostkante. So gut wie 
immer nach vorne, bissigem Gesang und mal nicht vor Klischee 
triefenden Texten. Insgesamt sehr abwechslungsreiche Scheibe 
mit nem wirklich gelungenen Shocks Cover zum Abschluss. Geile 
Scheibe. (SM-Musik) Pascal 
GIMP FIST - Blood CD/LP 

Das Cover der „Blood“ sieht zwar nicht übel aus, vielleicht etwas 
nichtssagend, das holzschnittartige Herz könnte in der Form & 
Farbgebung fast auch für ne Goth- oder Indie-Rock Bands her¬ 
halten. Nichtsdestotrotz, abgesehen von derlei Äußerlichkeiten, 
mal wieder eine ganz große Scheibe des famosen Trios aus Dar¬ 
lington. 18 knallige Streetpunk-Hymnen, diesmal ohne 
irgendwelche Offbeat-Parts, zumeist recht flott & perfekt auf den 
Punkt gespielt, aber auch mit ein wenig Raum für gelegentlich 
etwas ruhigere Töne. Die Jungs klingen über das gesamte Album 
verdammt spielfreudig & selbstbewußt, unter den 16 Stücken 
befindet sich echt kein Ausfall. Für mich ganz klar das beste 
Streetpunk-Album des Jahres.(Sunny Bastards) -Basti- 
GOODBYE, OLD ME - FALL EP 
Seit 2016 treiben die Jungs von GOODBYE, OLD ME ihr 
Unwesen und bereichern die deutsche Post-Hardcore Szene mit 
ihren Sounds. Nach ihrem Debüt Album von 2017 folgt mit FALL 
nun der zweite Output der Band. Die 5 Nummern überzeugen 
einzeln und im Gesamtkonstrukt der EP passt das alles auch gut 
zusammen. Besonders auffallend ist für mich der Gesang, absolut 
catchy und gleichzeitig aggressiv. Anspieltipp: Niemandsland. 
goodbyeoldmemusik.bandcamp.com (selfireleased) -Moron Dan 
Good Riddance - Thoughts And Prayers CD 
GOOD RIDDANCE aus Kalifornien machen nun schon seit mehr 
als 25 Jahren Musik und sollten jedem, der den 90er Amipunk 
mitbekommen hat, ein Begriff sein. Sie waren bislang weder 
durch temporäre Bandauflösung noch durch Line Up-Wechsel 
kleinzukriegen. Gleichzeitig werden Russ Rankin (Sänger) und 
seine Jungs es nicht müde, beständig den Finger in die Wunde 
von (Trumps) AmeriKKKa zu legen. Es geht um soziale Gere- 
chtigkei und Gleichheit. Wirklich schlaue, reflektierte Texte 


treffen auf melodischen, leicht melancholischen, aber 
immer treibenden HC-Punk der kalifornischen Schule. 
Etwas Sonne ist auch immer dabei. Das Album wurde 
wieder von Bill Stevenson (Descendents, Black Flag u. 
a.) produziert und das hört man. Album Nr. 10 macht 
Spaß und regt zum Tanzen und Mitdenken an. Ein Teil 
des Erlöses aus der scheibe gehen wohltätige Organisa¬ 
tionen. Top! Für Fans von: NOFX, Bad Religion, TSOL, 
Adolsecents. grpunk.com 
(Fat Wreck Chords) - Iron Rob 

Grey Walls-Seif Titeld 7" 

GREY WALLS. Mal schleppend, mal Vollgas. Mal in 
deutscher, mal in englischer Sprache. Immer sauer und 
angepisst. Immer Hardcore. Gut so! Weiter so! 
Kink-Records, Wooaaargh-Records (greywalls.band- 
camp.com/) Marius 

Happy Cocks - We Don’t Need Anything Special LP 

Und wieder ein heißes Eisen aus dem Hause Matus 
Records. Schöne Platte in 50/50 schwarz/weiß Vinyl. 
Zugegeben, bei dem Bandnamen musste ich zuerst an 
ein EISENPIMMEL-Seitenprojekt denken. Doch falsch! 
Der Sound erinnert eher an die ruhigeren Stücke der 
RAMONES oder so Klassiker der Punk-Rock Welt der 
1980er Jahre. Klar, alles in englisch gesungen und auch 
textlich auf dem Beiblatt nachzulesen. Musikalisch 
geht’s hier ähnlich zur Sache, wie bei der weiter am 
Anfang erwähnten Scheibe von BRANO ALEX. Wer 
das geilste COCK SPARRER Stück Watch Your Back 
covert, hat eh bei mir gewonnen. Weiterhin gibt’s neben 
den sieben Eigenproduktionen noch Sex Bomb von 
TOM JONES und Heroes von NEW MODEL ARMY. 
Damit lässt sich der Sound der Band gut beschreiben. 
Alles schön rotzig aber fett aufgenommen und nach 
fasst 20 Jahren vom Demotape auf Vinyl gebannt, ban- 
dzone.cz/HappyCocksOfficial (MatusRec.) Nille. 
Heldenstadt Anders - 
Leipziger Underground 1981 - 1989 Box 
Ein fettes und sehr liebevoll aufgemachtes Boxset, in 
dem sich neben 3 Lps noch ein Poster und ein fettes 
Fotobuch befinden. Nach der Wutanfall-Box das nächste 
große Projekt bei Truemmer-Pogo Rec und jetzt 
kommen die Macher so richtig in Schwung. Bei dieser 
Compilation wurde nicht nur fein säuberlich recherchi¬ 
ert, sondern auch liebevoll arrangiert und alles in eine 
harmonische Reihenfolge gebraucht. Sowohl die Tracks 
auf den Lps als auch die Fotos und Berichte im Buch 
führen uns durch das Punkrock-Leipzig der 80er Jahre. 
Im Vorwort zum Buch gibt’s noch ein paar ausführliche 
Worte zu Motivation und Entstehung des Projekts und 
zur Auswahl der Bands auf den Platten und auf welch 
teilweise skurrilen Wegen die Songs zusammen gekom¬ 
men sind. Bei der Restauration der sich teilweise vorher 
nur auf (Live-)Tapes befindlichen Songs wurde offensi¬ 
chtlich auch ganze Arbeit geleistet. Die Macher innen 
können wirklich auf ein wichtiges Stück Punkrock-Kul- 
turgeschichte blicken, die mit dieser Box kompakt, 
ansprechend, informativ, unterhaltsam und gleichzeitig 
optisch ansprechend zusammen gestellt wurde. 

Vielen dank dafür! (Truemmerpogo, Elbtaz Rec) Ronja 
Helmut Cool - Verbesserte Rezeptur CD 
Neue Scheibe der Stuttgarter Erfolgspunks. Nachdem 
die Band es mit dem Cover der 1. Lp in Schlachtrufe 
BRD (GmbH) Optik schon geschafft hat, die 
Aufmerksamkeit der Kundschaft an unseren Platten¬ 
kisten und einige verwirrte Blicke auf sich zu ziehen, 
kommt nun der geballte Klamauk zum Einsatz. Auf dem 
Cover, und bei den Texten. Aber ohne dabei unan¬ 
genehm oder peinlich zu sein, sondern unterhaltsam und 
gleichzeitig kritisch. Aktueller Deutschpunk, der zwar 
leicht verdaulich ist weil fähig eingespielt und 
angenehm produziert, aber grade dadurch so ansprech¬ 
end. Die Band macht da weiter, wo Mülheim Asozial 
hingeschmissen haben. (Twisted Chords Rec) helmut- 
coolpunk.bandcamp.com Ronja 

High Command - Beyond The Wall Of Desolation Lp 

Was passiert, wenn man Toxic Holocaust, Power Trip, 
einen Stapel Conan der Barbar-VHS und einem alten 
Röhrenfemseher in einen Proberaum einsperrt? Genau, 
HIGH COMMAND. Dieses Debütalbum trennt mit ros¬ 
tigem, cimmerischem Stahl Köpfe ab. Hall auf der 
Stimme, fuzzige, dreckig klingende Gitarren und ein 
Sänger, der alles gibt. Hier wird die Essenz des 80er 
Thrash Metals mit der Wut des (Raw) Punk und der 
Epik alter Fanstasy-Literatur gepaart. Titel wie 
„Merciless Steel“, „Impaled Upon The Gates“ oder 
„Forged To Kill“ sprechen Bände. Roh punkiger 
Fantasy-Thrash Metal der Extraklasse. Und man kann 
wirklich die Platte als Soundtrack für Conan & Red 


Sonja-Schwertkämpfe mitlaufen lassen. Probiert's 
aus! highcommand.bandcamp.com (SouthernLord 
Rec.) - Iron Rob 

INK BOMB - Fiction 

Viele Infos habe ich da jetzt nicht, aber wir tragen 
mal zusammen: Ink Bomb kommen aus den Nieder¬ 
landen, bestehen aus 3 Jungs und einem Mädel, sind 
unter Beachtung des Bandnamens erstaunlich untät- 
towiert, sind Verfechter des D.I.Y. und spielen klas¬ 
sischen Melodic-Punk. Fiction ist übrigens der 
Erstling der 2014 gegründeten Band, deren Mitglieder 
allerdings allesamt keine Neulinge in der Szene sind. 
Entsprechend gut produziert und eingespielt ist das 
Album, und mit 11 Songs in nicht ganz 25 Minuten 
auch so portioniert, dass es nicht langweilig wird. 
Mein Favorit ist „Stemschanze“, wo auch ein wenig 
Deutsch gesungen wird. Goede werk, büren, 
(inkbomb.nl) Häktor 

Invisible Joe & The Mushroom Gorilla - 
No title CD 

Wo soll ich denn da anfangen? Mensch könnte 
meinen das ich für irgendwas bestraft werde, aber 
alle drei Monate wandern Bands und CDs über 
meinen Tisch, die ihre Musik mit „Alternative“ bes¬ 
chreiben, aber alle nen eigenen Charakter haben. Für 
mich klingt das alles ziemlich gleich, wobei man bei 
Invisible Joe zumindest so etwas wie eine 
Rock'n'Roll Kante zugestehen muss. Aber auch 
dieses Zugeständnis wird bei Songs mit sechs und 
sieben Minuten Spieldauer einfach überstrapaziert. 
Meine Geduld dann dementsprechend auch. Die CD 
kommt mir bei nur sechs Songs auch einfach ewig 
vor. Der Gesang kann auf jeden Fall was aber der 
Rest ist einfach zu langsam gespielter Einheitsbrei. 
(Eigenproduktion) Pascal 
Jack Torrance - Flickering Lights Lp 
JACK TORRANCE aus Süddeutschland spielen 
Heartcore und das hört man in jeder einzelnen Note. 
90er Jahre Ebullition-Sound trifft auf die Melan¬ 
cholie und rohes Gefühl von frühen HOT WATER 
MUSIC. Wow! Was für eine Zeitreise... Hier geht es 
um Emotionen und die Bewältigung selbiger und das 
wird in eine Platte gegossen. „Flickering Lights“ 
trifft ins Herz und das soll sie auch. Wunderschön 
und etwas für den alten 90er Emoboy in mir. Weißes 
Vinyl + Download Code, fb.com/jacktorranceband 
(Phnx Rec.) - Iron Rob 

Joey Cape - Let me know when you give up 

Erst habe ich gegrübelt, woher ich Joey Care kenne, 
dann gegoogelt: Er ist u.a. der Sänger von Lagwagon 
und spielt bei Me First and the Gimme Gimmes 
Gitarre. Auf seinem nunmehr 4. Soloalbum ist davon 
aber nicht viel zu spüren. Es geht sehr ruhig zu. Für 
meinen Geschmack zu ruhig. Balladen. Pop Songs. 
Texte mit Tiefgang. Ab und an mal ein wenig Rock, 
der aber den Midtempobereich nicht verlässt, außer 
bei „Fall down“ vielleicht. Nichts für den Punk- 
Puristen. Alles anderen sind zum Antesten eingeladen 
(Fat Wreckords) (facebook.com/joeycape) Häktor 
JOHNNY ROCKY AND THE WEEKEND 
WARRIORS - Same CD 

Hm, der Gesang geht stellenweise schon krass in 
Richtung Metal, könnte meiner Meinung nicht 
schaden, wenn der Johnny absichtlich etwas 
„schlechter“ singen würde (weniger Maiden, mehr 
Motörhead oder von mir aus auch DR. FEELGOOD 
(die Band nicht der MOTLEY CRUE Song)), der 
Meister am Mikro kommt aber auch eher aus der met¬ 
allischen Ecke. Völlig scheiße ist das Gebotene nicht, 
die Länge der Songs geht schon mal schwer in 
Ordnung, kratzt keiner an der 3. Minuten Grenze, da 
wird meine Aufmerksamkeitsspanne schon mal nicht 
überfordert. Das längste Stück is gerade mal 2:26 min 
lang. „Men Like You“ ist sogar ein kleiner Hit, aber 
unterm Strich insgesamt doch ne Priese zuviel Metal 
in der Mucke hier sagt der PLASTIC BOMB Metal- 
Detektor, wenn ich ihn anwerfe. Auch wenn das Teil 
handwerklich durchwegs patent eingespielt wurde. 
(johnnyrocky.wordpress.com) -Basti- 













Keitzer - Where The Light Ends CD 

Meien Güte! KEITZER feiern tatsächlich bald 20jähriges und klar kredenzt man da nochmal schnell ein neues Album für 2019. 
„Where The Light Ends“ glänzt mit extrem klarer und fetter Produktion und beinhaltet 9 Songs, die mal wieder die Twilight 
Zone zwischen Alte Schule-Grindcore und 90er Death Metal ausloten. So gesehen Death Grind in Reinstform, der technisch 
und soundtechnisch erhaben ist. Hört euch nur mal den Titelsong an. Was für ein Nackenbrecher! Auch nach 2 Dekaden bleibt 
kein Auge trocken. Das Ganze wird noch veredelt von einem schön apokalyptischen Artwork bei Florian Furtkamp und der 
Aufnahme/Produktion von Jörg Uken der u.a. auch schon für God Dethroned oder Dew-Scented aktiv war. Hassbatzen Nr. 7 in 
der Banddiskografie genehmigt! keitzer.bandcamp.com (FDA Rekotz) - Iron Rob 
Kettenfett - Raumpatrouille Kettenfett LP 

Was ist denn das bitte? Eindeutig mein Lieblingsrelease dieser Ausgabe. Eine Mischung aus Punk und Stoner, die mich 
wirklich fesselt. Die Platte läuft bei mir seit Tagen auf Repeat. Auch wenn die Jungs nur zu zweit sind, ist der Sound richtig 
fett und druckvoll. Da ist kein Ausfallsong dabei, nur Hits. Muss ab und zu an DxBxSx denken auch wenn's nicht ganz passt. 
Aber mal so als grober Anhaltspunkt. Die Texte sind provokant, auf den Punkt gebracht und trotzdem alles andere als dumpf. 
Passt wie Arsch auf Eimer zur Mukke. Geiles Schlagzeug, groovige Stoner-Gitarren und eine Stimme mit totalen Wiedererken¬ 
nungswert. Kauft euch das Ding, lohnt sich! kettenfettpunk.bandcamp.com (Rocker Records) -Moron Dan 
Klaus Kaufsnicht / Sinister Kids - Split/Splitter Lp 

Eigentlich würde ich an dieser Stelle viel lieber über die 5(ü!) Seiten Anschreiben/Promo-Altpapier schreiben, das mit dieser 
Lp eintraf. 

Mit Sätzen wie: „Wir bekommen viel positives Feeback, Airplay, Interviewafragen von Radios...“ oder „Sollte das Album 
nicht bei Euch vorgestellt werden, bitten wir um die Rücksendung der Vinyl, da diese in Versand und Herstellung sehr teuer 
sind.“ Leider kann ich nicht aufgrund des Anschreibens eine Platte gen Führerecke schicken. KLAUS KAUFSNICHT aus 
Rosenheim spielen gut gebastelten, sehr eingängigen, radiotauglichen „Punk“ (ne, doch nicht) bis verspielten Alternative Rock 
irgendwo zwischen neueren DIE ÄRZTE, DONOTS und BEATSTEAKS und sind Meister der Haus-Maus-Reime. 

Auf Seite B spielt die exakt selbe Band unter anderem Bandnamen ähnliche Musik. Allerdings dort etwas verzerrter, etwas 
westemlastiger, teils etwas grungiger und mit englischen und spanischen Texten. Mehr Richtung Tarantino-Soundtrack. Welch 
fixe Marketingidee! Ich sage nur: wenn man zwischen zu vielen Stühlen sitzt, plumpst man schnell auf den Hosenboden. Noch 
nie Reise nach Jerusalem gespielt? Die Platte tut keinem weh und kommt auf klarem Vinyl mit Download-Code, Sticker, 

Poster, klauskaufsnicht.de (Hicktown Rec.) - Iron Rob 
KNOCK OFF - You Get One Life LP/Digipack 

Guter Stoff. Hauptsächlich England Oi! und Punk der alten Schule, vielleicht einen Hauch moderner arrangiert und aufgenom¬ 
men als die großen Alben der alten Garde (so grobe Richtung BRAINDANCE zu Zeiten der „Can Of Worms“ LP). Die vor¬ 
liegende CD Version besitzt übrigens noch zusätzlich eine Bonus-CD mit den 14 Songs des 2016er „This Is Who We Are. This 
Is What We Do“ Albums, was auch recht gut reinläuft. Dreht hier im Moment neben der neuen GIMP FIST die ein oder andere 
Runde auf dem Plattenspieler die Scheibe, wobei das aktuelle Material noch nen Tick stärker klingt als der alte Kram. 

(Sunny Bastards) -Basti- 
LAGWAGON - Railer CD 

Mit Erstaunen lese ich das Info, das sagt, dass Lagwagon diesmal ein Album gemacht haben, das ganz bewusst genauso klingt, 
wie ihre Alben in den 90em. Hm, mit Verlaub sei die Frage erlaubt: Haben sie früher also eher nur zufällig alle Alben so 
gemacht, dass sie gleich klangen? Naja, was soll‘s. Für meinen Fall ist das eh jacke, denn ich liebe den Sound der Kalifomier 
mit all seiner Redundanz. Damit überzeugen sie gewiss niemanden, verlieren aber auch keinen Überzeugten. 

(fatwreck.com) Swen 


Les Partisans - Reves d’enfance 7" 

Remasterte Wiederveröffentlichung der 
vierten LES PARTISANS Single von 
1999, die Redskins aus Lyon sind übrigens 
seit 2017 wieder recht fest zusammen und 
haben vor ein paar Tagen einen Clip zum 
Song „Mauvais Garens“ veröffentlicht 
(der Track war allerdings bereits auf dem 
2017er „Rallumer Tous Les Soleils“ 

Album enthalten, von wegen neues Album 
und so). Waren damals in den 90em, als 
es in dieser Dekade zeitweise mit (Street-) 
Punk in und aus Frankreich vergleichs¬ 
weise mau aussah, eine absolute Ausnah¬ 
meband die Genossen. Ihr souliger 
Streetpunk fernab jedweder Uneindeutig¬ 
keiten ist auch heute noch garantiert für 
jede Plattensammlung von Menschen mit 
Geschmack eine Zierde. (Fire and Flames 
Music, Rusty Knife Records) -Basti- 
Lion’s Law - Cut The Rope 7“ 

Neue, klassische 2-Song-Single der 
Pariser Oi! & Streetpunk-Institution 
LION'S LAW. Die Single ist ein kleiner 
Anheizer auf das, was 2020 kommen 
wird. Der Titelsong ist ein schön hym¬ 
nischer Streetpunk-Stampfer der alten 
Schule. Seite B kommt mit „Get It All“, 
einem derben Midtempo-Rocker, daher. 
Fans der Band werden eh zuschlagen und 
alle anderen bekommen hier ein solides 
Stadion-Oi!-Brett serviert, lionslaw.band¬ 
camp. com (HFMN Crew) - Iron Rob 
LOADED - New perditionaries CD 
Irgendwie hatte ich Loaded als Ska-Punk- 
Band in Erinnerung. Aber die Erinnerung 
mag ja auch trügen, denn hier erinnern nur 
die gelegentlich aufblitzenden Remi¬ 
niszenzen an Madness und Specials an das 
mittlerweile recht angestaubte Genre. 
Loaded machen 
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auch jeden Fall tollen Ohh-o-ooh-Punkrock. Dabei wirken sie so frisch, dass ich ihnen 
ihre 25 Jahre nicht so recht abnehmen mag. Ist die klassische Platte, die auch nach 25 
Wiederholungen noch Spaß macht, denn sie strahlt die Hingabe zum Rock‘n‘Roll so 
hingebungsvoll in die Tristesse des Alltags, das sie selbige vergessen macht. 
(rookierecords.de) Swen 
MAFFAI - Zen CD/LP 

Post Punk mit leichter Indie Rock-Note, weniger Schablone als Bandname und Drum¬ 
herum vermuten lassen würden. Hat hier und da mehr von Kapellen wie JOY DIVISION 
& THE CURE als von den üblichen Verdächtigen. Textlich auch nicht bloßes Metapher- 
gespamme oder Gefühlsbonzentreffen, sondern vergleichsweise kritisch mit Niveau und 
auf den Punkt. Is eine der Platten die gut sind, obwohl sie vielleicht im SPEX abgefeiert 
worden wäre, wenn es die studentische Klolektüre noch geben würde... (Kidnap Music) - 
Basti- 

MEAN JEANS - Gigantic sike CD 

Pop-Punk vom Allergemeinsten: Fräst sich von Runde zu Runde tiefer in die 
Gehörgänge, um dort dort nachhaltig nachzuhallen. Die Jungs schaffen es ebenso wie die 
Richies erstaunlich abwechslungsreich in dem so eng gesteckten Rahmen zu agieren und 
verknüpfen mit dem Gute-Laune-Sound die eine oder andere zynische Note bezügliche 
des gehegten Lebensstils. Könnte ich mir echt gut als Vorband der Duisburger Götter 
vorstellen. (Fat Wreck) Swen 
Menschenmüll - ...kommt CD 

Der Bandname gibt schon mal Pluspunkte. Dem Punkrock-Duo aus Freiburg würde man 
vermutlich Standard-Deutschpunk-Kost nach Schema F vorwerfen, mir gefallt die Mini 
CD doch recht gut. Klar könnten die Songstrukturen und die Texte etwas ausgefallener 
sein und das Tempo auch mal erhöht werden aber ich mag diesen DIY-Charme und sehe 
dabei sehr gerne über zuvor genanntes hinweg. Die üblichen Themen werden Zweistim¬ 
mig verarbeitet und es wird klar und deutlich Stellung bezogen. Einzig beim Song 
„Allein“ springt der Funke nicht wirklich über. (Eigenproduktion) Pascal 
The Menzingers - Hello Exile CD 

Achja, THE MENZINGERS. Irgendwie so 'ne Konsensband, oder? Kann man beim Auto 
fahren hören und sich dabei noch über Windkraftanlagen unterhalten, passt als Hinter¬ 
grundmusik zum Family-Dinner genauso gut, wie als Vorband für BRUCE SPRINGS¬ 
TEEN und ich würde dieses Album auch ohne Bedenken meiner Mutter Vorspielen. Reißt 
mich nicht mit, tut aber auch nicht weh. Wer eh schon alle Platten von THE MENZING¬ 
ERS hat, wird diese auch kaufen, wer gern Bands wie THE LAWRENCE ARMS, OFF 
WITH THEIR HEADS oder THE GASLIGHT ANTHEM hört, wird diese Platte auch 
kaufen, wer noch ein Weihnachtsgeschenk für die musikinteressierte Tante Ursula sucht 
wird diese Platte kaufen. Oder vielleicht lieber einen Gutschein. (Epitaph) schlossi 
Messed Up - Everything i believe in CD 

Messed Up aus Weißrussland lieferten am 01.11.19 ein waschechtes Punk-Rock Album ab, 
dass sich sehen lassen kann. Das Album bietet alles was das Punker*innen-Herz höher¬ 
schlagen lässt: Erstklassiger Grlzzz Punk-Rock mit den klassischen genretypischen Gitar¬ 
ren und politischen Texten vertont durch eine wunderbar kratzige Stimme. Am Ende 
gibt’s noch ein modifiziertes Iggy Pop Cover, auch total gelungen. Zieht euch das mal 
rein! messedupgrlzzz.bandcamp.com (Audiolith) - Moron Dan 
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Mobina Galore - Don't Worry CD 

Oh, da muss ich Abbitte leisten. Von der CD-Aufmachung und dem Foto her dachte ich, och nö, jetzt kommt wieder so eine Singer/ Song- 
writer-Kacke. Sorry, Girls. Mobina Galore spielen, und das nur zu zweit, dreckige Punk und Rocksongs. Die Mädels wissen wo das Gas¬ 
pedal ist, aber auch, wie man coole Melodien versteckt. Tempowechsel und rotziger, angepisster Gesang runden das Bild ab. Textlich geht 
es ausschließlich um verkackte Beziehen und deren Nachwehen. Da kann ich gerade nicht mitreden, würde trotzdem gerne mal ein paar 
Texte hinterfragen. Bis dahin läuft die Scheibe bestimmt noch ein paarmal bei mir. (Gunner Rees). Häktor 
Moloch/Der feine Herr Soundso split7“ 

Sowohl Moloch als auch der feine Herr soundso machen klassischen Deutschpunk. Moloch geht dabei etwas rauer und direkter vor, der 
feine Herr Soundso ist etwas melodischer, zumindest im ersten Song, vor und scheint auch etwas mehr Wert auf ausgefeiltere Texte zu 
legen. Von der Aussage her kann ich bei Bands nur unterstützen. Menschen sind scheisse! 

(Elfenart Records) (moloch.blog, derfeineherrsoundso.de) Häktor 

THE MONOTRONES - The Johnny 12“ EP 

Minimalistischer Elektro-Dub mit mitunter leichter DEVO Wave-Kante. Muss sagen, dass ich vor dem Auflegen eher skeptisch war und 
nicht genau wusste, was mich hier erwartet. Besonders die Tracks mit Rapha Ghetti am Mikro wissen ziemlich gut zu gefallen. Manches 
fräst sich, nicht zuletzt aufgrund des an den Tag gelegten Minimalismus in Sachen Elektrik, verdammt unerbittlich in die Hirnwindungen 
des jeweiligen Hörers ein, trotz der eher relaxten Grundstimmung besteht definitiv Ohrwurmgefahr. Kann was! (Rakete Tonträger) -Basti- 

Morsch - ragequit/reality LP 

Vorweg: mir ist schon lange keine so liebevolle Aufmachung bei einer Platte untergekommen. Erinnert mich ein wenig an Panikraum. Aber 
nur äußerlich, musikalisch gibt es Deutschpunkt der guten Sorte, zumindest teilweise rauer Gesang, gute Texte und eine gute Gitarre. Und 
obwohl sie damit drohen, ihre Chihuahuas auf mich zu hetzen: Turbostaat hören sie bestimmt gerne. So sehr, dass es Einfluss auf ihre eige¬ 
nen Songs hat. Aber das schadet doch mal gar nicht. Fazit: Richtig gelungener Erstling. (Elfenart Rec) (morsch.bandcamp.com) Häktor 


Much The Same - Everything is fine 

Skatepunk as skatepunk must be. Tempo stimmt, geile Riffs, diverse Ohrwurmanwärter. Textlich , soweit ich das ohne Textblatt beurteilen 
kann, werden persönliche Schicksalsschläge (Scheidung, Krebs) verarbeitet. Ein kleiner Widerspruch zu den Melodien, die eigentlich, 
zumindest bei mir, für gute Laune gesorgt haben. Wer kapellen wie Blink 182 mag, macht dennoch hier nichts falsch. (Lockjaw Records) Häktor 
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NOIRE - JEZEBEL WOMAN CD 

4 Songs plus Intro ist für ein „Debut-Album“ 
dürftig, die Musik dagegen ist ganz cool. 90s 
Grunge-Sound mit weiblicher Stimme, erinnert 
an die vermeintlichen Vorbilder der goldenen 
Grunge-Ära ohne dabei ein billiger Abklatsch 
zu sein. Macht mal mehr Songs! backtoseattle. 
jimdo.com (selfreleased) - Moron Dan 
No Sugar- Rock'n'Roll isn’t boring, 
it's you Lp 

Ein cooles Debüt Album hauen die Girls* und 
Boys* von NO SUGAR raus und eigentlich ist 
das auch kein Wunder, sind hier ja keine 
Unbekannten am Werk, sondern Menschen, die 
der/die ein oder andere bereits aus Bands wie 
NO WEATHER TALKS, PLASTIC PROPA¬ 
GANDA oder STUMBLING PINS kennt. 
„Rock'n'Roll isn't boring, it's you“ schafft es 
klare Ansagen gegen Mackertum und eman- 
zipatorische Statements in zuckersüße Melo¬ 
dien zu verpacken, dazu gibt es jede Menge 
Hall auf den Gitarren und einen garagigen 
Rock'n'Roll Sound. Macht Spaß, nosugar.band- 
camp.com (Sabotage) schlossi 
No Sun Rises - Ascent/Decay LP 
Nach einer tollen ersten Veröffentlichung in 
Form eines Split Tapes mit den leider auf¬ 
gelösten Bremern von DYSANIA, schicken NO 
SUN RISES mit Ascent/Decay ihren ersten 
Longplayer ins Rennen. Dabei herausgekom¬ 
men ist ein sattes „Anarchist Black-Metal“ 
Album, voller wunderschönen Melodien und 
klasse bolzenden blast beat Gewittern. Doch 
nicht nur die Mukke kann sich sehen lassen, 
sondern auch die dazu gehörigen Texte machen 
einiges her. Auf überaus lyrische Weise wird 
sich hier in fünf Songs der Frust über Alltags¬ 
depressionen, das Patriarchat, Religion, 
Nationalstaaten und den all umfassenden Kapi¬ 
talismus von der Seele geschrien. 

Als extra liegt der Platte noch ein Poster und 
ein Patch bei. 

Geiles Album, bitte mehr davon! (no-sun-rises. 
bandcamp.com) Alerta Antifascista Rec, 
Maniyax Records + 2 weitere Labels. Marius 
Novotny TV - „Tod, Pest, »Verwesung“ und 
„Das Volk sind wirr“ LPs 
Phantom Records und Höhnie haben sich ein 
Herz genommen und die 1996 und 1998 
erschienen LPs nachgepresst. Die meiste 
Aufmerksamkeit hat die Band in der Vergan¬ 
genheit wohl für ihre teils wirren Texte bekom¬ 
men und sind für ihre ironische 
Herangehensweise an diverse Musikstile, vor 
allem an Deutschpunk, bekannt geworden. Auf 
den ersten Blick einfältig und platt, beim weit¬ 
erhören wird erst klar, wie viel Köpfchen und 
Detailarbeit in den einzelnen Songs steckt. 

Ohne irgendeinen künstlerischen Anspruch 
herbei zu fantasieren, was man bei einem aktu¬ 
ellen Release der gleichen Bauart wohl zu lesen 
bekommen würde, sind Novotny TV kreativ 
und gleichzeitig total geradlinig, kryptisch, 
ohne nervig zu werden. 

Was danach Bands wie Antitainment und Kan- 
nibal Krach fortgeführt haben, können wir hier 
als Ursuppe erleben. Ich weiß nicht, auf wie 
vielen Mixtapes ich früher „der Deivel“ mit 
drauf hatte, aber ich freue mich sehr, die Songs 
jetzt wieder auf Vinyl hören zu können! Die 
beiden Cover wurden übrigens auch komplett 
überarbeitet, sehr schön! Ronja 
NOWHEREBOUND - 
Morning Glory CD/DoLP 
Mit den Worten Streetpunk ä la DROPKICK 
MURPHYS (Sänger Christopher Klinck hat 
auch ne ähnliche Röhre wie Al Barr), Springs¬ 
teen und etwas Folk, wären die Songs 
eigentlich schon fast zur Genüge beschrieben. 
Man könnte vielleicht noch anmerken, dass dat 
Zeug an sich sehr ordentlich klingt und das 
trotz teilweise abenteuerlich langer Songs 
(„Leap Of Faith“ is mit 5 Minuten 48 das 
längste Stück der Platte!!!). Sowieso is das 
ganze Unterfangen insgesamt recht umfang¬ 
reich geraten. Ganze 19 Stücke haben ihren 
Weg aufs Doppelalbum gefunden. Wenn man 
von dem Sound nicht grundsätzlich die Nase 
voll hat, kann man durchaus schon mal rein¬ 
hören, is defenitiv eine der besseren Platten des 
Genres. (Ring Of Fire Records) -Basti- 












THE OFFENDERS - Class Of Nations 
CD/L P/Down load 

Man kann den OFFENDERS auch auf der „Class 
Of Nations“ LP nicht vorwerfen, dass sich die 
Kollegen nicht mit jeder Platte ein Stück weit¬ 
erentwickeln würden. Diesmal werden erstmalig 
Folk Elemente in den Sound der (Wahl-)Berliner 
integriert, sofern man das Nebeprojekt der 
OFFENDERS Mitglieder Valerio & Checco 
namens BREW36 nicht in die Rechnung auf¬ 
nimmt. Is zwar bereits das achte Album der Kol¬ 
legen, Arturo & Co wirken aber keineswegs 
müde. Is schon interessant wie sich die Band über 
all die Jahre ihre Bestehens gewandelt hat. Vom 
hyperaktiven Ska-Punk, über Streetpunk mit 
Offbeat, Soul & Mod-Sound sind die Kollegen 
über all die Jahre ganz schön gereift, der Enthusi¬ 
asmus der Anfangszeit scheint jedoch noch nicht 
verflogen sein, die neuen Elemente fügen sich gut 
in den Soun der Band ein. 

(Long Beach Records) -Basti- 
OFF WITH THEIR HEADS - Be Good CD 
Kraftvolle starke Platte, knallige Produktion, der 
wie immer sehr ausdrucksstarke Gesang von 
Ryan Young und wahrscheinlich die besten 
Songs, welche die Band bisher aufgenommen hat. 
Texte am Rande der Selbstzerfleischung, man¬ 
chmal deprimierend, ohne jedoch in Gejammer 
auszuarten, vielleicht stellenweise mit einem 
Fünkchen mehr Hoffnung als sonst. 
Abwechslungsreicher emotionsgeladener Punk¬ 
rock, der auch nicht peinlich wird, sofern man 
der Pubertät schon entwachsen ist. Mein Tipp der 
Ausgabe! (Epitaph) -Basti- 

The Outsiders - One To Infinity 7“ 

THE OUTSIDERS waren eine der ganz frühen 
Punkbands aus Wimbledon, UK. Und eins ist 
sicher: auf „One To Infinity“ von *77 wird bereits 
großes Tennis gespielt. Frontmann Adrian 
Borland, der später SECOND LAYER und THE 
SOUND gründen sollte, und seine Mannen 
präsentieren auf dieser Wiederveröffentlichung 
ihrer Debüt-Single wunderbaren 70er-Punk, der 
sich irgendwo zwischen frühen VELVET 
UNDERGROUND/LOU REED - ein großer Ein¬ 
fluss für die Band - und dem frühen Detroit- 
Sound ä la STOOGES einpendelt. Melodisch, 
schräg und mit viel Potential. Die Band 
veröffentlichte noch im selben Jahr ihr Debütal¬ 
bum via des bandeigenen Labels Raw Edge 
Records. Wie immer eine tolles Reissue in der 
bekannten Mad Butcher Classics-Reihe. brittle- 
heaven.com (Mad Butcher Classics) - Iron Rob 
THE OUTSIDERS - Close Up (CD/LP) 
Englischer Protopunk, je nach Betrachtungsweise 
gibt es Menschen, die behaupten der Vorgänger 
„Calling On Youth“, welcher damals ursprünglich 
auf dem bandeigenen Label Razors Edge 
erschien, wäre das erste selbst releaste Album der 
britischen Punkgeschichte gewesen. Musikalisch 
gefallt mir der hier vorliegende Nachfolger aber 
auch deutlich besser, auch wenn der Song 
„Calling On Youth“ vom gleichnamigen Debüt 
schon ein Hit is, geht es auf der „Close Up“ 
insgesamt doch mit etwas mehr Pepp zur Sache. 
Der Opener „Vital Hours“ hat ein bissei was von 
den australischen SAINTS. Man hört definitiv 
raus, dass die großen Vorbilder der Band so 
Kapellen wie die STOOGES und VELVET 
UNDERGROUND waren und wer sowat mag 
(oder dat ähnlich klingende Zeux aus Australien) 
macht hier bestimmt nix verkehrt. 

(Mad Butcher Classics) -Basti- 
PRESS GANG - Wasted Energy CD/LP 
Tadellose Mucke mit starken Einflüssen aus der 
reichen australischen Rockgeschichte. Forma¬ 
tionen wie die SAINTS, die NEW CHRISTS, 
RADIO BIRDMAN und die CELIBATE RIFLES 
kommen beim Hören mitunter unweigerlich ins 
Gedächtnis. Is aber auch kein Wunder Sängerin 
Natalie Foster und ihr Anhang stammen aus Mel¬ 
bourne. Wobei der weibliche Gesang und die 
Texte, die sich neben persönlichen auch gelegent¬ 
lich mit feministischen Themen beschäftigen, auf 
jeden Fall Alleinstellungsmerkmale gegenüber 
ähnlich gelagerten Kapellen sind. Schöne 
Scheibe, fesselnder Aussierock-Punk-Postpunk- 
Bastard, da is jeder Fluchtversuch wirklich ver¬ 
schwendete Energie! (Hassle Records) -Basti- 


The Prim- Seif Titeld LP 

Ein ganz schräger Mix der hier auf mich einkracht. Fällt mir voll schwer das in Worte zu fassen. Irgendwie Hardcore, irgendwie Grind, 
irgendwie Trash-Metal, aber auch irgendwie nicht mein Bier. Ich denk die Scheibe wäre bei wem anders besser aufgehoben gewesen... 
(theprim.bandcamp.com) Marius 

Quadrotritikal - Quadrokalypse CD 

Ich liebe handgeschriebene Zettel und Sticker im Beipack der Rezensionenspäckchen. Quadrotritikal machen damit also erst einmal 
alles richtig. Die Musik kann ich jedoch nicht richtig einordnen. Grindcore-Ästhetik trifft auf Punkrock mit deutschen Texten, teils 
sehr knüppellastig, teils irgendwie an Die Ärtzte erinnernd und dann wird doch wieder der D-Beat ausgepackt. Huiuiui, auf der 
„Quadrokalypse“ ist so einiges los. An Überraschungen mangelt es der Band also nicht wirklich, mitunter war es jedoch ein wenig 
anstrengend zuzuhören aufgrund der schnellen Wechsel. Die Aufmachung der CD finde ich jedoch sehr gelungen. Ganz ohne Plastik 
gibt nochmal Pluspunkte. (Eigenproduktion) Pascal 

RADIO CITY ROCKERS - Camgirl LP 

Schade, dass sich die RADIO CITY ROCKERS bereits aufgelöst haben, finde nämlich, dass die „Camgirl“ durchaus einiges an Poten¬ 
tial hat. Waren aber auch unter anderem Mitglieder von PARANOIA, BOTTLES und KALTFRONT hier am Werk. Der Anfang mit dem 
„Nachtboat“ und der Hommage an MADNESS is schon mal sehr gelungen. Auch sonst gefallt die betont eigenständige Mischung aus 
2-Tone, NDW und Ost-Punk, die in musikalischer Hinsicht absolut keinen Trends hinterherhechelt und deshalb auch irgendwie 
angenehm aus der Zeit gefallen wirkt, auch wenn der Bandname in meinen Augen doch eher Dorfjugend auf den Spuren von RANCID 
verheißt, is das hier echt ne gute Scheibe. (Rundling) -Basti. 

Rakete Fehlstart - s/t 7“ 

Die Musik der Stuttgarter wird als „Eigenständiger Deutschpunk mit seltsamen Texten“ beschrieben und obwohl ich schon seltsameres 
gehört habe, passt das ganz gut. Rakete Fehlstart besingen lieber Schwarze Löcher und ihre Eltern als sich mit den Widrigkeiten der 
Gegenwart zu befassen und das tut zur Abwechslung auch mal ganz gut. Der Sound liegt zwischen reduziert und schrammelig, der 
Gesang schwankt zwischen angepisst und angepasst. Alles recht ungewohnt, irgendwie neu und anders, aber gerade dadurch mehr als 
einen Blick wert. (SN-Rex) Pascal 
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RATHER RACOON - Low future CD 

Flotter folkiger Punkrock mit richtig schönem hymnischen Songwrit- 
ing. Leider hapert es am zweistimmigen Gesang, der den Daumen 
kräftig nach unten zieht. Beide haben leider Stimmen, denen ich 
nicht gerne zuhöre. Könnte mir vorstellen, dass mit entsprechender 
Aufrüstung am Gesang hier eine begeisterte Kritik stehen würde. 
(Wolverine Records) Swen 
RAUCHEN - Gartenzwerge unter die Erde LP 
RAUCHEN IS GEIL! Also zumindest die Band, beim Tabakstängel 
kann man sich streiten, aber wer die Kapelle um Nadine nicht abfei¬ 
ert, sollte lieber mal RAUCHEN. Kurz, aggressiv, hart, auf den Punkt 
und voller Wut kommt „Gartenzwerge unter die Erde“ um die Ecke. 
Bärenstark! RAUCHEN, JA! Kauft euch das Ding und besucht die 
Konzerte, wenn's live nur halb so geil ist, wie auf Platte wird’s n 
geiler Abend. Versprochen, rauchen.bandcamp.com 
(Zeitstrafe) - Moron Dan 
The Reflectors - Teenage Hearts 7“ 

Zweimal fluffigen Pop-Punk gibbet hier auf der Debüt 7“ der 
REFLECTORS aus Los Angeles. Als Referenz werden die UNDER- 
TONES genannt und ja, nach den ersten Takten des Titelstücks hab 
ich auch direkt „Teenage Kicks“ im Ohr, der Refrain reißt es dann 
aber doch wieder raus. Das zweite Stück ist etwas ruhiger und für das 
Genre schon fast düster, sowohl musikalisch als auch inhaltlich. 
Nettes Appetithäppchen, das Lust auf das demnächst erscheinende 
Album macht, reflectors.bandcamp.com/ (Time for Action) schlossi 
Restarts - Uprising Lp 

Das sechste Album des Londoner Anarcho-Dreierpacks Restarts 
„Uprising“ setzt wieder auf die bewährte musikalische Abwechslung, 
die in dem Genre nicht selbstverständlich ist. Wo andere Anarcho- 
Punk-Scheiben klingen, als würde jemand 30 Minuten lang einen 
alten Rasenmäher über einen Schotterplatz ziehen, darf man sich 
auch in „Uprising“ über die leichte poppige Note freuen. Offbeats 
und melodische Abwechslung verbunden mit erbarmungslosem 
Geknüppel und Kierans Kettensägen-Stimme heben die Band aus der 
Masse hervor. Textlich ist man auf der Höhe der Zeit. Spitzen Idee: 
Für den Opener hat man einfach die Davos-Rede von Greta Thum¬ 
berg vertont. Genial. Ansonsten geht’s um Social Media, Gentrifi- 
zierung, Queer sein, Flucht und den Nahostkonflikt. Letzteres könnte 
in dem ein oder anderen hiesigen AZ-Plenum noch für Diskussionen 
sorgen. 

Wer den Vorgänger „A Sickness of the Mind” mochte, macht auch 
mit „Uprising“ nix falsch. Die sechs Jahre Warten haben sich 
gelohnt. Jetzt noch hoffen, dass der Brexit-Deal ihnen im wahrsten 
Sinne des Wortes nicht die Tour vermasselt und mal sie häufig auch 
hierzulande sieht. (Pirates Press) restarts.co.uk Philipp 
RICHIES - Autumn Fall CD 

Die RICHIES sind endlich mit dem langersehnten fünften Lang¬ 
spieler zurück auf der Karte. Lang wurde schon gemunkelt, dass da 
jetzt wieder was käme, aber die Fans mussten ihre Hoffnungen 
immer wieder enttäuscht ins Reich der Gerüchteküchen ziehen 
lassen. Die Band, die lange pausierte, dann sporadisch für ein oder 
zwei Konzerte frenetische Jubelstürme auslöste, passt einfach nicht 
in die gut geölten Promomaschinen des Punkrocks. Die drei Richies 
gehören zu den Bands, die solche auch nie nötig hatten, sondern auch 
so eine beachtliche Fanbase bekamen. ,Autumn Fall 4 folgt so auch 
auf kein lang angekündigtes Bandjubiläum oder eine fette Tour. Aber, 
und das aller Liebe wegen: Ich hatte schon mächtig Angst, dass die 
Scheibe den noch mächtigeren Erwartungen nicht gewachsen sein 
würde. Dem ist aber glücklicherweise nicht so: Das Album folgt der 


Richies-Logik, die musikalisch irgendwo zwischen Ramones 
und Bangles zu liegen scheint und sich unter einem Überbau 
aus Monty Python und Eisenpimmel entfaltet. ,The three 
Richies 4 ist gleich einmal zu Beginn eine Hymne auf die 
kindliche Freude am einfachen Leben und stimmt in 
gewohnter 1-2-3-4-Manier auf die kommenden Freuden ein. 
Und mit ,If life is just a bottle of beer 4 gibt es gleich einen 
zuckersüßen Ohrwurm, der dem punkrock-esken Existential¬ 
ismus als gangbare Spielweise des Lebens huldigt. 

Die Freuden des Lebens stehen so auch im Mittelpunkt 
dieses Herbstwerks: Die Liebe, das Schöne und das gute 
Leben. So ist das Album herrlich anzuhören in seiner 
jugendlichen Begeisterung, die einen - wie ein Freund 
neulich schrieb - automatisch 25 Jahre jünger macht. Dass 
dieser Weg eine bewusste Alternative ist, die der ideolo¬ 
gischen Überfrachtung ein Augenzwinkern entgegensetzt, ist 
immer wieder zu hören. 

Überhaupt fallt einem beim Hören auf - ich glaube, das war 
schon immer so, nur war ich zu doof, dass zu merken dass 
die RICHIES eine unheimlich intelligente Band sind, deren 
Spiel mit dem Klischee auf der einen Seite so authentisch 
rüberkommt, um auf der anderen Seite so klare Statements 
zu setzen. Bestes Beispiel dafür ist der Text von ,Jihad in 
Jalalabad 4 , in dem der Glaubenskrieg in seiner Sinnlosigkeit 
als sinnlos entlarvt wird, indem er dem sinnlosen Leben 
unserer Protagonisten entgegengestellt wird und trotzdem 
noch einen doppelten Boden hat: You love the Sharia. We 
love Blondie and Blondie loves Maria. 

Und wem das eigentlich alles egal ist, dem sei gesagt, dass 
das neue Album genauso viel Spaß macht, wie die Vorgän¬ 
ger: Tolle einfache Melodien, Abwechslung und alles, was 
das Herz sonst so begehrt, (punk.de / richies.eu) Swen 
RISKEE & THE RIDICULE - Body Bag Your Scene 
CD/LP/Download 

3. Album des Quartetts aus Kent, die beiden Vorgänger 
wurden via Cowdfunding finanziert. Eine gewisse Massen¬ 
tauglichkeit würde ich den Herrschaften nicht nur deshalb 
auch bescheinigen wollen. Erinnern mich in dieser Hinsicht 
entfernt an CHUMBAWAMBA und ihr Album 
„Tubthumper“, wobei hier teilweise doch ziemlich andere 
Einflüsse zum Tragen tragen kommen, aber RISKEE & THE 
RIDICULE gehen vergleichbar unbefangen mit den unter¬ 
schiedlichsten Stilen auf der „Body Bag Your Scene“ um. 

Ich als alter Sack kann mit diesem „idealtypischen Punkrock 
einer neuen Generation“ (Info) nicht über die ganze Länge 
was anfangen. Der 90er Jahre Emo-Einfluss nervt mich bis¬ 
weilen doch etwas, ansonsten insgesamt sicherlich alles 
andere als uninteressant, diese Mischung aus Emocore, 
Melodic-Core mit Pop und Grime-Rap. Würde sagen, dass 
ungefähr die Hälfte der Songs ziemliches Hitpotential und 
das über Szenegrenzen hinaus besitzen. (Bomber Music) - 
Basti- 

Schrottgrenze - Alles zerpflücken CD 

Schrottgrenze definieren hier ein neues Genre: queeren 
Diskurs-Schlager. Eingeschlagen haben sie diesen Weg 
schon mit dem „Glitzer auf Beton“-Album und da mit 
„Sterne“ ja auch schon eine CSD-Pop-Hymne geschrieben, 
die mir wirklich gefallt. Außerdem hatte der Vorgänger ein 
paar weitere echte Hits wie „Ostern“, „Lashes to lashes“ und 
„Dulsberg“ 



Tja, und wenn ein Review so beginnt, dann 
regiert diese Einleitung den folgenden Verriss. 
Leider, denn die Jungs zählen zu denen, die ich 
hoffte, nie verreißen zu müssen. Aber das Album 
geht mir unfassbar auf den Sack: Allein schon, 
dass mit „Life is queer“ ein müder Abklatsch von 
„Sterne“ durch seinen Ohrwurm-Refrain noch 
Wochen im Ohr bleibt, sorgt für Aggression bei 
mir. Allein der Versuch, das mit Troopers „Die 
Mädchen, das Bier, all die Schätze hol ich mir“ 
zu bekämpfen, kann hier kurz Linderung 
schaffen. Aber eben nicht nachhaltig. Der Rest 
ist schnell erzählt: „Traurige Träume“ ist das 
erträgliche Lied des Albums in dem auch Sookee 
mitträllert. Ansonsten wechseln sich queere Kal¬ 
endersprüche wie ,Love is love and knows no 
gender 4 und gruselige Liebesschmonzetten ab, 
dass es mir die Fußnägel hochbiegt. Ich frage 
mich, ob die Zielgruppe so zu überzeugende 
CIS-Männer wie ich sind, das Album der queeren 
Community zur Selbstvergewisserung dienen soll 
oder ob man damit einfach nur die Schrottgrenze 
endgültig überschreiten will. Stimmig ist auch 
der Titel »Alles zerpflücken 4 , dem nur noch das 
Ausrufezeichen fehlt, (tapeterecords.de) Swen 
Schwindelbude - Seid ihr wirklich 
so zufrieden CD 

Und da tauchen auf einmal Schwindelbude 
wieder aus der Versenkung auf. Hab die Band 
mit ihrer Auflösung 2010 komplett aus den 
Augen verloren aber sie scheinen seit ein paar 
Jahren doch wieder zu spielen. Weniger dreckig 
als in meiner Erinnerung, spielt die Band aus der 
„Sängerstadt“ (Höhö) Finsterwalde ziemlich 
straighten Deutschpunk ohne Experimente. 
Schwindelbude legen die Finger in so ziemlich 
jede Wunden der Gegenwart, wobei die Texte 
eher einfacher und parolenhafter gehalten sind. 
Erwartet also nicht die ganz großen musika¬ 
lischen Sprünge, mitgröhlen ist jedoch erwün¬ 
scht. Muss man nicht gut finden, kann man aber. 
(Eigenproduktion) Pascal 
Selbstbedienung - Zu Hause LP 
Eieiei, zwei dicke Langspielplatten in einem 
recht dünnen Cover. Da werden so manche 
Bestellerinnen vermutlich auf intakte Exem¬ 
plare verzichten müssen. Der Rest ist jedoch sehr 
stimmig. Selbstbedienung aus der Schweiz, mit 
einem besonderen Faible für Hamburg und dem 
FC St. Pauli, spielen eine recht interessante 
Mischung aus Punkrock, Metal und 
„klassischem“ Rock, wobei durchaus auch etwas 
sanftere Töne angeschlagen werden. Auch gesan¬ 
glich mäandert es zwischen eben genannten 
Stilen. Alles etwas massentauglicher und aufs 
Radio zugeschnitten aber deswegen nicht unbed¬ 
ingt schlecht. Krieg, der Tod, zu Hause sein aber 
auch die Liebe (nicht nur zu HH) sind u. a. die 
Themen des Albums. Klingt auch alles nach 
Hamburg. (Eigenproduktion) Pascal 
SELF ABUSE - Unestablished since 1982 LP 
Seif Abuse haben mit „Unestablished since 1982“ 
eine Compilation-LP veröffentlicht, auf der Sie 
einen groben Umriss ihrer Songs von 1982 bis 
2014 zum Besten geben. Das Ganze bewegt sich 
im klassischen Punk-Rock-Bereich und haut 
mich bis auf den Authentizitätsfaktor der frühen 
Werke nicht vom Hocker. Für Fans der Band ein 
tolles Ding fürs Regal, für alle anderen eher eine 
Compilation unter vielen, www.selfabuse.co.uk 
(Mad Butcher Records) - Moron Dan 
SPERMBIRDS - Go To Hell Then Turn Left 
CD/LP 

Kaiserslautem's fmest endlich mal wieder mit 
nem neuem Album, ist es echt schon mehr als 8 
Jahre her, dass das letzte Opus der SPERM¬ 
BIRDS namens „A Columbus Feeling“ das Licht 
dieser unschönen Welt erblickte? Wie dem auch 
sei, mit dem aktuellen „Go To Hell Then Tum 
Left“ Album gibt es hier ja nun endlich wieder 
neues Futter auf die Plattenteller der geneigten 
Hörerschaft. Der unverwechselbare Gesang von 
Lee Hollis fühlt sich dabei gleich angenehm ver¬ 
traut an. Der Opener, der in wunderbarer Weise 
emotional bedingte menschliche Unzurechnungs¬ 
fähigkeit und irrationale Wutwallungen vertont 
und dies auch sehr angemessen musikalisch 
umsetzt, is ein ganz schön sperriges Brett. Jeden¬ 
falls für SPERMBIRDS Verhältnisse. Würde 
sowieso sagen, dass dies stellenweise eine der 
bisher absichtlich sperrigsten Platten der 
SPERMBIRDS is, sperrig wie ein langes Holz¬ 
brett in die Fresse, aber bisweilen hilft halt nix 
anderes. Hört sich vielleicht etwas 






schwülstig an, der treibende, nervöse fast schon psychotische 
Sound der „Go To Hell Then Tum Left“ LP fangt den Wahn¬ 
sinn unserer Zeit in meinen Ohren wirklich perfekt und 
facettenreich ein und das dazu gewohnt humorvoll. Schöne 
Scheibe! 

(Rookie Records) -Basti- 
StiflF Little Fingers - Live And Loud! 2xLp 
Urspünglich 1988 in der Link Records "Live & Loud!"-Serie 
erschienen und danach nur noch auf CD, gibt es nun dieses 
geile Doppel-Livealbum wieder auf Vinyl. 17 Songs, nur 
Hits! Das Set beginnt direkt mit „Alternative Ulster“ und 
dann geht es Schlag auf Schlag und das in glasklarer, druck¬ 
voller Soundqualität. Da kommt Stimmung auf. Das sieht das 
Publikum auf Platte auch so. Die Aufnahmen stammen übri¬ 
gens alle von der „Go For It Again“-Tour, Dezember *87. 
Farbiges Klappcover mit schöner Collage in der Mitte. Alles 
natürlich wieder in der bewährten Mad Butcher Classics- 
Optik, so nah wie möglich am Original und mit nachge¬ 
basteltem Label-Logo. Schöne Doppel-Lp. www.slf.rocks 
(Mad Butcher Classics) - Iron Rob 
Stiller - Same LP 

Danke Allmächtiger! - Es handelt sich hier erfreulicher 
Weise NICHT um die neue Platte der (kotz) Sportfreunde 
stiller (unbedingt klein schreiben!). Im Gegenteil, dass hier 
gebotene ist kein Popmusikquatsch der pubertierenden Stu¬ 
denten, sondern moderner, rockiger Punk mit nem Sänger, 
der wohl bei RIO REISER Gesangsunterricht hatte - sofern 
dies physisch möglich gewesen wäre. Geile Melodien im 
sanften Gewand. Okay, die Jungs können das besser mit dem 
Lyrischen und so, als ich. Mich würde mal interessieren, wie 
sich das anhört wenn der Nico von EA80 in einer HC/Crust 
Kombo trommeln würde. Ich sach mal als Stichworte: 
Mönchengladbach, jedoch näher dran an Hamburg/Berlin. 

Die Platte ist außen griffig monoton und innen satt, warm 
und fett (180G) und mit A2 Poster, DLC, Aufkleber und auf 
300 Exe limitiert. Schön, draußen regnet es. Mache mir jetzt 
nen Tee (Pfeffi) und sehe den Vögeln zu, wie sie mein 
Vögelfutter wegfressen (die LP läuft weiter). 
StillerBand.bandcamp.com (ElfenartRec.) Nille. 
STOCKKAMPF - Europa Brennt 2.0 LP+CD 
Der Mike hat ja schon letztes Jahr das „Dystalität“ Album 
der Innsbrucker veröffentlicht. Hier gibt es quasi noch mal 
das Debüt von 2016, welches ursprünglich DIY im Prober¬ 
aum aufgenommen wurde und nun noch mal komplett neu 
eingespielt auf Vinyl mit ner verbesserten Produktion 
gepresst wurde. Eher einfache aber nichtsdestotrotz sympath¬ 
ische Texte, die von ihrer Aktualität größtenteils heutzutage 
leider nichts eingebüßt haben (beispielsweise über den 
Rechtsruck in Europa). Einfacher aber gerechter und nichts¬ 
destotrotz treibender D-Punk mit starken Ska-Anleihen. 

(Mad Butcher Records) -Basti- 

STRUNG OUT - Songs Of Armor And Devotion CD 

Die Songs der „Songs Of Armor And Devotion“ sind kurz 
nach dem Tod des besten Freundes von Frontmann Jason 
Ceuz entstanden, was selbstverständlich die Stimmung der 
hier enthaltenen Songs maßgeblich beeinflusst hat. Ist zwar 
Melodic-Core aber im Gegensatz zu den meisten musikalisch 
ähnlich gelagerten Kollegen, scheint der Band aus Simi 
Valley in Kalifornien nicht permanent die Sonne aus dem 
Arsch. Die 13 Songs sind recht abwechslungsreich, manches 
haut mich aber nicht gerade vom Hocker, is bisweilen schon 
arg rockig geraten das Album. Erinnert mich bisweilen in 
den schwächeren Momenten an so Kram wie BAD RELI¬ 
GION zu Zeiten der „American Jesus“. Gibt aber auch den 
ein oder anderen flotten Song und hier und da gibt es auch 
ein bissei Metal auf die Ohren. Können Fans sicher nichts 
mit verkehrt machen, zum Einstieg würde ich eher zu 
älterem Material raten. -Basti- 

Super Girl Romantic Boys - Mitose Z Tamtych Lat D-LP 

Und schon wieder ne super Scheibe am Start. Manche Aus¬ 
gaben lang habe ich echt Glück, oder bin beim Hören einfach 
gut drauf. Das macht aber auch wirklich die Musik auf dieser 
Doppel-LP. Zwei Platten in einer Veröffentlichung und dann 
auch noch auf 33 Upm laaang und mit Poster. Wieder tüddel- 
lü Synth-Disco-Punk, diesmal aus Polen, mit polnischen 
Texten, leider ohne tlumaczenie. Naja, wird Zeit meinen 
Horizont Vokabular technisch zu erweitern. Hätte mal wieder 
Bock auf so türkischen Punk äla RASHIT oder so (nur zur 
Info). Das hier Gebotene kommt mit female/male Gesang, 
wobei die Frauenstimme besonders heraus sticht. Russischer 
und polnischer Gesang klingt größtenteils irgendwie sexy 
aber auch angepisst und rau. Auch wenn ich nix verstehe. 
Musikalisch erinnert das Ganze an NICHTS, ÖSTRO 430, 
DEZERTER, nur elektronischer. Was ich hier irgendwie raus 
lesen kann, ist, dass es sich wohl um eine erstmals 2013 auf 
CD veröffentlichte Compilation und neu auf Vinyl raus 
gebrachte Scheibe handelt. Die Band, 1998 in Warschau 
gegründet, existiert wohl mit Unterbrechung auch heute noch 
und ist live unterwegs. Mal beobachten - die Band...ob die 
mal bei uns in Schlumpfhausen (Ort aus datenschutzrechtli¬ 
chen Gründen geändert) spielt. SGRB.bandcamp.com 
(DataMorgana) Nille. 


Swedish Death Candy - Are you nervous? CDBoah, wann ist 
Musik eigentlich so langweilig geworden? Da helfen auch keine 
blumigen Worte aus dem knapp zweiseitigen Promoschreiben, 
mit dem sich der Verfasser/die Verfasserin sicherlich viel Mühe 
gegeben hat, das ich nach dem zweiten Abschnitt aber nur noch 
überfliege. Definitiv zu viel Text, auch wenn ich schonmal ein 
ganzes Buch gelesen habe. Da ist die Rede von „where do the 
melodies come from? It's all a mystery.“ Ja. Klar. Em, Am, D. 
Mystery solved. Warum man daraus diesen enervierenden psy¬ 
chedelischen Indierock machen muß, wird mir allerdings für 
immer ein Mysterium bleiben. Are you nervous? No, I'm just 
fighting the urge to van Gogh both my ears. 
swedi shdeatheandy uk.bandcam p .com/ 

(Hassle Records/Membran) schlossi 
Swift Exit - Swift Exit CD 

Brittas Stimme kann was, bleibt sofort im Ohr und erinnert stark 
an Inner Conflict oder She-Male Trouble. Der Rest leider nicht 
und holt mich auch einfach nicht ab. Für Alternative-Punk bin 
ich vielleicht auch nicht der geeignetste Rezensent. Die Songs 
sind mir zu lang, zu unüberraschend, zu sehr nach: „Ach das 
habe ich doch schon irgendwo und irgendwie mal gehört.“ Klar, 
die Leute wissen was mit ihren Instrumenten anzufangen, ich 
denke aber das der die Plastic Bomb-Leser_in (und da zähle ich 
mich mal dazu) das falsche Zielpublikum ist (Eigenproduktion) 
Pascal 

Tischlerei Lischitzki/Moloch 10“ Split EP 

Die Jungs von Moloch splitten sich so durch's Leben. Aber im 
Gegensatz zum Split mit dem feinen Herrn Soundso gefallen sie 
mir hier besser. Sie kommen musikalisch und textlich deutlich 
besser durch, und die Aussagen ihrer Texte sind ohnehin zu 
unterschreiben. Auf der anderen Seite bietet die Tischlerei Lis- 
chitzki, wie zu erwarten, gewohnt düstere, schwere Kost. Texte 
am Rand der Verzweiflung mit entsprechendem Soundtrack. 
(elfenart.de) Häktor 
Tilidin - Persona Non Grata Lp 

Nach der 2014er Split 7“ mit THE PAUKI kommt nun die 
Debüt-Lp der Wahlberliner TILIDIN. Selbsternannter „Dirty 
Immigrant Punk & Rock'nRoll“ oder einfach Wall City Punk¬ 
rock, wer weiß das schon genau. lOx flotter, melodischer 
Uptempo-Punkrock, der textlich den Finger in die Wunde legt. 
Beispiel gefällig? „Gesellschaft spiegelt sich sogar in eurer 
Subkultur/Darum ist es so schwer, denn sogar unter euch sind 
weit über die Hälfte einfach Bratwurst Deutsch“ (aus „Nihilist“) 
oder „Ich hab gehört bald kosten Sprünge von Hochhäusern 
Steuem/Suizid nicht frei erhältlich/Selfdestruction viel zu 
teurer“ (aus „Drugs For All“), und das meist aus straighter 
Migrationsperspektive besungen. Definitiv eine Platte, die Punk 
2019 mehr denn je braucht. Kritik ist wichtig und muss sein, vor 
allem, wenn sie sich auch noch so anhört wie bei TILIDIN. Top! 
fb.com/tilidinberlin (Angry Voice Rec./Nuclear Chaos Rec. 
/Warhead Punx Rec. Etc.) - Iron Rob 
TOMAR CONTROL - Nunca mäs callar LP 
Kurze Rede, kurzer Sinn, große Freude: Hammer Scheibe! 
TONAR CONTROL aus Peru liefern ein Brett voller feminist¬ 
ischer, antirassistischer Prügelnummem, die einem sofort 
mitreißen. Absolute Empfehlung für Fans von politischen Hard- 
core-Punk ohne Prollo-Faktor! Kaufempfehlung! PS: Das die 
Lyrics auch auf Englisch dabei sind find ich dufte, tomarcontrol. 
bandcamp.com (amokrecords) - Moron Dan 
Thomas Tulpe - Der Mann im Pfandautomat CD 
Die Witze im Beipackzettel treffen leider so gar nicht mehr 
meinen Humor, die Fotos in der CD schon eher. Das vierte 
Album von Tornas Tulpe, seines Zeichens „Iggy Pop vom Ost¬ 
kreuz“, chargiert zwischen Fremdschämen („I don't want a 
photo“) und tatsächlich lustigem („Botox im Bauch“) Elektro. 
Leider nicht so politisch wie HC Baxxxter aber durchaus tanzbar 
(„Jarvis Cocker“). Das Hipster-Publikum in Neukölln findet da 
in jedem Fall gefallen dran, das ganz große Meisterwerk für alle 
ist es aber auch nicht geworden. Besser als Alexander Marcus ist 
es mit Sicherheit. CD kommt im Digipack. (Bakraufarfita 
Records) Pascal 

Triebtäter - Hass & Krieg CD 

Wiederveröffentlichung des 1984 erschienenen Albums auf Lp 
und CD. 21 Songs, die die rohe, oft experimentelle Frühphase 
Harcore-Punk aus Stuttgart dokumentieren. Die Scheibe setz 
sich aus dem einzigen Album der Band und den Songs vom 
Demo-Tape zusammen, außerdem gibt’s zur Lp ein Inlay mit 
Fotos dazu. Geiler rumpeliger Sound, die Texte variieren 
zwischen sinnvoll und komplettem Schwachsinn, kann man sich 
aber alles flüssig anhören, somit haben wir hier nicht nur ein 
Zeitdokument vorliegen, sondern eine hörbare 
Deutschpunkscheibe. (Twisted Chords) Ronja 
TURTLE RAGE - Critical Thinking EP 
10-mal Pressluft verteilt auch auf 05:40 min. Feinster Power- 
Violence mit Hardcore-Anleihen direkt aus der Hauptstadt. Noch 
Fragen? Anhören, tut nicht weh. Ok doch, trotzdem anhören! 
turtlerage.bandcamp.com (Incredible Noise Records) - Moron 
Dan 

ULICZNY OPRYSZEK - fc st. pauli do boju 7“ 

Größte Aversionen hatte ich bei dem Cover, passend zum Titel 
(Forza FC St. Pauli) ein Männergruppenbild mit St.Pauli- 


Fußballschals. Uff. Der Titelsong selber ist eine 
nette Midtem ponummer mit Mitgröhlparts. Nicht 
unbedingt my cup of tea, die Intention und Aussage 
allerdings mit dem Herz am rechten Fleck. Richtig 
geil ist die B-Seite, 2x flotter Punk gegen National¬ 
ismus bzw. Denunziation von Juden an die Gestapo. 
Die polnischen Texte sind alle in einem separaten 
Beiblatt in englischer und deutscher übersetzt, 
sowie kurze Erklärungen zum Inhalt. Da wurde 
nochmal extra viel Arbeit reingesteckt. Überra¬ 
schend gute Single, die sich lohnt. 
ulicznyopryszek.bandcamp.com (pasazer.pl) - 
henni- 

Wolfbrigade - The Enemy: Reality Lp 

2 Jahre nach „Run With The Hunted“ feuern Wolf¬ 
brigade bereits ihr neues Album „The enemy: 
Reality“ in die Meute. Wie immer in der Isolation 
des bandeigenen Wolfden-Studios aufgenommen, 
ballert die Platte überraschend abwechslungsreich 
aus den Boxen. Insgesamt gibt es hier wesentlich 
mehr Midtempo-Rocker und es wurde wesentlich 
mehr Augenmerk auf die Lead Gitarren-Arbeit 
gelegt. Auf den ersten Wolfbrigade-typischen 
Uptempo-Crustbrecher wartet man bis Song 5 und 
dann knallt „Narcissistic Breed“ rein. „The Enemy: 
Reality“ zeigt eine Band, die sich immer selbst treu 
geblieben ist und sich innerhalb ihres eigenen Stils 
wunderbar entwickelt hat. Das Album macht Sinn, 
vor allem nach „Run With...“, das schon etwas die 
Richtung vorgab. Ich höre jetzt schon die Unken¬ 
rufe der Wolfsgemeinde. Was soll's? Wolfbrigade 
sind Wolfbrigade und bleiben auch auf Album Nr. 7 
ihrer Eigenständigkeit treu. Ein Brecher ist die neue 
Scheibe so oder so. fb.com/lycanthropunks 
(Southern Lord Rec.) - Iron Rob 
YAC0PS./E "Timeo Ergo Sura" 

Da haben die Gebrüder Jakob aber gerade nochmal 
Glück gehabt, kreuze ich doch auf meinen zwar 
weiterhin lieblich anarch@punkig-verkrusteten, 
jedoch letztlich insbesondere gruft-post-punkigen 
Pfaden tatsächlich nur noch selten die Wege jener 
des Mega-Armageddon-Whirlwind-Death-Grind- 
Turbo-Speed-Power-Violence-Oi... doch sehet! In 
einem Schallplattengeschäft erwarb ich kürzlich die 
CD-Version der immer noch grandiosen Capitalist 
Casualtiesschen "Disassembly Line" gleichsam 
unsinnigerweise nochmal ob der mir bislang fehlen¬ 
den Bonuslieder und ließ mich davon ins Jahr 1992 
zurückprügeln, dass es nur so eine Art hatte, warf 
anschließend nonchalant den letztjährigen Remix 
der Heresy LP in den Schacht und war daraufhin 
wider Erwarten gewappnet, den linguistisch ver¬ 
hunzten Jäköbüssen nach Jahren mal wieder 
gegenüber zu treten... und ich muss sagen, jene ver¬ 
richten ihr Werk des dynamisch vorgetragenen 
Punks fürderhin famos, brettern minutiös und exakt 
wie eine Maschine alles zu Klump, garnieren dies 
mit spitzfindiger, mitunter gar erfreulich emanzipa- 
torischer Lyrik und sorgen somit dafür, dass ich 
zum dritten Mal in Folge in einer gar nicht mal so 
beschissenen Vergangenheit schwelge... schön war 
die Zeit des unbändigen Ultrahochgeschwindig¬ 
keitsgetöses, mag mir dieses auch heute meist allzu 
anstrengend in der Atmosphäre rumfonen... nichts¬ 
destotrotz seien diese erquicklichen 20 Minuten 
abschließend nachdrücklich allen Genre- 
ffeund innen explizit ans Herz gelegt. Ich fürchte 
mich, also bin ich... jetzt aber doch erstmal dabei, 
das neue NEW MODEL ARMY-Album rauszukra¬ 
men, um dem tanzenden Herbstlaub zuschauend auf 
die ersten Polarlichter zu warten.... (selbstgemacht 
mit Bekannten zusammen) | A.X.T. 

Zystem - Spatzen 7“ 

Die Musik der Esslinger nimmt mich ab dem ersten 
Takt mit. Love A, Duesenjaeger und Konsorten 
lassen ziemlich stark grüßen, Zystem gehen jedoch 
ihren eigene Weg. Viel Deutschpunk, wenig kryp¬ 
tisches, mit kleiner Emo-Kante und zeitgeistigen 
Texten. Ob Überwachung, Kapitalismuskritik oder 
Behörden mit rechter Sehschwäche. Alles höchst 
aktuell und relevant. Die Stimme ist ein wenig 
gewöhnungsbedürftig aber bei der ersten Ep kann ja 
auch nicht alles perfekt laufen. Gutes Ding, für 
Fans der oben genannten Bands auf jeden Fall nen 
Blick wert. (SN-Rex/Noise Massacre) Pascal 






THE DIVIDED WORLD YOU’RE LIVING IN 


THE PROWLERS / 
THÜHDER ARD GL9RY SPLIT 7' 
JE 2 HEUE SOHGS DER 
KAHADISCH-AMERIKÄHISCHEH 
DAMPFWALZE». 


THE DIVIDED 

THE WORLD YQU'RE LIVIHG W LP/CD 

RAYBfl IST ZURÜCK! 

DER BQHECI0SHER 0R16IHAL SÄNGER MIT SEIHER SEHER BAND. 

DIE ZB 4/5 ARS ALTEI B8HECRUSHER WEGGEFÄHRTEN BESTEHT. 

SHB GEHAU SS KUNST DAS AUCH: „THE ANIMAL“ BIS J.O.A.B.C.“ IH m. 
ABSOLUTE STREETFUHK GRANATE IH EXCLUSIVER EURO PRESSÖHG 


THE DETÄIHED / 

BROKER HEROES SPLIT 7" 

BERLINS FIESESTE STIMME SEIT AHE TROOPERS 
TRIFFT AUF DIE HEW JERSEY Ol! LEGEHDE MIT 
HEADACHE GUTESIEGEL. VIER SOHGS VOLLE KRAFT VORAUS. 


TELEKQMA - HÄCHPRESSBHGEi 
HACHPRESSUHGEH DER MITTLERWEILE AUSVERKAUFTEH 
ALTEREH SCHEIDER DER HAJESTATSEELEIDIGER 
AUS FRAHKFURT/ODER. 

JEWEILS 560 STUCK IH SCHWARZEM VIHYL 


VLS VIRES / KALEKÖ URBARGÄK SPLITT" 

FIHSTEHER WESTKÜSTE» AMI 01! TRIFFT 
AUF DER 6ASKISCHEH HAWKWS THUGS HACHF0L6ER. 
HOT YOUR AVERAGE 01! REEASE. 


THE LADS / BR1TÄL BRAVO SPLIT \l" 

DIE SCHÜHSTE8 HARBER BADEH-WURTEHBERGS VEREIHT AUF EUER GEMEWSAMEH PLATTE. GERMAH 01! IS HOT DEAD! 
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Vis Vires 
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FFM066 MESSED UP 
“Everything You Believe In” LP/CD 
Belarusian Grrrl-Punks furious debut. 


FFM065 BULL BRIGADE 
“A Way Of Life” Pic-7” 

New recordings of their classic anthem 


J 


FFM069 LES PARTISANS 
“Encore et Toujours” Pic-7” 
Lyon Redskins 25 years anniversary. 


FFM067 Ol POLLOI 
“Blame It On The System”10” 

7 new Progressive-Oi smash hits. 


FFM072 SCHWACH / DESARRAIGO 
Split EP 

Berlin Youth Crew meets Cali HC/Punk. 


FFM070 Antinational Bass Crew 
“Free Space” 7” 

Anarcho Dub Punk. Rote Flora benefit. 


WWW.FIREANDFLAMES.COM 


STREETSHOP: Mo. / Mi. / Do. 12 - 17h | Kaiserstr. 31b, Kiel - Gaarden 

























